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Vorwort* 

Das Lceceboc bietet einen ungewöhnlich reichhaltigen 
Wortschatz, insbesondere an Wörtern, die sich in 
andern Texten selten oder nie finden. Auf Anregung 
des Herrn Prof. Dr. Karl D. Bülbring habe ich eine 
Lautuntersuchung desselben veranstaltet. Es sind freilich 
im Laufe des letzten Jahres eine Reihe ähnlicher Arbeiten 
über die spätwestsächsischen Evangelien u. dgl. er- 
schienen; auch hat Herr Dr. Günther Leonhardi eine 
knappe Lautlehre über die Lacnunga gegeben, die in- 
haltlich mit dem Lceceboc nahe verwandt sind. Herr 
Prof. Bülbring riet mir daher, hauptsächlich die vom 
Ws. abweichenden Formen anzuführen. Wenn ich aber 
trotzdem das gesamte Sprach material biete, so verleitete 
mich unter anderm der Gedanke, durch eine Prüfung 
des ganzen Wortschatzes vielleicht etwas Genaueres 
über die Akzente herauszufinden, deren unser Text 
eine ganze Menge enthält. 

Um jedoch den ungeheueren Stoff zu beschneiden, 
habe ich die Belegstellen der Komposita, der echten 
wie der unechten, nur bei der Anführung des Haupt- 
tonvokals gegeben; ferner sind bei der Erwähnung des 
zweiten Bestandteiles die Akzente nicht berücksichtigt, 
da sich das Genaue beim ersten Teile leicht ermitteln 
lässt. Bei landläufigen uud gänzlich uninteressanten 
Wörtern, die in verschiedenen Flexionsformen vor- 
kommen, habe ich bloss eine Belegstelle angeführt und 
durch etc. es gekennzeichnet: z. B. god 4 4 etc. tt god, 
gode, godariy godnej godum. Bekannte Wörter, die bloss 
in einer Schreibweise vorkommen, sind ebenfalls nur 

1) 
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mit einer Belegsteile citiert, jedoch durch zwei dahinter 
gesetzte Punkte wird auf die grosse Häufigkeit ihres 
Erscheinens aufmerksam gemacht. Indes selbst hier 
habe ich in den meisten Fällen durch die vor das 
Wort gesetzte Zahl angegeben, wie oft es im Leb. vor- 
kommt: z. B. oeßer 224 . .; 31 priddan f)i. Sonst sind 
sämtliche Belegstellen angegeben; bei Wörtern, die 
mehr als fünfn^al vorkommen, habe ich mich jedoch 
auf 5 Belegstellen beschränkt, aber durch die davor- 
gesetzte Zahl angegeben, wie oft sie im Lch. auftreten. 

Die zweiten Teile der Komposita sind der Über- 
sicht halber in alphabetischer Anordnung mit dem 
Simplex zusammengestellt; also l€eceboc ist bei boc an- 
gegeben. Wenn das Simplex fehlt, so ist das Kom. 
positum am Ende des entsprechenden Paragraphen zu 
finden. Unechte Komposita sind als solche stets be- 
rücksichtigt, wenn sie einen besondern Begriff bilden 
wie asmetan hars, hrefnes fot oder loulfes camb. 

Lehn- und Fremdwörter (vgl. Siev. Zum ags. 
Vocal. S. 3 ff.) sind in besonderen Paragraphen zu- 
sammen behandelt als Fremdwörter, da sie hinsichtlich 
ihrer Entwicklung von den einheimischen Wörtern viel- 
fach abweichen. 

Bei den Pflanzennamen habe ich auf eingehende 
Erforschung der Bedeutung verzichtet, da Herr Prof. 
Hoops ein ae. Pflanzenwörterbuch in Aussicht gestellt hat. 

Zum Schlüsse erübrigt noch zu erwähnen, dass Herr 
Dr. G. Leonhardi von weiteren Arbeiten über das 
Lceceboc abstand genommen hat. Ferner ist es mir 
eine sehr angenehme Pflicht, den Beamten der Newberry 
Library zu Chicago 111. sowie der Aufsichtsbehörde 
des Britischen Museums für ihre Mühewaltung und 
ganz besonders Herrn Prof. Dr. Karl D. Bülbring 
für die Anregung zu vorliegender Arbeit und für 
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manche wertvolle Ratschläge meinen herzlichsten Dank 
auszusprechen* 

Bonn, im Deaember 1906. 

Lorenz Schmitt. 



i*) 



L j^ 
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Einleitung. 



Das Lcecehoc wurde zuerst von Cockayne heraus- 
gegeben im Jahre 1865. ^Näheres siehe L. S. 1 10.) Eine 
neue Herausgabe war recht notwendig. Sie ist von 
Günther Leonhardi besorgt worden und in Grein u. 
Wülkers Bibliothek der Angelsächsischen Prosa im VI. 
Bande erschienen. Cockayne wandte in seiner Ausgabe 
noch eine ganze Reihe von alten Buchstaben formen an, 
die das Lesen seines Textes unbequem und vieler Druck- 
fehler halber sehr unsicher machen. Herr Dr. Leonhardi 
hat die alten Zeichen glücklicherweise aufgegeben 
ausser ^, 3, j. Seine Ausgabe indes hätte einer ge- 
naueren Durchsicht der Korrekturbogen bedurft und 
zum wenigsten eines Druckfehlerverzeichnisses. Herr 
Prof. Sievers, PBrB. XXXI, 49 erklärt sie sogar für 
unbrauchbar. Indes dieses Urteil scheint mir etwas zu 
streng zu sein. Gewiss, was Interpunktion und Druck- 
fehler anbetriflft, so macht die Neuausgabe einen sehr 
beklagenswerten Eindruck. Indes Cockaynes Text wird 
doch etwas häufiger als ^nur selten in Kleinigkeiten 
verbessert,** um nur ein Beispiel anzuführen: S. 43 Fuss- 
note 1 bemerkt L. ausdrücklich, dass die Hs. molcen 
hat, während Cock. mylcen liest. Weyhe, PBrB. 
XXXI, 50 scheint Leonhardis Anmerkung gänzlich zu 
ignorieren,wennerdie(wohl überhaupt nicht existierende?) 
Form mylcen zu erklären sucht. Binz, (Literaturblatt 
für german. und rom. Phil. 190G (No. 3, 4) S. 99), der 
die Neuausgabe gleichfalls tadelt, schreibt bez. der 
Fehler: „Die Texte verbessern . . . einige Fehler 
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Cockaynes ; aber andrerseits sind infolge m a n g e 1 - 
hafterKorr.ektur nicht ganz wenige neue Fehler 
hinzugekommen; die meisten liegen freilich 
auf der Hand, so dass jeder Benutzer sie ohne 
weiteres richtig stellen wird.** 

Vergleicht man Cockaynes Text mit dem Leon- 
hardis, so wird man eine ganze Reihe von Abweichungen 
wahrnehmen. Ein grosser Teil derselben bezieht sich 
freilich auf Kleinigkeiten wie den Gebrauch von grossen , 
und kleinen Buchstaben, z. B. sona (Cock.) Sona (L.) 
oder umgekehrt, und vor allem auf die Zusammen- 
setzung der Komposita, worin L. entschieden den Vor- 
zug hat. Sodann differieren beide oft in Bezug auf die 
Akzente. L. ist darin ungenauer als Cock. Sehr oft 
stimmen überdies seine Angaben in dem Verzeichnis 
der Akzente nicht mit der Zeilenzahl des Textes überein. 
Die Unsicherheit des Textes von Cock. andererseits 
ergibt sich aus den vielen Fussnoten Leonhardis ; man 
vgl. z. B. die Fussnoten auf Seite 19. Freilich L. hätte 
sehr wohl getan, häufiger oder zum wenigsten bei 
wichtigen Stellen auf Abweichungen von Cook, hinzu- 
weisen, um dem Leser absolute Sicherheit über die 
handschriftlichen Lesarten zu geben, zumal da er es 
oft für nötig befand, auf die greifbarsten Druckfehler 
bei Cock. aufmerksarri zu machen, z. B. S. 39 ^ wceapen; 
40^ wysele; 17 ^ hrcethwega; 97 ^ rermod^ Fehler, die 
bei Cockaynes Anwendung der Runenzeichen leicht 
erklärlich sind. S: 94 21 z. B. wäre es angebracht ge- 
wesen, darauf hinzuweisen, dass Cock. statt wade ein 
lorcete ^crosswort' liest. S. 10434 druckt L. Cock. 
rud niolin nach, ohne zu bemerken, dass die Hs. rud 
molin hat (vgl, Cock. S. 342). S. 542 schliesst er sich 
ebenfalls an Cock. an, setzt sogar noch ein Komma 
zwischen spiwe pan, was einfach unmöglich ist. 
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Wegen dieser Unzuverlässigkeit der beiden Texte 
habe ich die Hs. mit dem Texte Leonhardis verglichen, 
um meiner Arbeit eine möglichst sichere Grundlage 
geben zu können. Die Kollation mit der Hs. lasse ich 
weiter unten folgen. Die Ergebnisse habe ich in 
meiner Arbeit stillschweigend verwertet. Bei der Prüfung 
fand ich, dass Cock. in Bezug auf die Akzente, wie 
bereits bemerkt, und die Schreibweisen der Hs., ins- 
besondere hinsichtlich des Gebrauchs von grossen und 
kleinen Buchstaben genauer ist als L. Letzterer weist 
z. B. öfters darauf hin, dass die Hs. Sona oder In hat, 
tut dies jedoch nicht consequent 

Sehr beklagenswert, wie früher gesagt, ist die 
Interpunktion Leonhardis. Wäre die Zeichensetzung 
der Hs. beibehalten worden, so Hesse sich nicht viel 
dagegen sagen. Da indes L. sie ganz nach seinem 
Gutdünken änderte, sehe ich mich genötigt, einige Be- 
merkungen zu machen. Ob zunächst eine Interpunktion 
nach unserem deutschen Schema für das Ae. angebracht 
ist,lasse ich dahingestellt. Auf alle Fälle ist es unpraktisch, 
mit dem Hauptsatze eng verbundene Nebensätze durch 
Kommata zu trennen. S. 16 se z.B. interpunktiert L. in 
folgender Weise: "hrefnes fot wel on wine neopoweardney 
odde on ecede sup, swa du hatost mcege.' Wäre es nicht 
empfehlenswerter, folgendermassen zu interpunktieren : 
hrefnes fot wel on wine, neopoweardne, (weil eine dem 
Verfasser nachträglich in den Sinn kommende Appo- 
sition) odde on ecede, sup swa du hatost mcege ? Weitere 
Beispiele dieser Art Hessen sich häufen. Schlimmer ist 
es jedoch, dass häufig Kommata gesetzt sind, wo sie 
absolut unmöglich sind, z. B. s. 57 17 pcet wlcettan 
gestired pcet lungenne, bet pcet lifre hceld statt pcet wlcettan 
gestired, pcet lungenne het, pcet lifre hceld) 57 19 pipores 
feower cymenes preo gegnid siM. pipores feower, cymenes 
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preOy gegnid; 57 21 merwe, gif statt merwe; gif; 5729 
wyrttruman utweardra pwt statt wyrttruman, utweardra 
pcet ; 584 cymenes gegnid statt cymenes, gegnid', 087 eced 
gewcete statt eced, gewcete etc. Schliesslich wäre es wohl 
angebracht, in Fällen wie in dem folgenden statt eines 
Kommas einen Doppelpunkt zu setzen: S. 5738 Dd pis 
icid magan hryne 7 purste: idaco wceter etc. 

Ich gebe nunmehr die Kollation der Hs. mit dem 
Texte Leonhardis. Zuerst steht die Lesart Leonhardis 
nach Seite und Zeile geordnet, hinter den eckigen 
Klammern folgt sodann die Lesart der Hs. Zu einer 
Reihe von Wörtern habe ich ausserdem noch mehr 
oder weniger wichtige Bemerkungen in runden Klammern 
zugefügt. Die wichtigsten Verbesserungen sind gesperrt 
gedruckt. Is pocces (Es ist schwer zu erkennen in 
derHs., ob pocces oder poccas zu lesen ist); 1 12 earwicgan 
(der Akzent ist ungewöhnlich klein); 2 11 mon]m6n\ 
2 34 pam ] päm ; 3 1 1 asweartedum ] asweartedüm ; 3 12 
mon ] m6n\ 3 31 öfäslegen ] öfaslegen; 5 19, 21 crceftas ] 
crceßaS; 025 gif] gif', 533 pritigüm (in derHs. recht 
deutlich; Fussnote 2 also überflüssig!); 7.37 man]^ 
Su ferpe (die Hs. an dieser Stelle etwas beschädigt) 
822 936 eft] eff\ 10 24 eordifies] eoröifieS] 12i6 in] In 
1220 inpeweard ] nipeweard (über n ist ein Fleck) 
1281 cimosis ] cimoSis\ 13 1 geot ] geöt (der Akzent etwas 
verblasst); 13 31 ifies]ifieS] 134o Wip]Vip; 15i, 19 
rni] 6n\ 1027 innewearde ] Innewearde; 16 2« seona ] 
geona] 16 26 fealled ] fealJad (I); 17 1 fosomne] 
toSomne; 1736 fil]ffil] 18 2 cegerfelman ] legerfelman; 
18 29 driddan ] driddan; 18 39 ponne ] pan] 19 3 cyncean] 
Kyncean ; 197 tosomne ] toSomne] 19 u 26 innan ] 
Innan]^ 1928 eac]eäc: 1933 6wm]of(in (!); 20 24 to- 
sdmne] toSö^nne] 20 4o eac ] eäc\ 21 5 ceppel ] (eppel\ 
21 26 stanj bade] stanbade; 21 30 mycgwyrte (der untere 
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Teil des y ist kaum zu erkennen); 21 30 smid] mid; 
21 33 lim ] Um; 23 le mare twy nihte grut ] mare 
twynikte, grut; 23i7 bisceopwyrt]bisceopwyrt; 
25 36 sie Jiceto ] sio hceto ; 32 13 gon^ efylle ]on, gefyll e; 
33 19 sot ] s6t\ 33 Fussnote 1 ergänze: die Hs. hat pcem; 
3428 aduesse ] aduerse; 3432 tuam ] tuäm; 37 14 Jcecedam ] 
hecedöin; 3738 one] on; 388 seald] sealt; 395 Wyp ] 
Wi p ; 39 5 nidetceard ] n ideroea rd; 41 u salule ] 
Salute; 41 20 hoc ] hoc; 41 20 omnia ] ömnia; 41 20 ipsüm ] 
ipSüm; 41 24 tio.^ ] iio S; 41 25 omnipotentem ] omnipo- 
tentem] 41 28 29 ?*o^' ]uo6'; 43 2 Lucas] lucaS; 43 5 rfom/- 
nantjum ] dominantjüm; 43? statt ^ ist H^ zu lesen; 
448 gecnua ] gecna; 44 19 Z/m ] Um; 4433 monar] 
monan; 46 le scearpan ] scearpan; 472? .9ara ]^are; 
489 Icecedöm ] Icecedom; 48 is ^ac2* ] f ac w; 4823 e/>e7e 
(in der Hs. stand ursprünglich pele; der übergeschriebene 
Buchstabe scheint ce zu sein; man vgl. auch 51 1, 89 19 
cepele) ; 48 42 aehardung ]aheardung; 49 16 hcetum ] 
hat um; 51 31 nipet*an ^niperran; 52 is man ] w / 
5220 eac] eäc; 532 fo/v'c^ (fehlt in der Hs.!); 53 Fuss- 
note 3 ist irreführend; die Hs. hat hrmge . . . (keine 
Lücke zwischen g und el); 53 Fussnote 5: die Hs. hat 
deutlich inperran (!); 542 spiice, pan ] spiwepan; 553? 
a prowian] aprowian; öBö Sio ] Sio; 594 pam ] päm; 
0129 unepeleacne ]unepelicne (!); 6234 geliga ] 
gelica; 63 e d^Zegfe ]öflege; 63 7 unsyfre J dnsyfre ; 
63 30 scearpan ] scearpan; 65 13 eac J ^^c ; 65 38 fo- 
hrocen] tobrocen; 66« wämbecopum] wambecopum; 67 18 
sioShüm ] swelcüm; 68 20 dagfe ] dceg e; ()9 3 wamhecööe ] 
wambecode il); 69 4 ungewealden] ungewealden; i')di peter- 
silian ] petersilian; 69 23 peningge irege ) pening gewege; 
6926 smielpearmüm ] smcelpearmü; 6936 siciÖran ] 
swipra n; 7O32 lacnung ] läcnung ; 7 1 10 ^cere Speere; 
7^ II of'] oft (\); 7231 ilneadlacun] üneaölacnu] 7236 
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üneadla4mo'} uneaMäcno;- 73 2 unsmepe ] ünsmepe] 73 Fuss- 
note 2: Es ist deutlich wahrzunehmen, dass hinter inn- 
noch ein Buchstabe folgte ; der Rand des Blattes ist 
abgeschnitten und durch einen neuen ergänzt; 7327 for 
Jicet ] forhcet ; 73 32 weoxap ] weaxap\lA Fussnote 1 : Hs. 
pon also ponne (I); 7438 genemdan^ adlnm ] genemdan 
ndlum{vg\. 742o); 75 11 df>] do^; 75i2 hIofit7nän] hlosfm 
(also hlostmanl)', 76 Fussnote 1: die Hs hat pdn; 76 1 
Äafo Ä^an] hatostan ; 76 9 ^aw ] ä n a{l)] 76 1 2 /?/* cucJermwl] 
ftf cüdermcel; 76 12 eftop]eft op; 7620 o^^^^ dyre] odd 
dyrre (!); 77 2« hecymd'] hecym d ; 7827 wyrtdrenc] 
icyrtdrenc ; 78 30 pyminge ] pynnnv ge] TS 32 ondön ] 
öndon (I) 79 26 lungenaöla ]lnngen adl a; 80 1 h^rreoh ] 
hewreoh; 80 7 spirread^ ] ^^^ir ^earf^ ; 80 u cneowholen] 
cneowholen ; 80 17 öfgeot] öfgeöf; 80 is .s-wra piddre] 
surapuldre; 80 38 ceferpe] cefeipe] SO-ii mugcwyrt (g ist 
nachkorrigiert!); 82 2 on^ .mj? ] ö/i^i/>; 82 36 nn^piwoJ] 
unspiwol ; 82 Fussnote 3: an/?/ . . . ] awW . • .; 
83 15 mc ] e<tc; 83 18 drincan ponne tOy ket ] drincm}, ponne 
tolcet'^ 88 26 wegbrcedän] weghrmdan ; 89 15 g rundes welgeän] 
grundeswelgean; 8933 icipe]wip; 904 o/^o]o/^r>; 92 13 
/>am ] />4m; 94 5 dweorgedwöstlan ] difjeorgedtr>ostIan ; 94 10 
A'ec } .?^c; 9420 sunnan ] stmnän ; 94 21 w^fpfe ] m? r ^ f e (!); 
94 25 celeponiän] celeponian: 94 2vwm] win] 94 31 mon] 
mön; 95 Fussnote 2: nicht 'p\ sondern 'pe ist über- 
geschrieben ; 95 85 Ms] his ; 95 37 Ms ] M.s ; 96 1 peoMvcerce] 
peoh wcerce ; 96 9 huntbeames ] hnutbeames ; 9f > 35 co^e*^ ] 
CO st es; 97 15 niopoweard ] niopoweard ; 97 24 mägan- 
nxjßrce] maganwceree] 9738 ^rarnftf^i^^a^ra^] wamhe tccerce'^ 
99 15 Meomoc]Meomöc; 9932 irirc] iryrc (!); IOO37 
hearneacnum] beameäcnum; 101 3 Ä/o fehlt in der Hs., 
vgl. Äio 101 2 (!) (Mo ist in der Hs. in die unrichtige 
Zeile geraten); 102 Fussnote 2: die Hs. hat Vre mit 
einem r in F hineingeschrieben, also Wrcl; ebenso V 



Digitized by CjOOQ IC 



— 12 — 

mit eingeschriebenem v in Vip, 103 le, 104 lo, 32, lOösi, 
wo also Wip zu lesen ist; I033i ongemethahim ] ögemethatum 
(ow=Praep.); 1049 celge] celce; 10434 rudnioUn] rud- 
molin (I); 10436 LIX. gehört zu Zeile 10438; 106 u 
geondrec] geondreo; \0(^2b cerest] cerest-, 1092 ecedhergen] 
eced herg {berge /); 109« Nach binde befindet sich in 
der Hs. ein ovales Loch von der Grösse einer Mark. 
Der Text wird indes nur in Zeile 1096 beschädigt, wo 
binde . . . to zu lesen ist; 10327, 10427, 10026, 37 und 
öfter steht m in der Hs., wo L. man liest. 

Hier sei noch kurz auf die wichtigsten Ungenauig- 
keiten bei Angabe der Akzente hingewiesen (vgl. L. 
S. 114 ft.): S. 22 pic 6 gehört zu Seite 23; S. 30 muss 
es heissen: genim 13 (statt 23); Seite 41: depulsis 32 
(statt 33); ebenso non 29 (statt 30); S. 43: cassiam 15 
(statt 16) etc. Durch den Druck gänzlich in Unordnung 
geraten sind auf Seite 119 die Angaben der Akzente 
für Seite 79: Es muss heissen: ac 3, eac 6 u. s. w.; 
ebenso flir Seite 82: awriten 34; cropleac 22 etc. Ganz 
zu korrigieren sind die Angaben für die Seiten 83, 84 und 85. 

Das Lceceboc ist nur in einer Handschrift erhalten. 
Das Manuskript ist von ein und derselben Hand ge- 
schrieben und stammt nach Leonhardi aus der zweiten 
Hälfte des 10. Jahrhunderts (vgl L. S. 111.). Die 
Meinungen über das Alter indes sind geteilt. Cock. 
Bd. II S. XXIV. sagt: „The character of the writing 
fixes, as far as I venture on an pinion, thts copy of 
the work to the former half of the tenth Century; some 
learned in MSS., who have favoured me with an 
opinion, say the latter half, 9W to 980. My own 
judgement is chiefly based upon comparison with books 
we know to have been written about 900." Das richtige 
Datum scheint die Mitte des 10. Jahrhunderts zu sqin. 
Denn der Sprache nach hält das Leb. so ziemlich die 
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Mitte zwischen König Alfred und dem Atjte Aelfric. 
Der Uebergang von weoi* zu wur ist dem Leb. gänzlich 
fremd, (worpig § 113 ist eine Patoisform). Ferner fehlt 
der bei Aelfric so häufige Uebergang von ea vor und 
nach Pal. zu e. In pon haben wir regelmässig o ausser 
in 2 pan, während bei Aelfric es umgekehrt ist. Bei 
Aelfric ist vor Nasalverbindungen a die gewöhnliche 
Schreibweise; im Leb. dagegen kommen peben den 
Formen mit a beinahe ebenso viele mit o vor. Indes 
dieser unterschied kann auch dialektisch sein. Bei Alfred 
fallen femer eo und io bloss zuweilen zusammen; bei 
Aelfric herrscht eo durchaus. Das Leb. hat zwar über- 
wiegend ^o, jedoch der Umlaut in nipeweard etc. ist 
60 X io und bloss 8 X eo. Ausserdem heisst der Umlaut 
von hira nur hiora. Freilich, es ist auch in diesem 
Falle nicht ausgeschlossen, dass die Formen mit io 
dialektisch sind. Neben bape kommt im Leb. noch oft 
boBpe vor, während um das Jahr Tausend a fast Regel 
ist. Der Diphthong ie ist bei Alfred noch meistens 
erhalten. Das Leb. hat fe monophthongiert, indes te 
aus iu-V i ist 15 X bewahrt neben 10 y und 2 i, und 
le aus ea +i ist 7 X bewahrt neben 19 y und 21 e 
(in nicht palataler Nachbarschaft). Ferner ist durch Kon- 
traktion entstandenes ie sehr oft bewahrt : 68 Ä«e, 378 
sie, 20 sien, 4 prie neben 6 Jiy, 9 sy, 25 syrij 39 pry, 
19 Äi, 1 81. Bei Aelfric ist Ie regelmässig mono- 
phthongiert. Wir sind demnach berechtigt, ungefähr 
das Jahr 950 als das richtige Alter unserer Hs. anzusehen. 
Cock. Bd. II, XX sagt: „The volume consists of 
two parts; a treatise on medicine in two books with 
its proper colophon at the end, and a third of a some- 
what more monkish character.'* Mir scheint es, dass 
drei ursprüngHch getrennt verfasste Bücher vor- 
lagen. Leb. I behandelt vorwiegend äussere und Leb. II 
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hauptsächlich innere Krankheiten. Da sich die beiden 
Bücher gleichsam ergänzen, wurden sie schon früh, 
wahrscheinlich auf Geheiss von Bald durch Cild 
zusammengeschrieben. So erklärt es sich wohl am 
ersten, dass die am , Ende von Leb. II stehenden Verse 
(s. L. S. 91) gerade da und nicht am Ende von Leb. III 
stehen, was doch viel natürlicher wäre. Der Schreiber 
der uns vorliegenden Hs. ist schwerlich Cild, wie 
Cock. annimmt. Die Verse rühren sicher nicht von 
ihm her, da seine Kenntnisse im Lateinischen nicht zu 
gross waren (vgl. die Fehler in dem Verschen selbst: 
hund statt hunc, quo statt qaod; S. ferner die Fehler 
in dem lateinischen Texte S. 34 und 41), Die Verse 
stammen wohl überhaupt von keinem Schreiber her. 
Denn es heisst: 

*Hic precor assidue cunctis in nomine cristi, 
Quod ijullus tollat hunc librum perfidus a me.' 
Daraus dürfen wir vielleicht schliessen, dass die 
Verse von dem Besitzer Bald herrühren, von dem 
wohl auch die Heilmittel religiösen Charakters gegen 
Ende der beiden ersten Bücher verfasst wurden. Denn 
nicht bloss Leb. III, sondern auch Leb, I und II tragen 
namentlich gegen das Ende einen „mönchischen 
Charakter." Wegen dieser „religiösen" Rezepte, die sich 
leicht als Zusätze erkennen lassen, haben denn auch 
wohl die folgenden Verse (falls sie nicht aus einem Werke 
geistlichen Inhalts entlehnt sind) einige Berechtigung: 
'Cur quia nuUa mihi tam cara est optima gaza. 
Quam cari libri, quos cristi gratia comit.* 
Dass der Schreiber unserer Hs., wie Cock. ver- 
mutet, von der Existenz des dritten Buches nichts 
wusste, oder wenigstens nicht an sie dachte, als er die 
Verse niederschrieb, ist zu unwahrscheinlich. Leb. III, 
das gewivssermassen ein kurzer Auszug der grösseren 
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Rezeptensammlungen ist, wurde später verfasst als 
Leb. I und II und vielleicht erst um 950 zu den beiden 
ersten Büchern hinzugefügt. Doch eine eingehende 
Untersuchung darüber anzustellen, würde zu weit führen, 
zumal da auch die Quellen für das Leb. in Betracht 
zu ziehen wären. Ich begnüge mich daher, kurz folgende 
auffalligen sprachlichen Erscheinungen anzuführen, durch 
die ich auf obige Vermutungen gekommen bin. Das 
Pron. fem. lautet 138Xa"W) und IGXseo. In Leb. I 
kommt seo blos zweimal vor und in dem kurzen Leb. 111 
einmal. Also 13 seo fallfen auf Leb. II. Dieser Unter- 
schied ist entweder zeitlich oder dialektisch, am wahr- 
scheinlichsten zeitlich, wie auch 2 preottyne in Leb. II 
neben 1 preotyne (gleichfalls in Zcfe. 11) wohl auf einen 
zeitlichen Unterschied hinweisen (vgl. Siev. §230 Anm. 1). 
Auffallend ist ferner das Verhältnis der Formen von 
enua, cnuwa, geenua, geenuwa, mit und ohne w. Leb. I 
hat 53 Formen mit w und 45 ohne w ; Leb. II dagegen 
hat 8 Formen ohne w und bloss 4 mit w, und Leb. III 
hat sogar 21 Formen ohne tc neben 3 Formen mit w. 
Dieses Verhältnis ist wohl kaum zufällig. Die ?i?-losen 
Formen werden als die jüngeren angesehen. Leb. I 
verrät demnach ein höheres Alter als Leb. II und dieses 
hinwiederum ein höheres Alter als Leb. III. Aehnliche 
Fälle finden sich noch öfter in den drei Büchern. Für 
Leb. III insbesondere sind noch die Formen Ä/'aw 107 25 
und si 93 38 beachtenswert, sowie der Gebrauch von 
pam nach wip und cefter im Index zu genanntem Buche, 
während sich sonst im Leb. durchweg pon findet. Der 
Index zu Leb. III zeigt eine ziemlich junge Sprach- 
periode und ist wohl kaum von dem Schreiber unserer 
Hs. verfasst worden, da letzterer sich wohl mehr an 
die Schreibweise seiner Vorlage gehalten hätte. 

Ob die Entstehung des Leb. erst ins 10. Jahr- 
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hundert gesetzt werden darf, bezweifelt L. (S. 112) 
wegen der anglischen Formen^ die nach seiner Ansicht 
auf eine ws. Umschrift eines älteren, anglischen Originals 
deuten. Nach Binz, Literaturblatt für germ. und rom. 
Phil. Nr. 3. 4 (1906) S. 98 indes ist zum mindesten 
die uns überlieferte Redaktion in die letzten Jah^-e des 
9. oder den Anfang des 10. Jahrhunderts zu setzen. 
Binz stützt sich hauptsächlich auf die einer Anzahl von 
Rezepten hinzugefügte Bemerkung, dass der Patriarch 
Elias von Jerusalem sie König Alfred habe mitteilen 
lassen. Es ist jedoch zu beachten, dass diese Notiz sich 
in Leb» II findet (vgl. L. S. 88 7), also bloss für Leb. II, 
und da vermutlich, wie weiter oben gezeigt, Leb, I und 11 
früh zusammengeschrieben wurden, auch für Leb, I 
Beweiskraft besitzt, jedoch nicht für Leb, lU, das eine 
etwas jüngere Redaktion vermuten lässt. Man darf 
wohl die Datierung von Binz als richtig annehmen, und 
zwar hauptsächlich wegen des skandinavischen Elementes 
(anawyrm 4 15, 35 20; fornetes folm 44 13, is; rudniolin 
10434; torbegete 35 13 (?) ; Cock. Bd. II S. XXXII), auf 
das Binz verweist, und wegen der Bruchstücke aus 
König Alfreds Handbuch (vgl. Cock. Bd. II S. 

xxxn.). 

Dass die anglischen Formen unter der über- 
wiegenden Menge der ws. auf eine ws. Umschrift eines 
älteren anglischen Originals deuten, hält Binz für fraglich. 
Nach seiner Ansicht können sie vom Schreiber her- 
rühren, der auf anglischem Boden tätig war, wie der 
Name Bald ihn vermuten lässt. Aehnliches nimmt 
Binz für Laenunga an. Er vermutet, „dass ein Angle 
zur Zeit der Herrschaft der ws. Schriftsprache ws. zu 
schreiben trachtete, aber nicht im. stände war, ge- 
legentlich sich einschleichende Provinzialismen ganz zu 
vermeiden." Es ist natürlich schwer, über diese Frage 
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ein sicheres Urteil zu fällen. Ob der Verfasser ein 
Angle war, ist ungewiss. Aus dem Namen Bald lässt 
es sich jedenfalls nicht erschliessen. Denn Bald ist 
auch eine sächsische Form (Patois). Es ist überhaupt 
fraglich, ob Bald der Verfasser des gesamten Werkes 
war. Denn in dem Falle wäre es in den Versen am 
Ende des zweiten Buches wohl mitgeteilt worden. Die 
anglischen Formen ferner können wohl kaum beweisend 
sein, denn es kommen auch ziemlich viele kentische 
bezw. dem Kentischen sehr nahestehende Formen 
vor. Hierher gehört vor allen Dingen der i-Umlaut von 
a vor Nasal, der auffallender Weise in den ganz ge- 
wöhnlichen Wörtern amedy drcence, 6 hcmne, hcennay 
pcenCy wcenge, wamne (vgl. § 83) cß lautet. Aehnlich 
finden wir für eo und io fast durchweg die Schreibung 
eOj jedoch in Mo und sio, den Pronominibus, haben 
wir meistens ioy weil sich da infolge der Häufigkeit 
der Worte im täglichen Umgange unwillkürlich der 
Provinzialismus beim Schreiben einschleichen konnte. 
Im ic6. kommen 56 Mo, 138 sio (neben \& seo). 11 Mora 
(neben 6 Mra) vor. Aehnlich steht es mit den Formen 
von nipeweard (§ 107), wo 60 io neben 8 eo und 38 um- 
lautlosen Formen begegnen. Sodann haben wir eine 
ganze Reihe von Dialektformen, welche sowohl dem 
sächsischen Patois als auch dem Kentischen und 
Anglischen angehören können. So bleiben schliesslich 
nur wenig spezifisch anglische Formen übrig. Die 
wichtigsten sind folgende: 

1) Der i-Umlaut von a vor Z + Kons, ist cb: 24 mlf, 
cdue etc. s. § 85 (vgl. Bg. § 175); 

2) 7 sex, sexte, cue mesa, s. § 132 (vgl. Bg. §§ 211, 
319); ferner hafast 10435, hafap 90 21; 

^) Synkope und i-Umlaut sind unterblieben in der 
2. und 3. sg. in 16 Fällen (bei langer Stammsilbe). 
(hated 392? rührt von späterer Hand her); 

2) 
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^) t)ie Endung des Part. Praet. von sw. Verben der 

II. Klasse ist ad, ade etc. in 26 Fällen (neben 82 

Formen auf ody ode etc); 
^) wcerc und Komposita; nympe, nernnSy epian, fi/pt'Cf 

etc., semningaj geteady gefihd, präge, tid, htocethioegay 

7 in (Praep.), [5 in als Adverb,]. 

Indes die letzten Wörter, die ich im Anschlüsse 
an Richard Jordan, Eigentümlichkeiten des anglischen 
Wortschatzes, zusammengestellt habe (man vgl. die 
einzelnen Belege in den betreffenden Kapiteln des 
Hauptteiles dieser Arbeit), berechtigen wohl kaum zu 
der Annahme, dass ein ursprünglich anglisches Original 
anzusetzen ist, ebensgwenig wie die verhältnismässig 
geringe Anzahl der übrigen anglischen Formen gegen- 
über der erdrückenden Mehrheit reiner ws. Formen. 
Bezüglich der unter 5 angeführten Wörter überdies ist 
eine gewisse Vorsicht geboten, dia Jordan in dem 
erwähnten Werke S. 1 1 im Anschluss an Leonhardi 
von vornherein ein anglisches Original für das Leb. an- 
nimmt und bei seinen Ausführungen sich teilweise auf 
das Zc6.. stützt. Was ferner die Formen von in an- 
geht, so ist zu bemerken, dass sie ebensogut Reste 
eines älteren ws, Originals sein können (s. Jordan eben- 
da S. 42). Läge überdies ein anglisches Original zu- 
grunde, so dürfte man eine viel grössere Anzahl ang- 
lischer Formen erwarten. Denn bei einer Umschrift 
aus einer so nah verwandten Sprache würden dem 
Schreiber ganz unwillkürlich nur zu oft trotz aller 
Aufmerksamkeit die in seiner Vorlage stehenden Formen 
unterlaufen (man vgl. weiter unten die Zusammen- 
stellung der psychologisch zu erklärenden Fehler unserer 
Hs.). Es ist endlich wohl kaum angebracht, einen ang- 
lischen Schreiber anzunehmen, der zur Zeit der Herr- 
schaft des Ws. gleichfalls ws. zu schreiben trachtete, 
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dabei aber oft in seinen Provinzialismus verfiel. Denn 
dagegen spricht wohl das zu häufige Eindringen von 
Sekundärvokalen, z. B. neben 16 wcetreSf 63 wcetrcy 
1 wcdrum, 1 wasirig^ 1 fontwcetre, 5 haligwcetre und 2 
wyllewcetre begegnen 17 wceteres, 41 wostere, 1 wceterum, 
1 woBterig, 1 -re, 1 haligwcetßtesy 3 haligwcetere und 2 ren- 
wcetere. Es zwingen uns demnach absolut keine Gründe, 
ein anglisches Original anzunehmen; im Gegenteil, ein 
WS. Original hat viel mehr Wahrscheinlichkeit für sich, 
und zwar hauptsächlich wegen des fast rein ws. 
Charakters des Leb, und sodann wegen der Abfassungs- 
zeit des Originals, als die erst die Zeit um Alfreds Tod 
anzusehen ist, also eine Zeit, wo das Ws. durch Alfred 
bereits die einflussreichste Stelle inne hatte. Die nicht 
streng ws. Formen sind in erster Linie als sächsische 
Patoisformen zu betrachten und können von dem Ver- 
fasser selbst herrühren, dem die Dialektformen der 
Umgangssprache (denn die nicht rein ws. Formen be- 
gegnen fast nur in Alltagswörtern) gar wohl in 
der Schriftsprache unterlaufen konnten, oder sie stammen 
von kentischen bezw. anglischen Schreibern her. Denn 
dass unser Leb, öfters kopiert wurde, ergibt sich aus 
der Nützlichkeit seines Inhaltes, Resten der älteren 
Schreibweise wie celue, innelbej forcuuoUtan etc. und 
aus den trotz der sehr sorgfältigen Abschrift so zahl- 
reichen Schreibfehlern (vgl. weiter unten). 

Wie das meiste der ae. Gelehrtenliteratur so fusst 
auch das Leb. zum grossen Teile auf griech.-lateinischen 
Traktaten, Oft werden ganze Stellen einfach wortgetreu 
übersetzt (Cock. Bd. II, s. XXVI ff.). Auf diesen Um- 
stand sind wohl eine ganze Reihe von Eigenheiten in 
der Konstruktion zurückzufiihren. Am auffalligsten ist 
der häufige Wechsel zwischen Optativen und Imperativen. 
4620 wird mit der 3. Person begonnen: ^pyJ^es he teorige^ 

2*) 
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mticgwyrt nime him on hand etc., und mit der 2. Person 
wird geendet: gesena hie ponne pu upteo, 6 so genhn 
betonican, plpoVy gegnid etc. . . awring, do pcef seaw on 
neb 7 ongean sunnan upiceard Ucge; 7 p(et heafod ho 
of dune . . hcebbe htm etc. 28 la: Eft rammeH blvedre 
gesodene picge he, gen Im finoles wyrtfmman eft etc. . . 
31 24: Wip hatum omuni nim fenompran . . , wyl on 
gate meolce 7 i^npe etc. etc. Zuweilen scheint es 
freilich, als ob zwischen der aktiven und der passiven 
Person unterschieden werden sollte (s. 630). Dem ist 
aber nicht so. 824 z. B. heisst es: 'Gif hine innan 
wcerce, genim niges ealad amber fulne, do hand fülle 
hamwyrfe on^ Icet onhebban, drince oppcef pu spitre, sting 
ponne fepre on mud, teoh pa gellestran nty drinc eft 
soria' Vgl. ferner 81 15 und 81 26. 869 steht drince 
mitten unter Imperativen. Oft ist es daher recht schwer 
zu bestimmen, ob der Imperativ auf e endigte oder 
nicht. Solche Konstruktionen sind jedenfalls infolge 
der Uebersetzung aus dem Lateinischen entstanden, wo 
zwischen Imperativ und Optativ leicht abgewechselt 
werden kann. 

Recht häufig macht sich ferner eine gewisse Nach- 
lässigkeit im Satzbau bemerkbar. Vielfach fehlt das 
Verbum: 10 8 Eft cwice mne mnclan gebcernde to ahsan; 
oder 11 18. Recht oft findet weiter ein Casuswechsel 
in derselben Konstruktion statt, z. B. 21 4; Of smnes 
smerwey sceapes smeru, butere, pipor etc. : 39 19 ontre, cersan, 
reade nälan, wermod. 23 4i: meng wip sote^ sealt, teoro, 
hunig etc. Gang und gäbe sind Konstruktionen wie 
folgende: 37 u Wyrc to drence alexandre etc, (Nominative 
nach einem trans. Verbum!) oder umgekehrt: 41 12 Wip 
lendenadle wermod, eoforprote . . . cassuc wyrc to drence. 
Zuweilen werden Sätze nicht vervollständigt: 24ispylces 
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se cepm ut (ergänze geunte). 18 5 Wip pon sceal eoforfeam 
etc. (ergänze mo^ genimcm). Ebenso 26 16, 63 10. 

Ganz geläufig smd nachträgliche Zusätze wie 37 ai: 
grene mintan cenne gelm oder 38 29: eald butere an pening, 
wo wir ein Genetivverhältnis erwarten würden. Solche 
Appositionen kamen dem Verfasser nachträglich in den 
Sinn, oder, was wahrscheinlicher ist, sie sind im An- 
schluss an die freie latein. Wortstellung entstanden. 
Man vgl. nur: 16 36 Wip topwcerce hrefnes fot wel on 
wine, neopowmrdne^ odde on ecede; 4326 gif hunta gebite 
mannan, pcet is swipra; 620 gif hunta gebite mannan, pcet 
suddre opre naman gangelwefra . . ; 20 20 Wip sidan sare 
pcere suyipran etc. etc. 

Hätte der Verfasser keine fremde Vorlage vor sich 
gehabt, so wären ihm wahrscheinlich manche derartigen 
Konstruktionen nicht unterlaufen. Zu verwundern ist, 
dass bei der späteren Abschrift solche Dinge nicht ge- 
ändert wurden. Die Schreiber hatten jedenfalls die 
Pflicht,sich möglichst genau an ihre Vorlage anzuschliessen. 

Zu diesen immerhin ziemlich häufigen Ungenauig- 
keiten in der Konstruktion, die auf Kosten des Ver- 
fassers zu setzen sind, kommen noch eine ganze Menge 
Schreibfehler, die dem Kopisten zur Last fallen. 
Die uns vorliegende Hs. ist äusserst sorgfaltig und 
deutlich geschrieben. Es ist deshalb zu verwundern, 
dass trotzdem so viele Fehler begegnen. Wahrscheinlich 
kommt dies daher, dass unsere Hs. nicht direkt vom 
Original abgeschrieben wurde. Oben ist ja bereits die 
Vermutung ausgesprochen worden, dass alleni Anscheine 
nach verschiedene Abschriften des Leb, existierten. Es 
ist vielleicht angebracht, die Fehler unserer Hs. hier 
in zusammenhängender Weise einer kurzen Besprechung 
zu unterziehen, um so weitere Erörterungen in dem 
Hauptteile dieser Arbeit überflüssig zu machen. 
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Leicht verständlich sind Fehler, die durch das 
Auslassen von Grundstrichen bei t, u, m oder n ent- 
stehen. Das Leb, hat folgende Fälle, in denen i statt 
u steht: hiteran lls*; maribian 24 lo; awringen 12 21; 
jr^n 2630 (statt gewund)] toind 60 3«; J^fS 7629. Auch 
statt clifihtan 80 20 ist wohl clufihtan zu lesen. Ohne 
weiteres erklärlich sind ferner: ncege 8622 (statt mcege, 
unmittelbar nach dnncan!)\ sipun 8820 (statt' sipum); 
tuHngwyrte 228 (statt tunhigwyrte)\ seminga 52 is (für 
semninga); tinum 71 4 (für tinenum); gecna 448 (statt 
gecruui); inperran 53 n (statt niperran) und «m 224 (statt 
5mw). Auch nuseopan 48 25 ist wohl durch Ausfall eines 
/ zu erklären; u stände dann für w (vgl. § 165). Die 
Vorlage hat wahrscheinlich niw(e)seopan gehabt, vielleicht 
auch neweseopan, das ja die gewöhnliche Form ist; 
e und i werden nämlich zuweilen auch verwechselt (vgl. 
weiter unten). — Umgekehrt kann ein einfacher Grund- 
strich durch ein Versehen leicht doppelt geschrieben 
werden. So begegnen im Leb. pcem 3326 (statt pcen) 
und zweimal u statt i: hrud 64 21, gestihne 107 u. 

Palaeographisch leicht erklärlich sind ferner Fehler, 
die durch Aehnlichkeit der Buchstabenformen ent9tehen. 
Die Aehnlichkeit wird zuweilen dadurch hervorgerufen, 
dass Teile der Buchstaben im Laufe der Zeit verblassen. 
So erklären sich im Leb. folgende Schreibungen: 
ansan 11 6 (ahsan); uman 83 15 (hunan); wouum I83 
(wohumf); — wedna 7328 (wedra); eadlcecna 78? (ead- 
Icecra). — wapan 1234 (sapan), — rvdmolin 10434 {rud- 
niolin), — cton 6526 (5ow); seadan 22 {seadan); driddan I829 
(öriddan oder besser öridda] oppcet irrtümlich als Praep. 
aufgefasst). — freönu 3i8 (freenu; der Fehler ist augen- 
scheinlich durch die zwei Pünktchen in der Hs. ange- 
deutet I); men 51 39 {mon); tobreeenre 4722 (tobrocenre); 
tellam 4623 {tollam). — semonian 5226 {scamonian Cock.) 



Digitized by CjOOQ IC 






_ 23 - 

Femer kann e leicht übersehen werden, zumal 
da es oft nur durch ein Häkchen bezeichnet wird. Im 
Leb. begegnen: atma 26 is, bladran 724, clanes 89 ss, 
Formen, die sicher Fehlschreibungen sind. 

Zuweilen finden wir statt e ein i, da sich e von i 
oft nur durch ein Häkchen unterscheidet: binne 10723; 
cileponian 928; lindenncerce 91 29; swiÖe 60 20 ; swiprige 6236. 
— Umgekehrt kommt e statt i vor: drencan 42 20 (wahr- 
scheinlich infolge Verwechslung mit dem Sub. drenc), 
ferner pes 77 u (falls nicht hecedom zu ergänzen ist). 

Palaeographisch zu erklären sind auch innel begnid 
40 33 für innelbe gnid bezw. innelfe gnid (In der Vor- 
lage stand jedenfalls das ältere b=zf^ das deni Schreiber 
in diesem Gebrauche augenscheinlich sehr ungewohnt 
war; überdies endet die Zeile mit innel). Ebenso ist 
hricsca 233 verschrieben für hrysca (vgl. ii ^s) ; spjungean 
58 6 für spyngean; urinum 50» für wt/rmum (y wurde 
übersehen und m verlesen); hatene 662 (für haium?). 

Andere Fehler lassen sich psychologisch 
verstehen. Der Schreiber denkt bei der Niederschrift 
eines Wortes oder einer Silbe bereits an das folgende 
Wort oder die nächste Silbe, und unwillkürlich fliessen 
ihm dabei die erst später zu setzenden Buchstaben in 
die Feder: bilyhte 51 39 (btjlihte)\ c ybcorna S2i (lybcorna); 
du 75 11 (statt do wegen des folgenden melu); gecyndon 
538 (statt gecyndum wegen der Verbindung gecyndon 7 on)\ 
dulhrune 96 g {dolhrune}] mycgwyHe 21 30 {mucgwyrte); 
sio 440 (statt sie (?j wegen des folgenden Uopole); wid 
782 (statt hid wegen des unmittelbar folgenden iripm^swc), 
ifVuch in scenc fnl 96 11, wo wir scenc fuJue erwarten 
würden, hegt ein ähnlicher Schreibfehler vor, wie die 
Radierungen hinter scenc und fidne vermuten lassen. 
Weiter ist Vorwegnahme von Buchstaben anzunehmen 
in slipinga 5829 {sUpigan)^ vielleicht auch in dem bereits 
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erwähnten ansan II0 und in dem völlig überflüssigen 
do IOO7 (vjjjl. das zwei Wörter später folgende do). 
Recht bezeichnend ist {erner fevfixczs 7636 statt fenfuglas 
infolge der Verbindung fenfuglas ne ^cefixas, — Um- 
gekehrt schliesst sich an 10526 (statt on) an das vor- 
hergehende gleda an. In bewreow 10326 wird tv wohl 
wegen des ersten w doppelt geschrieben; in eile 101 25 
wird a wohl wegen des unmittelbar voranstehenden 
a in cnua vergessen, und scences 101 12 (statt drences) 
steht augenscheinlich unter dem Einflüsse des vorher- 
gehenden sceiic, — Aehnlich wird beim Zusammentreffen 
von zwei gleichen Lauten einer leicht vergessen. So 
stand ursprünglich son aweg 7(5 9 in derHs. (daS fehlende 
a wurde nachträglich hinzugefügt). Ferner finden sich 
mpa 93 31 statt wip pa und dile sced 9033, wofür sonst 
im Lch, regelmässig diles sced steht. — Den umgekehrten 
Fall haben wir in is sar dm 689, wo mitCock. is ar dm 
zu lesen ist. 

Manche Fehler sodann entstehen, wenn die 
Schreiber nicht mechanisch kopieren sondern denken. 
Als der Schreiber wip deofle seoce 9329 schrieb, machte 
er offenbar deofle von der Präposition abhängig, ohne 
zu beachten, dass er das Kompositum deofolseoce (vgl. 
S. 108 21) vor sich hatte. Aehnlich steht es mit on 
wine croccan 662; on ünmode 7 on ungemetwceccum 53 9 
(on im Anschluss an die vorhergehenden on); utyrnendn 
10226, das irrtümlich auf him bezogen wurde, und sio 
üidwcerc 78 10, wo sio, wie Cock. hervorhebt, sich an 
sid anschliesst (vgl. se sidwcerc TS 12). Bei (jrg/r//b/arf 37 28 
hat der Schreiber statt des Imperativs das Participium 
im Sinne, bei wyrc 26 1 statt der 3. sg. den Imperativ; 
spiwad 5827 schliesst er an das vorhergehende gepicgeaö 
an, obwohl in seiner Vorlage vermutlich spiwdan stand. 
Bei fncestiaö 72 40, wo mit BT. fncestas zu lesen ist, 
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hatte er jedenfalls ^hie' im Sinne, das zwei Zeilen vor- 
her steht: hie (er fcdte wmron^ und wie ein solches ans 
der unmittelbar vorhergehenden Zeile leicht heraus- 
gelesen werden konnte. Dazu trug noch der Umstand 
bei, dass mit fncBStiaö eine neue Seite begonnen wurde. 
Auch in fot ace 21 38 setzte er statt des Subst. ece das 
Verbum. — Leicht erklärlich ist ferner der Wechsel 
zwischen Singular und Plural: drince 77 n (statt dnncen)] 
picgen 58 15 (statt picge); weaxad 29 15 (statt weaxed)] 
weorden 6229 (statt weorde). — Gedankenfehler liegen 
anscheinend weiter vor in: maran healfe 728 (für saran 
healfe Code.); gemengnedan 74 20 (statt genemnedan); 
para 51 8 (das auf einen aus adl zu erschliessenden 
Plural „Kranke*' bezogen ist); stilne drenc 33 10 (statt 
stille drenc). 

Sehr oft entstehen ferner Fehler infolge Ver- 
wechslung ähnlicher Wörter: blcecpearmes 51 40 {bcec- 
pearmes); bid 9834 (bced)] beön 65 n (beän); ctmd 37 15 
(cid); cealfadl 72 30 {ceafladl); dmt 998 (durste); dedter- 
nessum 4935 (tiedernessum) ; fylne I62 {fylle, Cock.); 
geaglsmpe 15 7 (geaglswile) ; meolcen 5 19 (statt molcen] 
Kinfluss von meoluCj vgl. molcen 43 23); 6f 61 10 (dw); 
swolga l?t 2(i {swolla) \ sealfe SS^s (sahne; vgl. saluie SSn); 
sealf ete 3739 (statt selfode\ vielleicht stand in der Vor- 
lage: sealf: selfcefe . .); sealt 829 (Anlehnung an das 
Substantivum) ; sceattds 43 20 (sceatas) ; togeotep 499 {togettep; 
nach to- beginnt eine neue Zeile!); mntran 50 13 {ivinstran); 
awrat 10728 (awrap); hund 91 1 (hunc)] pcere 929 (peore); 
hebbe 8I16 (hcebbe)] wrcete 94 21 (wcete; wohl auch infolge 
der Runen w und r); ruive 90 13 (rude'i): (jefterpam 25i& , 
(^ wofür Cock. mit Recht ceferpan vorschlägt); elfmrinde 
2826 (ellenrinde, wie Cock. liest, ist wahrscheinlicher als 
Leonhardis elmrinde). Vielleicht ist auch mit Cock. 
statt preo 55 30 beon (bread) zu lesen und statt swa 
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hatum 16 28 swatumi^). Cockaynes Ergänzung wce^^re genügt 
kaum, da noch ein zweites $wa zu erwarten wäre. 

Der Vollständigkeit halber seien hier noch kurz 
die Fälle aufgeführt, in denen einzelne Buchstaben oder 
sogar ganze Silben übersehen wurden, und solche, in denen 
das Gegenteil stattfand: f'esc 27 32 (ferse); yeena 44» 
geenua) ; geloc/r 53 lo {yeJodre) ; ht )JG 22 {hit) ; liaraspreeel 
102 13 (haransprecel); tuen 40 37 (meng); getnen 242? 
(gemeng); mice W dö (micel); meah 3 32 (mearh); lyhivon 
812 (lythtvon)\ neahtestigne 55 26 (neahtnestigne); 6n feile 3236 
{önfea/le); odd 7620 (odde); quo 91 3 (quod); swiö 31) 1 8 
ismde); swigene ^5^24 (swigende, Cock.); scel ob 26 (sceal) 
sefles 2425 [swefles); ping 883 [pingum); prsf 99 10 (purst) 
don 7 32 (^ow^); }Vrc 102? (Jf^rr); «ma 493o (w.ist aus 
radiert. War gen. beabsichtigt.^ vgl. 51 20, 23). — Ver 
schiedentHch sind ganze Silben vergessen worden, 
namentlich dann, wenn der Schreiber seine Arbeit zu 
unterbrechen hatte: brcege b'd 11 (bnegene); betoce 32 10 
(betonice) ; le 57 23 (leqe) ; 7 legtm 3 7 (onlegna ; 7 =: ow ?) ; 
liun 3841 (hurtige, auf radiertem Grunde am Ende der 
Zeile!); hunig 3938 (hunige'^ Die Endung ist wegradiert!); 
sealt 47 11, wo Cock. sealtes vorschlägt; vielleicht ist 
sea/t von gehcet abhängig gedacht). Am Ende der 
Zeilen stehen wegbne 19 le (wegbrceda n ) ; hab 78 u (habbad); 
creef 22& {crceftas); gatemeolc 17 10 ist jedenfalls in gate- 
meolce zu korrigieren ; es steht am Ende der Zeile). — 
In eforfearn 19i»; ist das erste e eng an das vorher- 
gehende niopeweard angeschlossen; die Anfangssilbe eo- 
wurde wohl übersehen. — Auslassung von ganzen 
Wörtern haben wir in 11 Fällen (vgl. dieFussnoten beiL.). 

Umgekehrt werden zuweilen Buchstaben, ja ganze 
Silben doppelt geschrieben: seaxse 18 10; heopbrembremles 
806. Das überflüssige pa 820 ist weiter nichts als die 
doppelt geschriebene zweite Silbe des voranstehenden 



Digitized by CjOOQ IC 



i^W'^r^f:'*''^.-;- 



27 



topa. 6n 2336 ist ebenfalls doppelt geschrieben. Es 
steht am Ende der Zeile. 

Atigesichts solcher Fehler trotz der sorgfältigen 
Schreibung unseres Textes sind wir berechtigt, auch der 
Form enlehtran 82 21 neben ganz gewöhnlichem elehtran 
kaum welche Bedeutung beizulegen. Anstatt mit 
Pogatscher w-Umlaut anzunehmen, dürfen wir einen 
blossen Schreibfehler erkennen. 

Bevor ich endlich zu dem Hauptteile dieser 
Arbeit übergehe, muss ich noch bemerken, dass unsere 
Hs. des Lceceboc gut erhalten ist. Es fehlen jedoch 
einige Blätter, die anscheinend ein ängstliches und 
etwas empfindliches (jemüt oder jemand, der sie ge- 
brauchen wollte, herausgerissen hat. Leb. JI bricht 
ab im Abschnitt 56 nach dem vierten Absätze (über 
dysenteria). Abschnitt 57 nämlich handelte, wie aus 
dem Index zu ersehen ist, über den Prolapsus ; 58 gab 
20 Mittel an gegen Blasenleiden; 59 handelte von 
hemiplegia. Die Hauptursache zum llerausreissen der 
Blätter scheint Abschnitt 60 gewesen zu sein: 'Lceee- 
domcis with icifa gecyndum forsetenum and eallum wlfa 
fydernessum'y gif tcif hearn ne miege geberan^ oppe gif 
heam weorpe dead ort wifes Innope^ odde gif Mo cennan 
ne mcege ... 7 manigfeald tacn pcef man mcege ongiian 
hwceper hit hysecild pe mcedencild heon icille ... 7 gif 
pu wille pcet wif cild hcebhe oppe tife hwelp ... etc. 
Abschnitt 61 sodann behandelte (ielbsucht, 62 Kopf- 
weh, Augenschmerzen, gab Gebete etc., 68 Lungen- 
krankheiten, 64 bietet Heilmittel für Magenleidende 
(teilweise vorhanden). Kine Kntschädigung für diese 
fehlenden „Rezepte" bietet Leb. III 37 — 88, indes nur 
teilweise. Der von Cock. aus Ms. Marl. 55 fol. 1 a 
eingeschobene Abschnitt bietet fast gar keinen Ersatz, 
da er nur über hemiplegia handelt. Leonhardi hätte 
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vielleicht besser getan, anstatt Cook, zu folgen, die 
aus zwei Stockholmer Hss. bekannten ,, medizinischen 
Anweisungen*' zu geben, worin uns über manche der 
genannten Dinge Auskunft erteilt wird (vgl. Holt- 
hausen, Anglia XIX S, 75). 

In meiner Arbeit habe ich selbstredend den ein- 
geschobenenen Abschnitt S. 84—87 übergangen, da 
er überdies nach Cock. einer um etwa 90 Jahre 
jüngeren Zeit angehört. Ausserdem erübrigt noch 
zu bemerken, dass eine Reihe von Stellen mir uner- 
klärlich geblieben ist, nämlich die Zauberformeln 
Seite 17 Zeile iM] ff., Seite 35 Zeile 4 — 9, die laut der 
Inhaltsangabe S. 4 lo 'scyttisc' (= irisch cf. Cock. Bd. II. 
S. 113 Fussnote) sein sollen, vielleicht aber ein 
Gemisch von heidnischen Götternamen (?) u. dgl. (nadre, 
helj asan?) und einem verdrehten Latein sind (allüy 
honor . . ., xpita, tera, cui ro bater plana uili), ferner 
das Zauberwort faul 35 lo und die Formeln aut Seite 
42 und 43. Schliesslich sei noch erwähnt, dass auf 
S. 120 derHs. sich eine längere, schwer zu entziffernde 
(lat.?) Bemerkung befindet, ebenso auf dem Rande 
der letzten Seite. 

Eine sehr auffallende Eigentümlichkeit der Hs. 
des Leb. besteht in einer stattlichen Anzahl recht 
schwer zu erklärender Akzente. Sweet sagt in seiner 
History of English Sounds 381: „A very puzzling 
feature of some later texts, such as tw^o mss. of the 
Leechd., is their accentuation of inflectional syllables: 
bogds, wcerdn^ hidetmi, namdn^ sylfän, drincan^ gehwcedünij 
langüm, weormüm, nmndünh nemed.^ Zur Erklärung fügt 
er dann hinzu: „But this is probably merely the result 
of dashing in the accents after the page has been 
written, the accent being meant for the preceding 
syllable." Indes es ist wohl unwahrscheinlich, dass die 
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Akzente erst nach Beendigung der Seite von dem 
Kopisten geschrieben wurden. Es war doch für den 
Schreiber viel bequemer, sie gleich bei der Niederschrift 
der betreffenden Worte zu setzen bezw. zu kopieren — 
vorausgesetzt nämlich, dass die Akzente in der Vorlage 
standen — als am Schlüsse der Seite sie nochmals 
aufzusuchen und in seiner Abschrift anzubringen. In 
demselben Abschnitte sagt Sweet ferner: „There are 
many accents which cannot be anything but the result 
of pure carelessness. The accents not being required 
by tiie reader (I myself being able to read an unaccented 
quite as fluently as an accented text) came to be re- 
garded as Ornaments, without which the page had a 
bare look, and were consequently partly written 
mechanically, partly dashed in almost at random," In- 
des wir sind wohl schwerlich berechtigt, den Schreibern 
*pure carelessness* zuzuschreiben, oder wie Hulme 
(MLN. XI, 22) sich ausdrückt *general carelessness, 
haste or ignorance', wenigstens dürfen wir dies nicht 
dem Schreiber unserer Hs. nachsagen, der äusserst 
sorgfältig und ungewöhnlich deutlich geschrieben hat. 
Inwieweit ferner die Akzente als 'Ornaments' dienen, 
und inwiefern *the page had a bare look' ohne sie, 
leuchtet nicht recht ein. Die Schönheit der Hs. wird 
durch die Haken wohl schwerlich erhöht. Zur Ver- 
zierung- standen den Schreibern übrigens viel bessere 
Kunstmittel zu Gebote. 

Doch es kann meine Aufgabe nicht sein, eine 
eingehende Untersuchung über die so schwierige Frage 
nach der Bedeutung des Akzentes anzustellen, zumal 
da schon manche Versuche fast völlig ergebnislos aus- 
gefallen sind. Ich möchte bloss behaupten, dass den 
Akzenten durchweg eine Zweckmässigkeit beizu- 
legen ist, selbst in Fällen, wo es schwierig zu erkennen 
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ist. Wenn wir nämlich in Wörtern wie Martiij Nädson, 
iiSär, Raab, BetUim u. dgl. sofort eine Zweckmässigkeit *) 
der Akzente erkennen, dürfen wir vermuten, dass dies 
auch in anderen Fällen so sein mag. In dem bereits 
erwähnten Abschnitte 381 bemerkt Sweet ganz richtig: 
^Sometimes, of course, quantity-marks are a help, as m 
the case of God and gdd, which latter is written goody 
göd in the homilies, the striving afterdistinction 
being evident in such a collocation as godes good in 
BIH." Ein Streben nach Deutlichkeit bezw. nach 
Unterscheidung und Hervorhebung mapht sich also 
bemerkbar, das sich nicht bloss in der Doppelschreibung 
und dem Gebrauche von grossen Buchstaben wie in 
J/i, Innan, Nim, toSomne, misSenlice, piSan etc. (vgl. die 
Fussnoten bei L.) zeigt sondern auch in der Setzung 
der Akzente. Es ist nicht recht, den Akzent von vorn- 
herein als Zeichen für Länge des Vokals anzusehen — 
dadurch entsteht ja gerade die grosse Schwierigkeit bei 
der Erklärung — sondern wir dürfen schlechthin ihn 
zunächst nur als ganz allgemeinen Wegweiser 
fiir den Leser betrachten. Dies entspricht seinem Ur- 
sprünge und dem Gebrauche im Altfranzösischen und 
Althochdeutschen. 

Der Akzent ist aus dem Lateinischen herüberge- 
nommen. „The OE accent ist the *apex* of the Latin 
inscriptions. According to the general principles of 
British calligraphy it is generally finished off (like the" 
straight final stroke of many letters) with a tag, which 
has misled most German^ editors into printing it as a 



* Die Akzente über den hebräischen Wörtern verraten uns, 
dass der 'Akzentuator' eine gute Kenntnis des Hebräischen beiass, 
Auch in Wörtern wie da, Isädc, ädätn etc., wo Hulme, MLN. XI. 
21,22 keine befriedigende Erklärung für die Akzente findet, ist deren 
Bedeutung klar (Hinweis auf den Ausfall von Konsonanten, Diärese, 
Länge etc.). 
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circumflex^* (wSweet, Hist. of Engl. Sounds 377). Zu- 
weilen hat das Akzentzeichen „the appearance of a 
heavy pen stroke. In some MSS. the scribes give a 
slight downvvard curvature to the upper end of the 
stroke before adding the characteristic tag, thus giving 
the mark a liooked appearance. This peculiar mark 
seems to have been the only one in general use, but 
in some of the later MSS. of the O.E. period, for 
example in that of the Blooms which belongs to the 
beginning of the twelfth Century a simple stroke 
resembling the acute accent and extending almost 
perpendicularly upward from the vowel is frequently 
employed in the beginning of the MS. Moreover the 
horizontal wave mark or unroUed scroll which is 
regularly used in O.E. MSS. to indicate an abbreviation 
is now and then employed by the scribe of the Blooms 
to show vowel length" (Hulme, MLN. XI, 18). 

Auch im Althochdeutschen begegnen verschiedene 
Arten des Akzentes. Ziemlich oft erscheint der Cir- 
cumflex; am häufigsten jedoch findet sich der Akut, 
ein gewöhnHch schräg liegender Strich. „Die Stärke 
dieses Acutzeichens schwankt zwischen dem feinsten 
Haarstrich und einem kräftigeren, mit Druck geführten 
Grundstrich. Der letztere ist aber seltener." Der ein- 
fache Strich erfahrt verschiedentlich Veränderungen, 
Mitunter erleidet er eine „Verdickung am oberen oder 
unteren Ende." In gewissen Hss. wird diese Verdickung 
zu einem Punkte. ,.Als ein mehr gekrümmtes Zeichen 
ist der Acut gebräuchlich vor allem beiWilliram ... 
Der gerade und der krumme Akzent können weiter 
verändert werden durch Anfügung von Ergänzungs- 
strichen oder Häkchen. So entsteht die geknickte 
Form des Acuts . . . den Schlussbezeichnungen am 
Ende der Wörter sehr ähnlich. Häufiger sind aber die 
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behakten Acute. Diese Gestalt des Acuts nähert sich 
schon so sehr der des Circumflexes, dass manchmal, 
besonders im Tatian, der eine vom andern nicht 
mehr zu unterscheiden ist. . . . Acutbogen mit Häkchen 
gehen im Vaticanus des Heliand und der Genesis 
neben solchen ohne Häkchen" (P. Sievers S. 5). Wir 
sehen also fast genau dieselben Akzentzeichen, vor allem 
den behakten Akut wie im Ae. wiederkehren und zwar 
am häufigsten in den ältesten Denkmälern (vgl. Braune, 
Ahd. Gr. § 8). Dass die ags. Akzente auf die altsächs. 
und ahd. Tonzeichen eingewirkt haben, hält P. Sievers 
(S. 11) für unwahrscheinlich. Indes die Beziehungen 
zwischen England und Deutschland scheinen seit 
Alkuin und Karl so ziemlich ohne Unterbrechung fort- 
gedauert zu haben. Eigenartige Berührungen im 
Hildebrandsliede und im Heliand mit dem Ae. sind ja 
Tatsache. Ich verweise auf die Ausführungen von 
Prof. Trautmann (Bonner Beitr. Heft VII) und 
Dr, O. Grüters (Bonner Beitr. Heft XVII), ohne sie in- 
des verteidigen zu wollen. Eine Einwirkung des ae. 
Akzentzeichens auf den ahd. und altsächs. Akut ist 
wohl schwer zu beweisen, um so mehr, da es sehr gut 
möglich ist, dass der ahd. Akut ebenso wie der 
ae. sich direkt an den latein. Apex anlehnt. 

Im Lateinischen ist nämlich das gebräuchlichste 
Akzentzeichen der 'Apex', ein schiefer, von rechts nach 
links gezogener Strich. Daneben begegnen in der 
älteren Zeit runde, winkelförmige, senkrechte, ge- 
wundene und von links nach rechts gezogene Zeichen. 
Seit Augustus jedoch herrscht die oblique von rechts 
nach linlcs gezogene Figur (vgl. Christiansen S. 4 ff.). 
Die Verschiedenheit der Zeichen lässt natürlich auf 
einen Unterchied in ihrer Bedeutung schliessen. Indes 
diesen festzustellen, ist ungemein schwer, zumal da die 
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Ansichten der alten Grammatiker schon sich sehr 
widersprechen (vgl. P. Sievers S. , 10) — garnicht zu 
reden von der Verschiedenheit der Meinungen unserer 
heutigen Philologen. Iq dem gebräuchlichsten der 
Zeichen, dem Apex, vermutete die Mehrzahl • der Ge- 
lehrten ein Längezeichen, sah sich aber genötigt, eine 
Unmenge von Ausnahmen, oft sogar ein wildes Durch- 
einander im Gebrauche desselben festzustellen. 

Gleiche Verwirrung wird für das Akzentzeichen 
in einer Reihe von ae. Hss. angenommen, selbstredend 
einje notwendige Folge, wenn man in dem bebakten 
Akute ein Längezeichen sieht. ,,In the Blmnis Ms. 
which belongs to the beginning of the twelfth Century 
and which shows a profusion of accents. frequently 
indiscriminately employed, the proportion of long 
accented to short accented vowels, if we except 
monosyllables in a single consonant, is about as 7 to 1" 
(Hulme, S. 22). Williams (Anglia XXV, 511) fi..det 
die Zahl der akzentuierten Kürzen im Codex Wintonicnsis 
sogar so stark, dass er behauptet, den Akzenten sei 
wenig Bedeutung beizumessen. 

Nicht viel besser steht es mit den Akzenten in 
ahd. und altsächs. Hss. Ich zitiere nur einige Stellen 
aus der eingehenden Untersuchung von Paul Sievcrs 
Bezüglich der Hs. G des Tatian bemerkt Sievers: 
^Circumflcx und Acut stehen mitunter auf gleichen 
Worten, ohne Unterschied** [in a] (S. 14). Von des 
Acuten steht die Mehrzahl (ca. 40) auf haupttoniger 
Länge, nur ü aut Kürze [in ä] . . . b hat nur einen 
einzigen Circumflex: mir (malus) 17,6, dafür sehr viele 
Acute auf betonten Längen und Kürzen und zwar be- 
sonders auf kleineren Worten, Prä])ositioneii, Hillsverbe. , 
Artikeln etc." (S. 15). „c hat zwei Circumflexj . 
sonst Acute auf haupttoniger Länge und Kürze, zu- 

3) 
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Batnmen ca. 50 mal (S. 18). „Ueber 100 mal trägt 
haupttonige Kürze den Acut, nur [?] ca. 50 mal steht 
er auf Länge" [in d'] (S. 19). Die Hs. G des Tatian 
zeigt nach E. Sievers sechs verschiedene Hände, die 
auch in der Akzentuation erkennbar sind. Jeder der 
Schreiber hat gewisse Eigenheiten. Konsequente An- 
wendung der Akzente ist nicht wahrzunehmen. Erst 
bei Notker von St. Gallen bildet sich ein gewisses 
Prinzip heraus. Notker setzt nämlich den Circumflex 
auf betonte Längen und den Akut auf Kürzen. Indes 
in verschiedenen Notkerhandschriften herrscht eine 
solche Verwirrung, dass „Notker kaum wiederzuerkennen 
ist" (Paul vSievers S. 26). Notkers Prinzip drang nicht 
durch. Grosse Willkür zeigt der Physiologus : „Bei der 
verhältnismässig grossen Zahl der Circumflexe auf 
Kürze kann man sie kaum als Längezeichen erklären 
und muss sie vielleicht als Tonzeichen auffassen.** (Paul 
Sievers S. 29). Williram ist fast der einzige, der das 
Prinzip Notkers genau befolgt (Sievers S. 32). Sonst 
herrscht durchweg in den Hss. des 11. und 12. Jahr- 
hunderts grosse Willkür. Daraus ergibt sich wohl, 
dass Circumflex wie Akut von den' Schreibern als gleich- 
wertig betrachtet wurden und ähnliche Bedeutung 
hatten wie die ae. Akzente. 

Trotz dieser offenkundigen Verwirrung in der 
Setzung der Akzente lässt sich in den meisten Fällen 
eine Zweckmässigkeit feststellen, und vergleichen wir 
die Akzente im Ae., Ahd. und Lat. untereinander, so 
nehmen wir sogar ganz auffallende übereinstimmenden 
Tendenzen wahr. Die Uebereinstimmung verrät einen 
gewissen Zusammenhang, und der Grund hierfür ist 
jedenfalls in der Abhängigkeit des Ahd. und Ae. vom 
Lat. zu suchen. Von Rom aus verbreitet sich der 
Brauch, Akzente zu setzen, über das ganze römische 
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Weltreich. Auf den Inschriften Afrikas sowohl wie 
Galliens und Germaniens finden sich Akzente, wenn auch 
selten. Britannien allein scheint eine Ausnahme zu machen. 
Vermutlich war der Akzent auch dort anzutreffen, ob- 
gleich in sehr geringem Masse vielleicht. Ausgestorben 
ist er wohl nie gänzlich. Er begegnet in den ältesten 
Hss. des Ae. sowohl wie des Ahd. und Altsächs., wächst 
mit der fortschreitenden Entwickelung der Sprache, 
verliert seine Bedeutung mit der Aenderung der Ortho- 
graphie und schwindet allmählich, jedoch nicht ohne 
Spuren zu hinterlassen, wie uns die heutige französische 
Akzentsetzung noch lehrt 

Um die verschiedenen Tendenzen in der An- 
wendung der Akzente festzustellen, gehe ich vom Ae, 
und zwar durchweg von der Hs. des Leb. aus, ziehe 
jedoch auch andere Hss. zum Vergleiche heran und 
wo angängig auch das Altsächsische, Ahd. und La- 
teinische. Bezüglich des Altfranzösischen beschränke 
ich mich darauf, hier kurz zu bemerken, dass dort der 
Apex der Inschriften nicht wie der neufranzösische 
Akut zur Bezeichnung der geschlossenen Aussprache 
des Cy sondern als allgemeines Lesezeichen verwandt 
wird, nämlich zur Bezeichnung des Tones, der Diärese 
u. a. m. (vgl. Schwan — Behrens, Grammatik des Alt- 
französischen § 13 Anm.; Beispiele s. bei Bartsch, 
Chrestomathie S. 55 ff.). Den Circumflex des Ahd. 
fasse ich nicht näher ins Auge, da er im Lateinischen 
keine so bedeutende Rolle spielt und dem Ae. sozu- 
sagen fremd ist. Meine Aufgabe ist es in erster 
Linie, die Anwendung des ae. Akzentzeichens zu ver- 
folgen. 

Wie .bereits angedeutet, ist es unmöglich, in dem 
Akzentzeichen des Ae. ein ausschliessliches Zeichen 
der Länge zu erkennen. Es ist wohl kein Zufall, wenn 

3*) 
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gerade beim ersten Auftreten des Akzentes nicht die 
Quantität sondern die Q^alität der Laute durch 
den Akzent hervorgehoben wird. Sweet vermutet 
teilweise ganz richtig in seiner Hist. of Engl. Sounds 
380: „In some cases it seems doubtful whether the 
accent was not meant to indicate something eise than 
quantity. neopoüard edüaelte in Cp.,^ togetber with 
üuiUün (OET) seem to show that üy üu were used for 
consonantal u, uu = w. Cp. ius = lt. jus in the Leechd. 
Such accentuations as fdtu (twice on one page in Past.) 
öpene (Fast.), cyning (Chr.), (jecüron (Chr.), ahHdde 
(Aefc. H.) cannot possibly indicate length, which would 
be against metre and the whole history of the language, 
and if they mean anything at all it must be stress, 
which the scribe confused with quantity." Bezeichnung 
der Länge ist in obigen Fällen ausgeschlossen. Es 
könnte höchstens der Ton angedeutet werden. Aber 
war ein Hinweis auf den Ton notwendig.^ Keinem 
Angelsachsen fiel es wohl ein, fatüj cyning, g^curon, 
gecurön zu lesen. Andeutung der Qualität des Lautes 
ist daher am wahrscheinlichsten (wie wir später noch 
näher sehen werden). Der Akzentuator fühlt, dass das 
Zeichen, das er schreibt oder vor sich sieht, den Laut 
nicht genau wiedergibt, und deutet dies durch einen 
Akzent an. Am auffälligsten ist die Unzulänglichkeit 
der Schriftzeichen im Gebrauch von u. Durch den 
Akzent wird demnach offenbar auf die richtige Aus- 
sprache des u aufmerksam gemacht, und zwar in 
neopoüard u. dgl. auf die konsonantische Aussprache. 
Ist es nicht sonderbar, dass in dem Hildebrandsliede 
die Rune w gleichfalls durch einen Akzent gekenn- 
zeichnet wird und dass in ahd. Handschriften „auffallig 
häufig der Halbvokal uu = w mit einem Akzent auf 
dem ersten oder zweiten w versehen ist" (P. Sievers S. 9).^ 
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Den Ursprung dieser Erscheinung haben wir im 
Lateinischen zu suchen. Theodor Birt in seiner Ab- 
handlung „Sprach man avrum oder aurum?^, (Rheinisches 
Museum, vol. 52, Ergänzungsheft S. 108) lehrt uns, dass 
in einer Inschrift aus der Zeit des Kaisers Claudius 
das Schriftzeichen vau den Apex trägt, „ein schlagender 
Beweis, dass er [der Apex] auch dazu gedient hat, 
den Konsonanten vau zu notieren, resp, u als v kenntlich 
zu machen; deshalb steht inüictai dicht daneben . . . 
u mit dem Apex ist offenbar gelegentlich als Schrift- 
ausdruck für w-Konsonanz beliebt worden." Der Laut 
u wird nach Birts Ansicht durch den Apex „geminiert" 
und dadurch zum Konsonanten. Vielleicht wird durch 
den Apex auch auf eine genaue oder eine besondere 
Aussprache des Halbvokals w aufmerksam gemacht. 
Wäre nämlich der Apex bloss auf u zu finden, so 
wäre klar, dass u bloss als Halbvokal gekennzeichnet 
werden sollte. Da aber auch das Zeichen oau ähnlich 
wie die ags. w Rune den Apex trägt, so darf man 
vielleicht vermuten, dass eine gewisse (mehr oder 
weniger konsonantische) Aussprache des w angedeutet 
wurde. Wenn wir daher im Ae. neben der Doppel- 
schreibung Akzente in ein und derselbe;n Silbe finden 
wie in wiif (vgl. Sweet, Hist. of E. Sounds 377), so 
ist vielleicht zu vermuten, dass der Akzent für w be- 
stimmt ist (ich erinnere an das Hildebrandslied), — in 
vielen Fällen ist es ja ohnehin schwer zu entscheiden, 
ob der Akzent über dem Vokale oder dem Konsonanten 
steht. So erklärt sich wohl auch am besten das so 
häufige Erscheinen des Akzentes über tiin und wtf. 
Gewiss mag hier die Einsilbigkeit, wie wir noch später 
sehen werden, mitgespielt haben; indes eigenartig ist 
der Akzent immerhin, zumal da andere Wörter wie 
gnid nie im Leb. akzentuiert sind. Möglich ist auch, 
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dass die Akzente auf win und mf im Anschlüsse an 
eine ältere Vorlage, wo die wRunc noch nicht gebraucht 
wurde, entstanden sind. Bei u bezw. uu waren nämlich 
Lesezeichen sehr angebracht. Wir finden sie daher be- 
sonders oft im Ahd. P. Sievers (S. 18) vermutet in 
gewissem Sinne richtig, dass in Fällen wie uüaSy uüis 
(Tatian) „der Acut mit dem uu eine organische Einheit 
bildet und mehr ein Buchstabenzeichen als ein Akzent isf 
Aus dem bisher Gesagten geht auf alle Fälle mit 
Sicherheit hervor, dass das Akzentzeichen nicht aus- 
schliesslich als Längezeichen anzusehen ist. Bezeichnung 
der Länge ist erst recht undenkbar, wenn wir Akzente 
auf gewissen Endsilben finden. Die Endung -um z. B., 
die um das Jahr 1000 oft zu -on geschwächt, wird, 
kann um 950 unmöglich lang sein. Bezeichnung des 
Tones ist gleichfalls ausgeschlossen. Dass der Akzent 
für die Tonsilbe bestimmt war und nur durch die 
Flüchtigkeit der Schreiber auf die Endsilbe geriet, wie 
man vermutet hat, ist sehr unwahrscheinlich, zumal da 
Fälle wie dfgedt 80 1?, cämmöc 81 lo oder ägen, agSncom 
(Trilsbach § 104) garnicht selten sind. Wir müssen 
uns also nach andern Gründen umsehen. Fassen wir 
die einzelnen Fälle näher ins Auge. Eine Reihe von 
Akzenten begegnet auf den Endsilben -uc und -oc. Im 
Leb. finden sich folgende Beispiele: 1 cämmöc, 3 mssiic, 
2 cottüc, 3 gallüc, 1 hafdcwyrt.Q hleomöc, l seoloCy 6meolüc, 
2 meolöc neben 4 cassuc^ 3 galluCy 2 seoluc, 
1 meoloCj 19 meoluc. Hier schwankt also der Vokal 
der letzten Silbe zwischen u und o. Asserdem konnte 
bei Wörtern wie galluCy seoluc, meoluc sich der Einfluss 
der synkopierten Formen geltend machen. Zwar ist 
die tatsächlich einmal vorkommende Form gatemeoJc 
17 10 höchst wahrscheinlich als Fehlschreibiing anzu- 
sehen, da jedenfalls e vergessen wurde {gatemeolc steht 
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am Ende der Zeile!); aber es ist durchaus nicht un- 
möglich, dass die synkopierten Formen, die ja später 
meistens allein siegten, schon so früh auf den Nominativ 
bez. Accusativ einwirkten. Es liegt daher die Ver- 
mutung nahe, dass die Akzente hier auf eine deutliche 
Aussprache der Endung hinweisen und namentlich in 
Fällen, wo der Endung Liquiden vorausgehen, vor 
Synkope warnen. 

Gleiche Bedeutung hat jedenfalls auch der Akzent 
auf hiorötsmeru, und vor allem scheinen die zahlreichen 
Akzente auf den Endungen -um und -an auf eine klare 
und deutliche Aussprache hinzuweisen. Ich zähle im 
Leb. ungefähr 765 Dativendungen ohne und 138 mit 
Akzenten. Die Umgebung des u hat keinen Einfluss 
auf die Akzentsetzung. Wir finden z.. B. 140 -lum 
neben 28 -lüm, bi -rum neben 17 -rum, 31 -pum neben 
6 -pümj aber bloss 5 -müm und 9 -nüm neben 61 -^mum 
uhd 77 -num. Der Akzent ist also kein rein graphisches 
Zeichen, das etwa u in der Umgebung von n oder m 
hervorheben sollte. Auf der Endung -an überdies wäre 
ein rejn graphisches Zeichen sinnlos. Wenn wir nun 
bedenken, dass das Leb. in einer Zeit geschrieben und 
benutzt wurde, wo die Endungen sich bereits ver- 
schlissen, wo -um in der Sprache des Volkes jedenfalls 
zu 'On abgeschwächt wurde, dürfen wir vermuten, dass 
die Akzente recht wohl angebracht waren, um eben 
auf die ältere Aussprache, die, wie natürlich, in Kirche 
und Schule am längsten festgehalten wurde, ge- 
legentlich hinzuweisen. So verstehen wir wohl auch 
am besten das gelegentliche Auftreten der Akzente. 
Denn „there is no MS. known which consistently marks 
its long vowels throughout. And where there is more 
than one MS. of the same production in existence, 
accents usually occur with very different degrees of 
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irequency . . . Of .the seven MSS. used by Thorpe for 
his edition of the Chronicley three have a large number 
of accents, in one they occur less frequently, and the 
remaining three show accented vowels very seldom, 
and then the accents are confined almost entirely to 
monpsyllables'' (Holme S. 21). Aus dieser Ungleich- 
mässigkeit in der Setzung der Akzente darf man wohl 
folgern, dass die Akzente (wenigstens zum grossen 
Teile) nicht in der ursprünglich gemeinsamen Vorlage 
standen. Von dem Verfasser rühren demnach wohl 
wenige Akzente her. Die meisten entstehen vermutlich 
bei der Benutzung der Hss. in späterer Zeit, wie schon 
die vielen Randbemerkungen vermuten lassen. Das 
Leb. zeigt eine Reihe von nachträglichen Bemerkungen 
und Verbesserungen, und „the Hatton text of Alfred's 
preface is füll of erasures, alterations and interpolations" 
(vgl. Sweet, King Alfred*s West-Saxon Version of 
Gregory 's Pastoral Care S. 471). Von dem Kopisten 
rüliren jedenfalls bloss die Akzente her, die bereits in 
der Vorlage standen. 

Verschiedene Hände sind also an der Akzent- 
sotzung beteiligt. So erklärt es sich auch, dass ver- 
schieiiene Tendenzen sich kreuzen. Indes eins ist allen 
Tendenzen gemeinsam, nämlich die Zweckmässigkeit 
der Akzente. Nur dann werden durchweg Akzente 
gesetzt, wenn Wörter oder Silben Schwierigkeiten 
bieten, wenn dialektische Einflüsse u. dgl. sich geltend 
machen können. Es scheint fast, als ob ein grosser 
Teil «lerselben von dem Gebrauche der Hss. beim 
Uiiterri hte herrührt, etwa voi der korrij^ierenden Hand 
ciiRs tw s pedantischen Lehrers, der durch seine von 
Z it zu Zeil gesetzten Akzente, die öfters den Stempel 
einer energischen, kräftigen Hand verraten (vgl. Hulme 
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S. 18) auf eine sorgfältige Aussprache aufmerksam 
macht. So verstehen wir wohl auch, dass besonders 
im 11. Jahrhundert, wo ganz merkliche Veränderungen 
in der Sprache vor sich gingen, die Zahl der Akzente 
so riesig wächst, bis sie schliesslich mit gänzlich ver- 
ändertetn Lautbestande und anderer Orthographie 
schwinden. Recht bezeichnend sind wohl Fälle wie 
8 Mjc, 5 göodj gööda, 4 göodum, eäll in Aelfrics Nativitas 
S. Mariae Virginis (Grein und Wülker, Bib. der ags, 
Prosa m. 226). Soll hier ein energischer Hinweis auf 
Länge bezw. diphthongische Aussprache vorliegen? 
Ferner scheint mir, dass die Akzente ungleich häufiger 
in den Schriften religiösen als in solchen weltlichen 
Inhaltes stehen. Kommt dies daher, weil erstere in 
den Schulen und Kirchen am meisten gebraucht 
wurden.^ Beachtenswert ist ferner folgender Umstand. 
,,It often happens that the accents get worse in the 
middle of a ms. Thus in Fast, they seem more carc- 
less after pp. 70—80, and in the WS Luke there is a 
marked change for the worse after cap. 12" (Sweet, 
Hist. of English Sounds 381). * Die Akzente werden 
also an gewissen Stellen 'worse', d. h sie erscheinen 
auf kurzen Silben, Flexionssilben etc, und wohl auch 
häufiger. Hängt dies vielleicht mit dem Inhalt zu- 
sammen? Sind z. B. Lucas cap. XII ff. nicht geeignete 
Kapitel zum Auswendiglernen, wo die wichtigsten 
Lebensregeln für den Christen gegeben werden, wo 
Tod, Gericht, Lohn und Strafe so eindringUch vor 
Augen geführt werden? Merkwürdig ist weiter, dass 
ziemlich häufig Wörter mehr als einen Akzent tragen 
oder in ganz verschiedener Weise (je nachdem die 
Umstände es erforderten?) akzentuiert werden, z. B. 
Iäc7iüng, öman, mnän, bäncopum, bancopüm u. a. m Be- 
zeichnend scheint mir endlich, dass 41 Icecedöm neben 
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26 IcBcedom vorkommen, während 5 Icei'.edome, 149 Imce- 
domas u. s. w. ausser in einem Falle Icecedömas 6 20 stets 
akzentlos sind, weil nämlich infolge der Flexions- 
endung einen stärkeren Nebenton erhält und dadurch 
vor Verkürzung geschützt bleibt. Wir sehen also 
deutlich, dass Akzente hauptsächlich dann gesetzt 
werden, wenn sie wirklich Zweck haben und sind dem- 
nach berechtigt, den Akzenten auf den Flexions- 
endungen Bedeutung beizulegen. 

Neben der Dativendung trägt auch die Endung 
-um in lateinischen Wörtern zuweilen einen Akzent. 
Im Leb. begegnen: attrüin (4 attrum), ipsüm 41 20, do- 
minantjüm 4^6 und petraohüm. Bei der Endung -an 
sodann kommen in folgenden Fällen akzentuierte neben 
akzentlosen Formen ein und derselben Wörter vor: 

1 crumän, 1 gkedenäfi; 2 lacnidn, 1 hunän, 4 innäny 

2 ilcän, 1 namän, 1 nimän, 1 genimän, 1 netelän, 1 
smedmän^ 2 wyHtrumän, 1 wuduweaxän — 4 cruman^ 
5 glcedenan, 16 lacnian, lO hunan, 59 innan, 79 ilmn^ 
7 naman^ 1 niman, 2 geniman, 9 neteJan^ 20 netkin, 2 
smedmun, 25 ivyrttrimian^ 1 loyrfruman^ 1 wuduweaxän, 
— Im Vergleich zu der Dativendung ist die 
Endung -an selten mit einem Akzente versehen; 
sie scheint lautlich eine gnissere Widerstands- 
kraft gehabt zu haben. Andere Endungen sind noch 
seltener akzentuiert. Das Leb. hat nur beping 92^0 
neben 4 beping, 13 -e und 1 bepung 63 10 und 
läcnüng 4932. 

In ahd. Hss. finden wir gleichfalls Akzente auf 
den Endsilben : solihü, inphahe (accipiat)^ gisehen, gisehän 
etc. (Tatian). P. Sievers (S. 17, 18) bemerkt dazu: 
,, Offenbar wollte der Accentuator, der ein sehr feines 
Gehör besass und nicht nach bekanntem Schema nur 
Stammsilben accentuierte, diejenigen Silben charakter- 
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isieren, derfen Ton dem gewöhnlichen Ohr entging, 
und die ihm .daher gefährdet erscheinen mochten. So 
suchte er den Klang der zweiten Silbe festzuhalten in 
den Wörtchen odd und uMr,* ferner in ehir und ehire; 
kannte er doch auch die enklitische Natur des inäv, 
und hörte er den Tiefton in manodsioche, der zwischen 
zwei Haupttönen lag.** Hieraus geht also mit Sicherheit 
hervor, dass die Endsilben durch die Akzente vor dem 
Verfall geschützt werden sollen Ich verweise besonders 
auf Fälle wie gisehhi und gisehdn. Notker bildet so- 
gar das Prinzip aus, die langen Bildungs- und Flexions- 
silben durch einen Circumflex und die kurzen durch 
einen Akut zu bezeichnen, obgleich er hierin nicht so 
konsequent ist wie bei der Akzentuierung der Stamm- 
silben. Im Physiologus sodann, wo Akut und Circum- 
flex unterschiedslos auf Flexionssilben gebraucht werden, 
sehen wir recht deutlich, wie beide Zeichen auf Be- 
wahrung der älteren Formen, Unterscheidung der Fälle 
u. s. w, hinweisen. Ich erwähne nur folgende Beispiele: 
utmsst, alUrij nakeder, aldet, heiltgun^ addm, müoter, iin- 
sirrOy fadiVj faUr; sodann die besonders häufigen Akzente 
über e und a der Flexion: Mimchdme, heizzif, losä, 
uuerchdn (d. pl.), selMn (n. pL); nateron (gen. pL), 
}iaderün (n. pl.) etc. (P. Sievers S. 28 ff.). Ob für das 
Lateinische in Fällen wie filiüs eine ähnliche Tendenz 
festzustellen ist, wage ich nicht zu entscheiden. 

Wie die Endsilben so werden auch die Vorsilben 
oft akzentuiert. Häufig geschieht dies bei den Vor- 
silben uj)' und ut' In der Vorsilbe up- macht sich 
bereits in Alfreds Schriften Neigung zur Kürze be- 
merkbar. In Aelfrics Zeit scheint die Kürze schon 
ziemlich durchgedrungen zu sein (vgl. Wilkes §§ 25, 26: 
22 up neben 8() upp). Im Leb. findet sich nie Doppel- 
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üpgqnge, üpastihd^ 2 tipstige, üpstigen, ü^yrnnn, üpahebbauj 
upweorpan, 2 üpu^eard neben 1 upj 2 upgant/ej upsfihdj 
upstige, 2 iiptveard, tiplang. Hier scheint der Akzent 
ganz zweckmässig an die korrekte ältere Aussprache 
zu mahnen; er kann also hier als Dehnungszeichen 
gelten. — Neben up trägt auch ut- oft einen Akzent. 
Im Leb. haben wir 11 üt, ütwcerc, 4 -e; 8 ütgang, 2 -e\ 
3 ütyrnej ütyrnende, ütyrnendne neben 13 ut\ 6 utwcerc^ 
16 utgang; 1 -es; 4 -e; 1 an; 2 utgong; 1 -e; idyvnö; 
3 utyrne; utyrnad; 3 utyrnendum; 2 utyrnendan. Ob 
hier Neigung zur Kürze herrschte, ist fraglich, da mir 
kein Beispiel mit Doppelschreibung des t bekannt ist. 
In den Kompositis wäre Kürze wohl schon erklärlich; 
eingetreten ist sie bloss in utmost und utter. — Auf- 
fallend ist die Schreibung üpp (Alfc. H.). Nach Sweet 
ist dies *a confusion'. Gleiche Fälle sind gecettrap, 
göddruy göddre, hlüddre (vgl. Sweet, Hist. of Engl. 
Sounds 399). Wie die Doppelschreibung vermuten 
lässt, sprach der Schreiber in genannten Formen bereits 
den kurzen Laut. Falls er selbst die Akzente setzte, 
so ist sicher, dass er nicht gewohnt war, in ihnen 
Dehnungszeichen zu erkennen. Am wahrscheinlichsten 
ist wohl, dass die Akzente von anderer Hand her- 
rühren, und dass sie gleichsam die jüngere Schreib- 
weise und Aussprache korrigieren sollen. — Beachtens- 
wert ist ferner, dass im Leb. 8 üp, aber bloss 1 up 
vorkommen, während neben Wut 13 w< stehen, augen- 
scheinlich weil bei ut die Neigung zur Kürze geringer war. 
Am schwierigsten zu verstehen sind die Akzente 
auf den Vorsilben a-, o/*-, um- und on-. Sweet (Hist. 
of E. Sounds 386) setzt für diese Vorsilben Dehnung 
an. Zugegeben in den alten Praefixen sowohl wie in 
der jungen Schwächung von on- i|nd of- ziu a- (wie 
dweg^ dmangj ddune für onweg, ongemang^ ofdune) trat 
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Dehnung ein, so war das Ergebnis, weil in vortoniger 
Silbe, wohl eher ein halblanger als ein langer Vokal. 
Für einen halblangen Vokal aber war Bezeichnung der 
Quantität wohl kaum nötig. Man darf daher vermuten, 
dass andere Gründe für die Setzung der Akzente vor- 
lagen. Dies scheint tatsächlich der Fall zu sein. Bei 
der Prüfung der Hs. des Leb. fiel mir nämlich auf, 
dass die Vorsilbe a- in der Regel und fast nur dann einen 
Akzent hat, wenn sie von dem Stamm getrennt ist, z. B. 
d'Wripan 635, aber awripan Ose, ä-weorpe 924 etc. Im 
ganzen zähle ich im Leb. 12 Fälle, in denen a- akzen- 
tuiert ist, wenn es am Ende der Zeile steht, und bloss 
4 Formen, nämlich dscaf 29 19, dseimod 6935, äsifte 7034, 
äsete 76 1 (letzteres Wort steht am Ende der Zeile), in 
denen dies nicht der Fall ist. Daraus darf man wohl 
folgern, dass der Akzent auf der Vorsilbe ä- im Leb. 
als Trennungszeichen aufzufassen ist Vielleicht ist 
dies auch in anderen Hss. der Fall. In den bisherigen 
Ausgaben ist meines Wissens auf einen derartigen Um- 
stand noch nicht geachtet worden, — Was die ver- 
einzelten 4 Akzente anbetrifft, so fand vielleicht zu- 
fällig in der Vorlage Trennung statt, wo ein Akzent 
also wohl am Platze war. Es ist natürlich leicht er- 
klärlich, dass ein solcher Akzent in die Abschrift ge- 
raten konnte. 

Auch in diesem Punkte hat der ae. Akzent sein 
Vorbild im Gebrauche des lateinischen Apex, der nach 
Christiansen (S. 23) auch als Trennungszeichen diente, 
freilich in anderem Sinne, nämlich um Konjunktionen 
und besonders Präpositionen von dem Nomen zu trennen 
wie APOPVLO, besonders oft: ET, EX, OB. 

Aus dem Gebrauche des Akzentes als Trennungs- 
zeichen erklären sich nun eine Reihe von Formen, in 
denen der Akzent als Dehnungszeichen sehr befremdend 
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wäre. Dahin gehören (am Ende der Zeile) : ed-loÖ 42 12, 
dni-pullan 10 le, mm-inoc 81 lo^frdm-wyrpö 4938, rdm-geallan 
3820, öin-nibus 34 31, tos&m-7ie 101 9, mön-nes 8832, idtn-digrc 
49 19, bl s/höc-ces 102 31, cüc-lertncel 7033, cwic-rinda 109 21, 
läctu-cas 6837 (?), ä-grlmonian 23 21. Als Trennungs- 
zeichen ist der Akzent weiter zu betrachten in : cb-rest 
89 10, 106 25, db^ferpe 80 38, di-rfre Öse, ed-rena 819, iit'- 
Äowa 89 18, läc-nad 6426, läc-nüng 4932, Idc-nunge 54 11, 
Idc-nlan d2 soy geldc-nian QQ^i^plüm-treowes 9bs2jCÜ'Slyppan 
9933, ön-legena 5724, ön-lecgende Ibu. Am Ende der 
Zeile scheint überhaupt eine gewisse Neigung zur 
Akzentsetzung sich bemerkbar zu machen. So finden 
wir üt'Wcerce 5234, faber utwcerce 5235) am Ende der 
Zeile, ferner seöc 9228, exurgdt 47?, ^«*dm 3432, cdtrüm 
95 9, i)*/ö 5 12, 67 39, S^o 733, 585, seö 6823, 87x8. Ob für 
den Anfang der Zeile eine ähnliche Neigung, Akzente 
zu setzen, vorlag, lässt sich aus den paar Beispielen 
im Leb. kaum feststellen. Wir finden folgende Fälle: 
Äiö 101 2, 'läcnulS'd, -Ikyende 1534, cüdermcel 75 34, 76 12 
(freilich auch 1 cüdermcel 76 10 in der Mitte der Zeile), 
Siö 8334. 

Grosse Schwierigkeiten zur Erklärung bieten femer 
die Akzente auf den Vorsilben of-, un- und on-. Für 
die Vorsilbe öf- finden sich im Leb. nur wenige Bei- 
spiele: öfflowe neben offlowe, öfstande neben ofstandeney 
ofaslegen, öffieoged und einige andere mehr. Diese 
Akzente lehnen sich vermutlich an die sehr häufigen 
Akzente auf der Praep. of an, wfe wir später noch 
näher sehen werden. Für die Vorsilben un- und on- 
ist Dehnung aus den Akzenten wohl schwer zu erweisen. 
Die Zahl der Akzente auf un- zunächst ist nicht über- 
mässig gross. Im Leb. haben wir neben 118 Formen 
ohne bloss 8 mit Akzentzeichen und davon noch 5 vor 
stimmlosen Konsonantengruppen : änscearpj änscellehte, 
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ünspiule, ünsmepe^ üntrum. Für akzentuiertes on- finden 
wir folgende Beispiele: önUcgende^ önlecgende, önlegene, 
5 önlegena; 5 onyitan^ ormiman ; öndounge, ongeotunge; 
önred; önsyne; 2 önfealle ; önfea/lum; ön feile (neben *^ 
otdegen; 1 -e; 1 -um; 6 -a; onlecgan ; 9 ongitan; 7 on- 
fealle; 4 onfeallunt; onlicnesse; 2 onred; 1 -es; onsyn ; 
l -e), Dehnung von un- oder on- ist selbstredend nicht 
unmöglich. Aehnlich wird ja auch in mittelrheinischen 
und süddeutschen Dialekten betontes an- (mit dunklem^ 
hinterem, in manchen Gegenden nasaUertema) gedehnt. 
Indes für das 10. Jährhundert des Ae. ist Dehnung 
nicht sehr wahrscheinlich. Nach Siev. § 56 Anm. 1 
wurden nämlich un- und on- in späteren Hss^ nich^ 
selten verwechselt, was aber nur dann zu verstehen ist, 
wenn beide in ihrer Aussprache keinen oder wenigstens 
keinen grossen Unterschied hatten. Im Leb. kommen 
onwcere llio statt unwcere und onbind 75 26 statt unhind 
vor. Nehmen wir aber an, dass durch den Akzent 
Dehnung von un- und on- bezeichnet werde, so kann 
ich mir nicht leicht erklären, wie die beiden Vorsilben 
vertauscht werden l<onnten, da zwischen ün- und ön- 
ein zu grosser Unterschied besteht. Ich möchte daher 
am liebsten vermuten, dass durch den Akzent auf un- 
und on- lediglich auf eine klare Aussprache hingewiesen 
werden sollte, — dass in dem. einen Falle un- und in 
dem andern on- zu lesen sei. Für das Leb. insbesondere 
kommt noch in Betracht, dass on- von an- unterschieden 
werden sollte, da wir neben on- vereinzelt an- finden. 
Für andere Hss. sind in ähnlicher Weise das Alter und 
der Dialekt zu berücksichtigen. 

Eine gleiche Beobachtung ist im Ahd. zu machen. 
Dort sind die Vorsilben ar-, für- (for) und int- vor 
Verben akzentuiert. Für die Partizipialformen, Infinitive 
und selbst Imperative vermutet P. Sievers Bezeichnung 
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des Tones, indes einer Reihe von Akzenten steht er 
ratlos gegenüber (s. S. lO). Wenn wir nun neben fürlaz 
förlaz finden, so drängt sich die Vermutung auf, dass 
der Akzent auf eine gewisse Aussprache der Vorsilbe 
hinweist. Das Gleiche ist wohl zu sagen von den Vorsilben 
ar- und int-y und auch betreffs der Vorsilben J(*-, gr^-, ßr- 
und der Negationspartikel n{', ne-, für die Sievers bereits 
die richtige Erklärung gibt (vgl. S. 31). Er weist 
nämlich darauf hin, dass nS- Abwehr von en-, gS- Ab- 
wehr von g- (glth) sein könnte. Zur Ergänzung füge 
ich hinzu, dass neben w^- ein m- und neben ge- auch 
gi' vorkommt. Daraus folgt aber auch weiter, dass der 
Akzent wohl kaum als Zeuge für die bestrittene Be- 
tonung der Vorsilbe ga- gelten kann (vgl. Sievers S. 41). 

Andere Vorsilben als die genannten tragen im 
Leb. nie einen Akzent, wohl aber in sonstigen Hss. 
Aus der Zusammenstellung vop Williams, Anglia XXV, 
510 notiere ich gimund, gimcere, giwolde. Ist es nicht 
sonderbarerweise gerade die Vorsilbe ge-^ die dem 
Englischen so früh verloren ging? Schon im Ae. konnte 
ge- stehen oder fehlen, z. B.: „öon seems to take the 
prefix ge- only in the participle preterite and in certain 
cases where causation or result is expressed, as in 
gedeö dcet he bid'^ (Sweet, King Alfred's West-Saxon 
Version of Gregory's Pastoral Gare S. 473). Weiter ist 
zu beachten, dass ge- schon früh zu t- wird, z B. : 
ihdten (Pseudo Mathaei Ev. 59). Der Akzent weist 
also auf eine bestimmte Aussprache des gp- hin, auf 
welche ist schwer zu sagen, vermutlich auf die ältere. 
Eins geht jedenfalls mit ziemlicher Sicherkeit aus den 
Vorsilben sowie den früher behandelten Endsilben her- 
vor: Der Akzent auf unbetonten Silben steht durchweg 
nur dann, wenn zur Zeit der Setzung desselben neben 
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der gewöhnlichen, älteren Lesung und -^clireibart auch 
jüngere oder dialektische Formen geläufig sind. 

Am auffallendsten scheinen dieFormenvon/Aiow man 
mit und ohne Akzent diese Behauptung zu bestätigen. Ipi 
Leb. treten auf (von 7 m abgesehen): 5 man (Sub.), 
28 man (Sub.), 3 man (Fron.), 20 mun (Fron.), 17 mön 
(Sub.), 6 mon (Sub.), 142 mön (Fron.). 99 mon (Fron.) 
Sweet nimmt Dehnung von mon an. Indes gegen 
Dehnung sprechen die flektierten Formen, ferner der 
Umstand, dass 142 mön gerade für das Pronomen steht, 
das ja später sogar zu me gekürzt wurde. Ueberdies 
finden sich in den spätws. Evangelien, die bloss 40 - 
50 Jahre jünger sind als das Leb., 179 maw, 3 man, 
daneben aber 55 mann, was eher auf Länge des Kon- 
sonanten als des Vokales schliessen lässt. In Aelfrics 
Heptateuch begegnen in gleicher Weise 238 man neben 
38 mann (ebenda auch 22 menn neben 53 men,) In 
den spätws. Evangelien finden wir höchst auffälliger 
Weise bloss .drei Akzente auf man. Der Grund scheint 
darin zu liegen, dass in den Evangelien kaum ein 
Schwanken zwischen a und o besteht. Denn wg. ,,a ist 
mit Ausnahme nur weniger Formen von geaamnian^ 
gesamnung etc. vor Nasalen a geblieben." (Trilsbach 
§ 34). Es war also keine Gefahr da, oder sie lag 
wenigstens ziemlich fern, dass für a ein o gelesen 
wurde, während im Leb., das zwischen a und o vor 
Nasalen keinen Unterschied kennt, eine Verwechselung 
wohl möglich war. In bestimmten Gegenden und zu 
bestimmten Zeiten jedoch galt anscheinend bloss die 
eine oder die andere Aussprache, o oder a, als die 
normale. Aehnlich steht es mit wel, das nach Bg. 
§ 284 zuweilen einen Akzent trägt. Im Heptateuch 
kommt 28 mal wel vor, aber auch einmal welL Die 
spätws. Evangelien haben 21 wd und daneben 1 well. 

4) 
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im Leb. haben wir 67 wel, stets ohne Akzent. Kürze 
scheint demnach ziemlich sicher. Es steht dem freilich 
garnichts im Wege, dass neben dieser kurzen Form, 
die später zur allgemein gültigen ward, auch eine 
dialektische lange Form existierte, die durch me. weel 
gesichert ist, und vor der vielleicht gerade durch den 
Akzent gewarnt werden sollte. 

Eine Gruppe für sich bilden die Akzente über i 
und u. Diese vor allem dürfen nicht für Länge als 
massgebend betrachtet werden. Man denke nur an die 
wSchwierigkeiten, die Wörter wie onniman, genummum 
in alten Hss. beim Lesen bereiten, und man wird die 
Zweckmässigkeit der Zeichen wohl verstehen. Es ist 
kein Zufall, wenn gerade / am häufigsten akzentuiert 
ist. Wenn wir daher in Lacnunga (spätes IL Jahrh.) 
inimidy insidüs finden, so erkennen wir sofort, dass der 
Akzent hier ein rein graphisch-diakritisches Zeichen ist. 
(Ich verweise auch auf die Häufigkeit der Akzente 
über i im Ahd. vgl. P. Sievers S. 20). 5^inen gleichen 
Zweck verfolgt die häufige Schreibung des i mit grossem 
Buchstaben. Auf y für wg. l scheint umgekehrt der 
Akzent so ziemlich zu fehlen. Im Leb. begegnet kein 
^y. In den spätws. Evangelien, die sich durch ihren 
Reichtum an Akzenten auszeichn-en, zähle ich 23 t aber 
bloss 1 y, nämlich ytt und 1 ys neben 274 ys (Trils- 
bach §§ 6, 7, 119.) Auch auf ^ für wg. f steht in den 
spätws. Evangelien der Akzent selten: 1 rycej 3 s^, 
2 syn, pr§, — Im Leb. ist i in folgenden Fällen ak- 
zentuiert: 88 Anw, 14 Is, 4 A?5, 8 httj 11 Um^ 160 gentm, 
41 nim, 3 pis (neben 181 hhn (die Abkürzungen ht sind 
nicht mitgezählt), 86 is, 62 his, 116 hit, 10 Um, 122 
geniniy 77 nim^ 49 pis.) Ein Unterschied zwischen htm, 
hm, hity hit in betonter oder unbetonter Stellung wird 
nicht gemacht. Dehnung ist in diesen Wörtern sehr 
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fraglich (vgl. auch Sweet, Hist. of E. Sounds 384). 
Hätte sie wirklich stattgefunden, so dürften wir in den 
spätws. Evangelien den Akzent häufiger erwarten. 
Trilsbach zählt 861, fs aber kein is, 274 ys und bloss 

1 ^Sy 873 Mm und nur l 'Afm, 293 his, 985 hys, aber 
kein Msy h^s, 135 hü und bloss 1 htt Daneben erscheint 
aber auch 1 hitt; neben häufigen akzentlosen pis, Öis 
begegnen 4 pisSy 1 dissj und im Heptateuch haben wir 
neben 71 in 15 inn. Formen, die Dehnung sehr fraglich 
machen. Aus den Akzenten darf man Länge sicher 
nicht erschliessen wollen. Dehn es ist ziemlich sicher, 
dass sie in den eben besprochenen Formen in erster 
Linie als rein graphische Zeichen anzusehen sind. In- 
des ich kann mir nicht verhehlen, dass bei manchen 
Wörtern rfoch andere Gründe bei der Setzung der 
Akzente mitwirken konnten. 

Recht merkwürdig ist nämlich, dass wir im Leb. 
45 wtn neben 17 win haben, aber nie einen Akzent 
auf den flektierten Formen tvines, wine finden. Ebenso 
haben wir 10 lotf aber 11 wifes^ 5 mfa etc. ohne 
Akzent. Auch in den spätws. Evangelien §ind die 
flektierten Formen von win und mf seltener akzentuiert. 
Trilsbach zählt 27 loifi 61 lotf, 2 wifa^ 9 uife^ 6 lotfe^ 

2 mfeSy 1 wifofhj 2 mfum^ 2 wtfuAn, 1 mfmann,, 3 tcin, 
21 tvifiy 1 ivine, 1 wines, Ebendort finden sich ferner: 
111 pin, 29 diu neben 22 pin, 1 dtUy 66 pine, 1 5me, 
17 pines neben 5 pine, 1 dine, 1 öineSj 1 pznes. Noch 
aufifälliger ist, dass wir 51 pinne stets ohne Akzent 
finden, obwohl daneben das Wort pmne, pynne existiert. 
Wenn auch eine Verwechslung mit pynne im Zusammen- 
hange vollständig ausgeschlossen war, so scheint doch 
eine gewisse Vorliebe geherrscht zu haben, einsilbige 
Wörter mit einem Akzente zu versehen. 

Die gleiche Tendenz ist wahrnehmbar in latein- 

4*) 
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ischen Hss. des 8. und 9. Jahrhunderts (natürlich im 
Anschlüsse an die ähnliche Tendenz im alten Latein) 
und femer in ahd. Hss.: „Bei der mangelhaften Wort- 
trennung der Hss. haben sie (die Akzente) den Zweck, 
einsilbigen an Mehrsilbige herangeschriebenen Wörtchen 
ihre Selbständigkeit zu wahren" (P. Sievers S. 15.) 
Den Akzenten auf Mnc 91 3, fäc 42?, 107 37, n^c 91 4 (2), 
süm 4023 ist demnach keine dehnende Bedeutung zu- 
zuschreiben. 

Die Einsilbigkeit übt wohl auch in folgenden 
Formen einen Einfluss aus. S. 50 is ist ganz deutlich 
mön nän getrennt. Der Schreiber hatte augenscheinlich 
zwei verschiedene Wörter im Sinne. In ähnlicher 
Weise lehnt sich vermutlich der Akzent über 7 oft, 
4 öftor, 2 ößost (neben 3 oftor) an die so oft akzen- 
tuierte Praeposition of an. Die Stelle 73 20, wo deutlich 
6f tost getrennt ward, macht dies recht anschaulich: 
öf tost öf mettum 7 of cealdum . . ; vgl. auch oft of 7337. 
— Am häufigsten werden die einsilbigen Wörtchen 
of, on, gift, eft akzentuiert. Im Leb. I ist das Ver- 
hältnis folgendes : gif : gif == 1 39 : 40 ; of:df=87:3b; 
eft : ift = 89 : 82; on : ön = 228 : 191 (19 Fälle, in denen 
die Abkürzung erscheint, sind nicht mitgerechnet). 
Aehnlich ist das Verhältnis in den beiden andern 
Büchern. Nach Bg. § 284 wird man für of on, gif 
eine gewisse Neigung zur Dehnung annehmen können. 
Indes ein zwingender Grund ist aus den Akzenten 
nicht herauszulesen, da noch andere Momente in Be- 
tracht kommen können. Für einen grossen Teil des 
Sprachgebietes, das Anglische, nämlich war on eine 
ungewohnte Praeposition. Ausserdem ist eine gewisse 
Verwirrung bei n und nd zu beobachten, z. B. ond 
statt on. »This confusion w^as so strongly developed 
in the Old Anglian dialect as to make any other ex- 
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planation of the and for on or an in such passages , 
as *hcefdon gleam and dream and heöra ordfruman' (Cced- 
man 13) superfluous (Sweet, King Alfred's West-Saxon 
Version of Gregory's Pastoral Care S. 486). In ähn- 
licher Weise begegnet os^ft neben eft. Für gif finden 
wir später öfters gef. Es kann also auch hier ein 
dialektischer Unterschied bestanden haben. Ueberdies 
ist auch ein Hinweis auf die Aussprache der Kon- 
sonanten nicht ausgeschlossen, da diese infolge der 
Satzphonetik Aenderungen ausgesetzt waren; ich er- 
innere an heutiges of mit stimmhaftem Reibelaute. 
So erklären sich anscheinend auch die Akzente auf 
ac. Das Leb. hat 23 äc neben 13 oc. Siev. § 122 
nimmt Neigung zur Dehnung an. Orm aber schreibt 
acc. Kürze ist also wahrscheinlicher. Das anglische 
ah erklärt wohl den Akzent vollständig. Tatsächlich 
finden sich die Akzente ziemlich oft über den Kon- 
sonanten, und in vielen Fällen ist es recht schwer, 
zu entscheidah, ob sie zu dem Konsonanten oder dem 
Vokale gehören. Es mag sein, dass sie durchweg für 
die Vokale bestimmt waren. Aber in Formen wie 
bisceopivyrt, brice „Erbrechen", b ptc, picganne, önl^gende, 
2 sScg^ homorsecgt sScgean weist der Akzent vermutlich 
auf den assibilierten Konsonanten hin. Auf alle Fälle 
lässt sich wohl kaum bestreiten, dass in diesen Bei- 
spielen sowohl wie in den Wörtchen ow, eft etc. die 
Qualität der Laute eine grössere Rolle spielt als die 
Quantität. Weiter oben ist ferner von der Neigung, 
die w-B^une zu akzentuieren, gesprochen worden, wo- 
durch vielleicht auch die häufigen Akzente auf win 
und mf sich besser erklären. Sonderbar ist nämlich, 
dass das einsilbige nim verhältnismässig weniger 
Akzente trägt als das mehrsilbige genim. Im Leb. 
haben wir 160 genim neben 122 genim, aber umgekehrt 
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.nur 41 ntm neben 77 nim. Ausserdem weisen g-erade 
on und eft die grösste Akzentzahl auf. Kommt dies 
nicht daher, dass diese beiden Wörtchen am leichtesten 
dialektischen Einflüssen ausgesetzt waren? Die Ein- 
silbigkeit scheint eben weniger massgebend zu sein 
als die Qualität. Schreibweisen wie neman, nceman 
machen dies verständlich. Aehnliche Verhältnisse 
liegen auch bei anderen einsilbigen Wörtern vor. 
Ich erwähne nur se, für das auch Öe^ eintritt, ,,which 
is not unfrequent in OE." (Sweet, King Alfred's 
Pastoral Care S. 479). 

Im Lateinischen glaube ich Spuren gleichen 
Gebrauches des Apex zu sehen* Auf die Häufigkeit 
des Apex über w habe ich bereits hingewiesen und 
habe die Vermutung ausgesprochen, dass eine gewisse 
Aussprache des u angedeutet werde bezw. vor einer 
gewissen Aussprache gewarnt werde. Folgendes be- 
stärkt mich in dieser Vermutung. Der Laut v wird 
nämlich, wie bekannt, schon früh durch b wiederge- 
geben: berbix (nfz. bribis) statt vervex; Danuvius und 
- Danubius u. a. m. Das Vulgärlatein ging eben stets 
neben dem klassischen Latein her, wie sein Einfluss 
in den Briefen Ciceros sogar bezeugt. Wie heute der 
echte Londoner so kämpfte auch der römische Plebejer 
mit der Aspiration und der Qualität der Laute, wie 
die Inschriften besonders beweisen, die ja gewöhnlich 
von Steinmetzen aus dem gewöhnlichen Volke ge- 
meisselt wurden. Ist es endlich nicht sonderbar, dass 
im Vulgärlatein die Qualität der Laute massgebender 
ist als die Quantität (ich erinnere an die gleichartige 
Entwicklung von i und e, von ü und ö im Afz.,) und 
dass gerade in der Kaiserzeit, wo das Vulgärlatein 
in der Literatur (und auch in den sogenannten 
besseren Kreisen Roms?) zurückgedrängt wurde, die 
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Akzente am häufigsten sind, während sie mit dem 
wachsenden Einflüsse des Volkslateins abnehmen und 
mit dem Siege desselben um 200 auch in Italien 
selten werden, wie in den Provinzen überhaupt, wo 
das Vulgärlatein von Anfang an herrschte, sie durch- 
weg selten waren? 

Auf derartige Vermutungen bin ich überhaupt 
nur deswegen gekommen, weil ich glaube, wahrge- 
nommen zu haben, dass wir Akzente auf etymologischen 
Kürzen durchweg nur dann finden, wenn neben dem 
regelrechten Laute Dialektformen stehen, oder wenn 
der durch den Akzent bezeichnete Laut selbst unge- 
wöhnlich ist; es scheint also ähnlich zu sein wie bei 
mofiy man. Im Leb. finde ich cwtcseolfor, cwicrinda neben 
cwicseolfor, cwicrindy lyft, lyftadle neben 2 lyft^ 1 -adlj 
2-adle (vgl. kent. leß); ferner 3 wyrc, gewyrc neben 98 
wyrc, 12 geiüyrc und 2 wirc, gewirc; 2 ompran^ 3 öntrej 
öntran neben 11 ontre, 4 antran, 8 ompran und 1 antran 
Aus den spätws. Evangelien notiere ich : 1 etan, 1 etcid, 

1 ety 3 He neben 13 etan, 1 et^ 3 etanne, 8 etad, 5 äe ; 
ferner sicol, swtpan, sczpu, txvtgu, getoritu, siwap. Wegen 
der Formen etan etc. verweise ich kurz zunächst auf 
die daneben vorkommenden Schreibungen 1 cetan, 2 
cetanney dttende (s. die Belege bei Trilsbach § 4), so- 
dann auf Bg. § 228, nämlich den w-Umlaut, der auch 
bei den Formen sicol etc. in Betracht kommt. Man 
vgl. Siev. Zum ags. Voc. S. 27: 3 sciopu, 2 swlopa, 
geioriotu, oferwriotum; daselbst werden sogar 27 diosne 
gezählt, also auch eine Erklärung für den Akzent, 
der zuweilen auf disne auftritt. Aehnlich steht es mit 

2 wSge, wSr neben 19 wege, 7 wer. In wege ist Dehnung 
ausgeschlossen (Bg, § 284). Wenn wir aber in dem 
gleichen Texte gecwcedeUf sprcecap ' (Trilsbach § 4) 
finden, so können wir vermuten, dass für wegey wer 
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auch iroRge^ wcer eintreten konnte (s. Bg*. § 92 Anm.) 
Auch in sUfn. stSfna, 4 siSfne neben 10 stefn, stefna, 
20 stefne konnte sich vielleicht labialer Einfluss geltend 
machen, oder sollte wohl eher auf Vermeidung des 
Uebergangs von fn 7 mn hingewiesen werden? 

Aus anderen Texten Hesse sich noch eine Menge 
ähnlicher Fälle anführen. Ein flüchtiger Blick belehrt 
uns, dass durchweg die gleichen Verhältnisse wieder- 
kehren, dass oft sogar dieselben Wörter bezw. Silben 
akzentuiert werden. Ich verweise kurz auf die Zu- 
sammenstellung der akzentuierten Formen in der Ab- 
handlung von Williams, Anglia XXV, 507, ff.: isy 
hint, in, hÜ, Ic, pU, ön, 6f, hol, ntön, men, Ii4j ic4s etc. 
witenuy gewrifen; döne (vgl. daneben öane und späteres 
dce ne); dduue, g^mund^ gimcere, g^welde; wunien, bruc^mie, 
öaiiön^ dimdn etc. Weitere Beispiele lassen sich aus 
Grein und Wülkers Bibliothek der ags. Poesie und 
Prosa anführen, z. B. in Bischof Wcerferd von 
Worcester's Uebersetzung der Di^iloge Gregors (Bd. 
IV. S. ^Hßl ff.): 4fn$. sit^fne, eft, dldra, wählen, wölde, 
^aldtty 4aldne, gädinp, gelömp, 2 ärrif 4 öni etc. Indes 
zu einem sicheren Urteil kann nur eine vollständige 
Zusammenstellung der Beispiele führen. Ich möchte 
daher mit diesem Hinweis mich begnügen und bloss 
noch die eigenartigen Akzente auf widere im Leb. und 
hwcttum neben 2 hwatum in der Benedictinerregel 
(Grein und Wülkers Bibl. der ags. Prosa Bd. II S. 200) 
hinweisen. Würden wir nicht wlcecre und hwatum er- 
warten ? 

Aus den bisher besprochenen Akzenten auf 
etymologischen Kürzen ergibt sich mit ziemlicher 
Sicherheit, dass Akzentsetzung durchweg nur dann 
stattfindet, wenn eine Zweckmässigkeit vorliegt. Das 
Gleiche scheint auch bei den Akzenten auf etymolo- 
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gcischen Längen der Fall zu sein. Im Leb. ist deren 
Zahl verhältnismässig gering. Die meisten stehen auf 
einsilbigen Wörtern wie den bereits besprochenen 
wini wif, üt und üp, sodana verschiedentlich auf fot 
und sup] weiter ganz bezeichnend auf: 4 fiftyne, 3 
fißeafey ftfa, 7 ftf, ftfloBppedu, hwU neben 5 fiftyne, 3 
fifleafe^ fifa, 4 fif, 11 hwit, (1 kwittre)^ endlich häufig 
auf Iceccd&m und einigen andern. In den spätws. 
Evangelien ist die Zahl der Akzente auf etymologischen 
Längen bedeutend grösser, z. B.: 23 üs (neben 75 tts) 
düst, 36 nän (88 nan), 105 an, 12 göd (11 god), \2 stöd 
(23 stod) etc. Beachtenswert ist das häufige Erscheinen 
des Akzentes über ce: Adt, 3 (Ue, 5 cbton, 3 ^^ww, 4 
b(Mon, 36 cwdbdon, 18 w^t^re u. dgl. neben 3 cefe, 16 
aston^ cetun, 17 bcedon, 236 cwcedon^ 35 «i'CBr^ (ich er- 
innere an dialektisches e statt de). In den spätws. 
Evangelien sind ferner die Pronomina^ die im Leb. 
nie akzentuiert sind, ungemein häufig mit Akzenten 
versehen: 93 A^, 222 sS. 63 mS, bA hü (137 hu), 4^ pä, 
97 pü (883 pu) etc. . . Diese meist schwachtonigen 
Pronomina waren natürlich leicht der Kürzung aus- 
gesetzt Sehr wohl angebracht sind ferner Akzente 
in- Fällen wie gemStte, gemettoHy sSliista, westene, 3 bdbddon 
(21 Iceddon), 5 Ides (28 Ices), 51 sde (3 sces). Weiter 
oben ist bereits bemerkt worden, dass in den spätws.- 
Evangelien auf y für wg. «. der Akzent sehr selten 
steht. Das Gleiche ist der Fall bei y aus ä + * 
(gecyndlhn, mynetera, Trilsbach § 50) und y aus ü + i 
(5 /^r, 2 f^re, 2 hyra, hyre, yst, Trilsbach § 52); da- 
gegen verhältnismässig viel häufiger erscheint der 
Akzent auf y aus ea + i ( byrnan, gehyre, alyfedj gelyf, 
gelyfdon, gelyfey alys, nyten, ceiyw, cetywde, cpiyire (Trils- 
bach §69); für y aus tu umgelautet hingegen bloss 
zweimal und für y aus m bloss in dyre, 5 frynd und 
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1 f^nd scheinen mir als einsilbige Wörter weniger in 
Betracht zu kommen, obwohl die Bezeichnung der 
Länge recht angebracht ist, ebenso wie in 5 fyr 
Teuer'. Gleiches ist mir selbst bei einem flüchtigen 
Durchblick der in Grein und Wülkers Bibl. der ags. 
Poesie und Prosa verzeichneten Akzente aufgefallen. 
Der Grund für diese Erscheinung liegt meiner Ansicht 
nach darin, dciss y aus ea + i von y aus ü -\- i und tu + i 
verschieden war, wie dasLcb. zu beweisen scheint, das für 
den i Umlaut von tu 15 ie, W y, 2i hat, für den i-Umlaut 
von ea dagegen bloss 7 ie (trotz des häufigeren Vor- 
kommens der Wörter!) neben 19 y und 21 e. Die 
Schreibung y für den Umlaut von ea ist vielleicht 
phonetisch sehr unbefriedigend gewesen. 

Auch bei dem Diphthongen ea scheint der Akzent 
weniger die Länge als die diphthongische Aussprache 
anzudeuten. Im Leb. finden wir ^a ganz vereinzelt akzen- 
tuiert in gebSat (20 gebeat); nSat (2 neat), stSam, elebiam 
und 3 l^af. Dagegen vor Gutturalen ist der Akzent 
viel häufiger: bearneäcnuMy leäCj M cropleäc, 10 garleäc, 
secgleäCy 69 eäc^ eägum neben 3 leac, 5 cropleaCj 4 gar- 
leac, 12 eacj 17 eagum, In den spätws. Evangelien be- 
gegnen: dSadej dSapes, ageät, h^afod, reafj eäran, eästran, 
Sac, eäge. Daneben finden sich (vgl. die Fussnoten 
bei Trilsbach § 22) in den verwandten Hss. die 
Formen: died^ died, dede, egan, ege, estdcele, rief, refes, 
welche die Vermutung nahe legen, dass in den so 
alltäglichen Wörtern bereits Monophthongierung ein- 
getreten war. Auch im Leb. scheint sich Mono- 
phthongierung bereits bemerkbar zu machen, da wir 
gerade vor c den Akzent am häufigsten finden. Die 
Monophthongierung hat wohl vor den Gutturalen den 
Anfang genommen. Der Akzent scheint demnach 
auf die deutliche und zwar diphthongische Aussprache 
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hinzuweisen, wie mich z. B. auch die Schreibung Sär 
(Trilsbach § 75) vermuten lässt. Besonders interessant 
ist cweärtern (Trilsbach § 42). Man vgl. daneben 
cw(Brtei*nej ferner cwerterne (Wilkes § 63 Anm. 2) und 
das spätere cwurtern. 

Auf den ' Diphthongen io bezw. eo scheint der 
Akzent gleichfalls vorwiegend die Qualität der Laute 
anzudeuten. Im Leb. begegnen feöwer 2i6, Mo 87 n 
und verschiedentlich siö neben seö. Ich erinnere nur 
daran, dass kent. z. B. io vorherrschte. Siev. (Zum 
ags. Voc. wS. 39) konstatiert sogar einen „typischen 
Unterschied in der Aussprache** von eo und io vor w, 

Dass nicht Länge der Diphthonge durch den 
Akzent bezeichnet werden sollte, ergibt sich ausserdem 
wohl aus Folgendem: „In Or., Du., AefcH ea, eo are 
often accented, m, eo hardly ever, but other mss. 
confuse them more or less. ... In Aefc H both 
Clements are sometimes accented: 4d, Uöf, In Or. 
ie 'river' altemates with ie, and in Aefc H tu 'formerly' 
with iü'' (Sweet H. of E. Soimds 407). 

Aehnliche Bedeutung hat man auch dem Apex 
im Lateinischen beigelegt. Birt nimmt an, dass der 
Akzent über ai die monophthongische Aussprache ^ 
andeute (Rhein. Mus. Bd. 52 Erg. S. 107). Nach 
Christiansen (S. 17) soll ce durch den Akzent von ce, das 
sehr oft für ^ geschrieben wird, unterschieden werden. 
Am wahrscheinlichsten ist wohl ein Hinweis auf die 
Qualität des Lautes. Ich erinnere an die vulgärlat. 
Schreibweisen scena, pretor statt scaena, praetor etc. 
Aehnlich vermutet Christiansen (S. 20) in dem Ak- 
zente auf Puteölis Bezeichnung der Qualität des o, 
nämlich einen zwischen o und u liegenden Vokal. 

Im Ahd. endlich bezeichnen die Akzente wohl 
gleichfalls häufig die Qualität der Laute, In den 
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Otfridhss. begegnen z. B. iü^ iüer^ iiÜh, iües, iüo, iüeranj 
iämer, idgilih, iduuiht, iö, iöuuanne, ferner tiäben, öügen^ 
scoüdHy IM, iM, öügit etc. Nach der Annahme von 
Erdmann und Kelle soll durch die Akzente in den 
anlautenden Silben ia, io, iu, tia auf Vermeidung der 
Aussprache ja, jo, Ju, va hingewiesen werden (vgl. 
P. Sievers S. 7 und 8). Näher liegt wohl, dass der 
Akzent auf streng diphthongische Aussprache hin- 
weist. Hierfür sprechen besonders Formen wie iuOj 
iÜBy sowie die unterschiedslose Setzung der Akzente 
(bald auf dem ersten, bald auf dem zweiten Teile 
der Diphthonge), z. B. Monseer Gll. 20 iiöy 7 uo, l io, 
1 iö etc. (P. vSievers S. 45). Recht bezeichnend sind 
auch die beiden Akzente auf (enon im Hildebrands- 
liede. War ce für den Akzentuator nicht ein ungewöhn- 
licher Laut? Haben wir ferner in Srhina nicht einen 
kontrahierten g-Laut, der von dem gewöhnlichen e^ 
oder e^ verschieden war? 

Mit diesen Andeutungen will ich mich begnügen, 
da es mir unmöglich ist, das ganze Material bezüglich 
des Akzentes zu sichten, zumal da in manchen Fällen 
Hss. nachzuprüfen wären. Ich glaube indes gezeigt 
zu haben, dass den Akzenten durchweg eine Bedeutung 
beizumessen ist. Daraus folgt nun, dass wir berechtigt 
sind, Schlüsse aus ihrer Setzung zu ziehen. Wenn 
wir z. B. in den spätws. Evangelien heddyfan finden 
(vgl. Trilsbach S. 110. Zeile 10), so liegt es am 
nächsten, zu vermuten, dass hier ein langer Vokal 
vorliegt, da cm keinen Umlaut, labialen Kinfluss oder 
dgl. zu denken ist, wodurch e Aenderungen ausgesetzt 
wäre. Jedenfalls ist der erste Bestandteil des Wortes 
mit got. hPpjo ^Kammer* in Verbindung zu bringen. 
— Andererseits lässt sich nicht leugnen, dass manche 
Akzente kaum welche Bedeutung haben und jeden - 
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falls fehlerhaft entstanden sind infolge Verwechslung 
mit andefen Zeichen, von denen ich eins näher be- 
sprechen will, ein Zeichen, auf das Napier (The 
Academy (1889) No. 909, S. 221) hinweist: A Sign 
in Old-English MSS. to indicate Vowel Shortness. 
Dieses Zeichen ist dem Cotton MS. Cleopatra B. 18. 
(Hs: cius dem 11. Jahrh., enthaltend 6 ae. Homilien 
und einige Fragmente) . eigentümlich, kommt indes 
nach Napier gelegentlich auch sonst vor. .^In form 
it is like a small c written over the vowel, or like 
the u used in Latin MSS. (cf, Wattenbach, Anl. z. 
lat. Pal. p. 96) turned over on its side. It occurs 
altogether 119 times — 73 times over the word göd 
("deus"), or some inflection of it, and 46 times over 
other words." Dieses Zeichen scheint sich an den 
lat. *sicilicus' anzulehnen, der zur Verdoppelung der 
Konsonanten diente — also gewöhnlich nach kurzer 
Silbe stand — und zuweilen die Kontraktion von 
Vokalen bezeichnete, z. B. ASERp:S, SELA, SVM 
,suum' (vgl. Christiansen vS. 21). Wie der Akut im 
allgemeinen nur dann angewandt wird, wenn irgend 
eine Zweckmässigkeit vorliegt, so wird auch dieses 
Zeichen hauptsächlich dann gesetzt, wenn eine Ver- 
wechslung möglich ist. Napier bemerkt ganz richtig : 
„May we not^ perhaps, assume that one of the reasons 
which led the scribe to write bcbran, bärum, mägan, 
sMde etc., was the wish to distinguish them from 
bceran (•*they bore*"), bdrum ("to boars**), mdgum, -on 
("to kinsmen"), steda ("a steed") etc.^ Neben dem 
Kürzezeichen stehen in derselben Hs. 556 Akutzeichen, 
in denen Napier ganz im Anschlüsse an Sweet aus- 
schliesslich Längezeichen sieht. Wie gewöhnlich 
stehen sie auf Längen, sodann aber auch auf den 
Vorsilben or-, un-, an- etc., einsilbigen Wörtern wie 
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wcy hd, pdSy de etc. ; in 3 Fällen (nach Napier natürlich 
irrtümlicherweise) auf: hndsce, betwdoh, fjjrenful (und 
dynei) Wichtig ist, dass die verschiedenen Zeichen 
voji verschiedenen Händen herrühren; ^They were 
not all written by the scribe of the MS., many of 
them being- by diflFerent hands; but they are all 
apparently contemporary.** Das Kürzezeichen rührt 
wohl von derselben Hand her. Seine Anwendung- 
ist sehr consequent durchgeführt. Wir scheinen es 
mit einem sehr genauen Schulmanne zu tun zu haben. 
Napier konstatiert zwar einige Ausnahmen: ^ändgyte 
is probably miswritten for andgpte^ as the prefix and- 
appears to have been lengthened in the dialect of 
the scribe**. Der Schreiber des Kürzezeichens scheint 
jedoch ein Gegner der Dehnung gewesen zu sein. 
„Besides the ^ over the y of clpne there is also the 
acute accent; probably the scribe wrote this first, 
and then forgot to erase it after adding the v/.** 
Wahrscheinlich rührt der Akut von dem Schreiber 
her und das Kürzezeichen von späterer Hand. Kürze 
hat jedenfalls mehr Wahrscheinlichkeit für sich. 
Aehnlich wird auch uppstige ganz richtig in uppsttge 
korrigiert. In wUega *prophet* allein scheint der Ge- 
lehrte eine Kürzung analog ^uiUig\ ^prittig' begünstigen 
zu wollen. Dagegen gibt er wiederuru ganz richtig 
forumrdan. Denn „in the case oi forwüröan, the com- 
bination rd did not produce lengthening, as is shown 
by Orm's wurrpenn^' Neben diesem Zeichen können 
die Akzente mit Trennungs-, Umstellungs-, selbst 
Schlussverlängerungszeichen verwechselt werden, (vgl. 
P. Sievers S. 9). Im Leb. begegnet pön 768, 79 3, 
wo der Akzent jedenfalls statt des Abkürzungszeichens, 
des Querstrichs, steht. Infolge dieser Möglichkeit 
von Verwechselungen ist es höchst wahrscheinlich, 
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dass in manchen Ausgaben eine ganze Reihe von 
falschen Akzeiiten bezeichnet sind, zumal da viele 
Herausgeber den Akzenten keine oder nur wenig 
Bedeutung beimessen. Man vgl. nur die falschen 
Akzente in T.eonhardis Ausgabe: töbrocen 65 38, wäm- 
hecopum 66 e, wamhecöde 60 3, pStersüian 60?, ef4?reohS0u 
dweorgedwöälan 945, niopow^rd 91 ib^ mäganwcerce 9724, 
All diese Akzente fehlen in der Hs., und manche 
würden wohl schwer eine Erklärung zulassen. 

Besserer Uebersicht halber fasse ich die 
wichtigsten Punkte dieser Erörterung über die Be- 
deutung der Akzente kurz zusammen. Das Vorbild 
des ae. Akzentzeichens (ebenso wie der afz. und ahd. 
Akutzeichen) ist ipi lateinischen Apex zu suchen 
In erster Linie sind die Akzente als ganz allgemeine 
Lesezeichen anzusehen, die bei Wörtern oder Silben, 
die leicht irgend eine Schwierigkeit bieten, die Auf- 
,inerksamkeit des Lesers erregen sollen. Sie bieten 
also gewissermassen einen Ersatz für die Unzu- 
länglichkeit der Schriftzeichen. Durchweg werden sie 
nur dann angewandt, wenn eine Zweckmässigkeit 
vorliegt. Die verschiedenen wichtigsten Gründe, die 
bei ihrer Setzung in Betracht kommen können, sind 
folgende: 
L Ton 

a) Satzton (Beweise hierfür sind schwer zu 
erbringen), 

b) Verston (Beispiele hierfür sind gleichfalls 
sehr ungewiss), 

c) Wortton (wohl nur in sehr wenigen Fällen) ; 
IL Quantität (Länge) 

a) bei den Vorsilben up- und ut-, 

b) bei etymologisch langen Vokalen(namentlich 
solchen, die leicht der Kürzung ausgesetzt 
sind, wie die zweiten Teile der Komposita); 
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in. Qualität (Hauptgrund für vSetzung der Akzente, 
insbesondere bei AUtagswörtem, die 
leicht dialektischen oder sprachlich 
jüngeren Einflüssen zugänglich sind) 

a) auf etymologischen Kürzen, 

1) den Endungen -mc, -oc, -um, -ov, -aw, -fwgr, -ung, 

2) den Vorsilben un-, on-, an-, ge-, 

3) einsilbigen Wörtchen wie mon, man, wer, weg, 
on, an, eft, gif, \ 

b) auf den Diphthongen eo und io, 

c) auf etymologischen Längen (namentlich 
auf i, ce und y aus ea + t), 

d) auf Konsonanten (insbesondere auf der w- 
Rune, uu und den assibilerten Palatalen, 
vielleicht auch in Fällen wie ac oder gif)\ 

IV. Diphthongierung (im Gegensatz zu Monoph- 

thongierung) 

a) bei etymologischen Längen (namentlich in 
palataler Nachbarschaft), 

b) bei etymologischen Kürzen (meist bei 
Brechungsdiphthongen, wo leicht dialektische 
insbesondere anglische Einflüsse sich geltend 
machen); 

V. Einsilbigkeit (von weniger Bedeutung als die 

Qualität); 

VI. Schrift ausdruck 

a) graphisch-diakritische Unterscheidung (na- 
mentlich bei i und u), 

b) Diärese (insbesondere bei Fremdwörtern 
Rääh etc.), 

c) Trennungszeichen (z. B. ä wehj win~digre), 

d) Ersatz für unterdrückte Laute, Abkürzungen 
und dgl. 
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Akzente, die sich in diese Gruppen nicht ein- 
reihen lassen, sind zumeist fehlerhaft, gewöhnlich in- 
folge Verwechslung mit Trennimgs-, Kürze- und Ab- 
kürzungszeichen entstanden und zwar sowohl in den 
Hss. wie in den Neuausgaben. 
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Lautlehre. 

A* Vokalismus* 

L Die Vokale in stark betonten Silben. 

Erstes Kapitel. 
Selbständige Entwicklung der einfachen wg. Laute. 



1. Die einfachen Vokale im Wortinnern. 



§ 1. Wg. a erscheint durchgehends als ce: 
cefter 224 . . ; cefteran 89 12; cefterra 64 31; ceUcewlice 
\062Sy2s;€eppel'i0uy 26;26;90ii; £cp/es402i icepla 0025,62 31, 
7321; 7 ceppla 5322; ceppelcyn b4is\ 2 brembelceppel^ 8 
sweglesosppel ; umdiuBpla \ Kßtbzi . . ; bcec 88 is, 97 37 ; bdbc- 
pearm 71 e, 8333; bcecpeann 3726, 70 13, 27; -^4927,69 34, 
39,703; 17 bcep 3i; bced bb i6j 62 si] bcepe n 12, 24 i6y 996; 
bcede 50 le; bcepsealf AsSy 92>o; heafodbcep; 3 stanbcep; 
1 — e; Ucee 16 31, 2037, 908; brcegen I4, 811; brcegenes 
6632; clwppette 2 26, 21 29; cl<Bppetttmg 7735; crce/if 934 etc. 
drycroeft; gealdorcrceßum; Icececrceßum ; cwcep 29 4i, 35i2; 
dceg 18 29 etc.; dcegfcesten 6622; dceghwam 31 34; — fe'caw 
2629; dcegperne 7b 2, 80 26, 106 26; frigedcege; 2 middcBg; 
fcec 5620, 10926; /ie^ 7i9 . .; /(^^e 3322, 7l4, 82 13; 2 ar- 
fcet\ ealofcet; 3 glcesfcet] gcerse 3826; 6 gf/ces 3622; glcese 
60 21, 7839; glcesene 77 9; glcesfcet 14i6, 70 37, 75 39; /br- 
hcefd 51 28, 838; forkcefdnes 50 2; forhcefdnesse 52 26; /br- 
hcefdnis 723; gehcefd 73 11, 83 4o; Acb/*/^ 82 13, 8810; 
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hcegporne 27 12; hcegpornesMi^ ; hcerscearde 'Hasenscharte* 
2i, 18 8; hcesles 30 3, 81 29; hceslenne 32 12, 4828; hrcegl 
I631, 8730, 101 19; hrcedunga 109 *uvula'; hrcedlice 6812; 
At<?cB< 2037 . . ; gehwcet 18 20; 2 ceghwcet; 12 hwcethwega 
17 19; 15 hwceper lu; hwceÖer 8629; 5 hwcepere 15 12 
hwcepre 56i8, 7O25, 784; gehwceper 4ii, 159, 8627, 4138 
gehwceperes 739; gehwcepere 15 19; gehwceperne 248 
gehwcepe^'re ble'y ceghwceperre] swceper ^sffhichever' 101 u 
mcedere 8O38 'madder', (cp. anord. madra); 38 mcBgr 15 10 
twößgre 821; mcegen 72 31, 78 is; mmgre 'magere' 723? 
gemcedla 10433; 2 wifgeincedlan\ ncegl 89, 25 21, 4522, 24 
TJcegrZe 61, 45 21; nceglas 8810; 2 angncegle\ handnceglas 
ncespyrel 72?; scepspone 892; smce/ 238, 2726, 29 20; 12 
smcele 19?; smcelra 5427; smcelpearmes 70 ^2; smcdpearme 
4926, 65 37, 706, 7422; 5 smcdjpearma 4939; smcdpearmü 
6926; smcelpearmum 6927; s^cß/*144; stcepswealwan 46 18; 
geswceprunga 62?; 151 ^tes 49; ^öb^ I4 . . (fast stets 
abgekürzt); onwcecne 14 is; wcerlice 67 11, 103 21; w^cßsc 
3330; awcesc 13 1, 344, 81 13, 106 3; untocescene 8831; 
wcestmüm 5922; wceter 72 . .; 17 wceteres 12 27; 16 wcetres 
6924; 41 wcetere 4 12; 63 wcetre 11 1; wcetermn 5820; 
wcetrwn 70 27 ; wceterig 49 36 ; wcetrig IIb] wceterigre 6628 ; 
wcetercel fädle 107 17; wcderbollan 46 * Wassersucht* ; wceter- 
hcefern Uu (vgl. Kluge, E. St. XX. 334); fontwcetre 
10523; 18 haügwceter; 1 — es; 2 — e; 6 haligwcetre; 2 
remoastere\ sealtwceter; 2 wyüewcetre) sceioceter; wcetlan 
63 1, 3 ; t^^ZöBO 8 37, 92 ; ti;tece 67 s; wrceUe 94 2, 96 7 *galium 
cruciatum*; ungemetfcest etc. § 12. (vgl. Boll § 23, 2 b); 

§ 2. Fremdwörter: cdmcessan 42 13; 17 mcessan 
57; mcessepreost 428, 906; 2 hlafmcesse; stcepwyrt 24 21 
*statice' (volksetymologische Umbildung? vgl. Pog. §3 20). 

§ 3. Durch Ausfall eines gf erscheint ob: sced 90 16; 
w^cen 4337; t/?cBwe 10 35, 5536. 
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Anm. 1: Neben cß tritt a auf in: 8 hape 11 s?; bade 33j,, 
52 8, 67,9, ^0^ 11? bapes 7233; stanbade; blace 43g^: blace 72^ (ä?); 
blacre 7239; /a^e 12 5, ge» ^^g, 35,7 : arfate-^ glades 89 33; ^afe 
49^0, 53,^ 88 8,, 59,3; latre 71 «j, 34, 37, ^, 72 ,0; ^örf^re 4829, 5O7; 
6 rode 829; ^«jJ>e 2635, 467; 2^ smale MssJ widere 6739. 

Anm. 2: In folgenden Belegen begegnet «: hrefn 9422; 
hrefnes 9486 (vgl- Cock. Bd. H. 309^; hrefnes 101 „; hrefnes fot 
13 1, 16», ; hrefnes föt 9926, 32 'ranunculus ficaria' (vgl. ßg. § 170 Anna.) 

Anm. 3: Schwer verständlich sind die Formen nceglces 3286 
(wofür Cock. cunceglcRSse vorschlägt) und cepeningas 54^ 'Mispeln, 
(Cock. erinnert an openoRrs\ vgl. Wright, The Engl.Dial.Dict. openarse 
und den im Dialekt von Bonn gebräuchlichen Ausdruck ^hunds-'). 

Anm. 4t Schreibfehler liegen vor in : blcecpearmes 51 40 («tatt 
bcecpearmes); biÖ 9834 (statt bceÖ); brcege 53 „ (statt brcegene)^ 
ncege 3622 («tatt mcege). Ferner ist wahrscheinlich statt wrcete 94 21 
mit L. v)€bte zu lesen. 

^, 

§ 4. Wg. ^ ist regelmässig e. 

7 gebed 4 10; gebede 89 19; gebedu 5?, is, 93 20; gebedo 
52i2 ; 8 Werfe 29 37 ; bleda 122?, 29, 36 i9]beran Ibu *Bären'; 
bere 10 35 (opt.;) aheran 2626, 27, 53 le; forberan 35 19, 71 24 ; 
geheran 52io ; owfter 439; onbere 10727 ; atterberendum^bers- 
tung b9 SA'^ geberste 336,316; gebersted 29 39 ; geberstep 60 so^ 
61 2 ; utberste 6 4, 45 31 ; 6rec 31 20, 82 n ; brece 51 22, 81 s ; ^ 
brecl2s2 ; 6red 10427 , brede 943o (vgl. jedoch auchSchlütter, 
Anglia XXVI, 304, der brede 'Gewebtem' lesen will); 
oferbregdep 82 11; becneden 7427; gecneden 2924; ct(?e/> 
247, 10538; cweö 9736, 107?, 12; cwepe 365, 4622; 
cwepenne 35 10; gecwepan 15 13; rfeZ/* 8819; adelfan 32 31; 

6 arfe//* 21 2; adelfe 24 19, 81 24; ymbdelf 364; edniwast 
153o: efelaste 252; 6 efelastan 7i2, 2436, 3126, 376, 8323; 
eZmes 176, 21 21; elmrind 35 34; 5 — e 21 is; "eümrinde 
2826 (oder eilenrinde?); emne 6339; 6 emmicel 9i8; 17 
etow 21 39; etanne 3236, 658; 45 e^e 1 20; ef 33 4i; 6^^ 
428; g^a^ 3820; ö/eton 102 2; 16 /fe^a 12 16; 44 emfela; 

7 /*(ßZ 234; /'(ß//e 31 16; feldmore 32 19, 97 16; 6 feldmoran 
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322o; fMmoru 883; feldgangende 20 12; ferse 28 so, 1086; 
fersce 27bij 10932; ferscne 27 32, 31 37; ferscum 6820; 
ferscre 2327, 476, 108 7; ferscran 59 19; 8 fepere 7 21; 
fepre S2q; hdpan 6619, 7429; gehelpan 8725; gehelpe 
8734; ÄßZpe 51 12, 79s; hneccan 7 $2; hnesce 2626, 39 87, 
54 18, 26; hnescan 59 39 (Cock. schlägt nextan vor); hnescum 
t026; hnescre 60 is, 796; gehnescan 50 32; hnescep 51 2, 
77 10; gehnesce 64?; hnescen 6813; tohnesced 70 28; gehnes- 
cian 64 10; hnescaö 53 86, 61 2; hnescige 6286; gehnesdge 
646; Ät^?öre 249 'Kessel'; hwerhwette 21 bj 102 32; äw;^- 
hwettan 896, 965, 10323 *Gurke'; Ai<?e^a 26 14, 64 1; 12 
hwcethwega; himderhwega; hwelp 52 17; medo 81 16, 8282 
(vgl. medowyrt § 104); meddrosna 392; medmicd 12 11 
etc. ; mettrymnessüm 47 26 ; me/w 75 11 ; meZo 22 86 ; we/a 
29 20, 81 29; mdwes 17 18, 994; me/ww?es 26 18, 40 82, 9621; 
melowes 9O37 ; melwe 70 11, 71 8, 101 9, 36, lOS 12 ; meluwe 
20 37, 2432, 278o; acmela] acmeluwes; beanmela\ 8 beren- 
mela\ 4 berenmelo] hwcetemelwe; 2 hwcetenmela ; rigenmda; 
wyrmmelu; wyrmmelo; melcan 43 19 (ohne Brechung I 
Analogiebildung?); meltan 9i8, 938; meUad 6332; wette 
687; mdtan 5328, 6812 (opt.); melten 5327, 81; mdtende 
59 17; meltung 5927, 7735; 9 mdtunge AS 23 ] unmeltunge ; 
ungemdtnesse; gemet 51 22, 7227, 81 s; gemete 64x3, 6627: 
getnetlice 2735, 896,* gemetlices 67 21; gemetlicunge 4924, 
69 16; gemetgod 467; ungemet etc. § 12; wesf 31 19; gre- 
redian 63 14; screp 135, 79 1; ascrep 81 24; bescrepen 81 12; 
bescrepene 81 13; sdf Sb, 13 11, 23 24, 10726; seZ/les 1336, 
6936; 5 seZ/(p 2239; se//*an 2533, 59i, 7529; «eZ/ne 107i4; 
-seZ/Ve 61 33, 62 2 ; selfcete 968; selfcetan 25 15^* wilder Hafer' 
(vgl. § 14: cß^e); se^Z 10326; se^Ze 105 32; sdlgange 246; 
forseten 5235 etc.; öfsetenan 823; speccan 274i; spelcean 
223; speZc 21 28; sprecan 15 11; s^e/w 704; s^emn 79 80; 
stemne 612, 15ii, 468; sfeZaw 6434, 82i6; \anstelede\ 
^nedma 23 17, 33 19; smedrmn 4O29, 32; smedmän 10186; 
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6 smeru 15 86;^5 smera 224; smero 24»; 8 »tnerwe 21a; 
smeruwe 17 23; smeruwyrt 21 e, 10323; smerewyrt 39 21; 
hiorotsmeru (alle Formen von smeru etc. ohne Umlaut 
bezw.- Brechung!); 12 swefl 129 ; swefles 3836, 76 12; 
sefles 2425 (statt swefles); swefle 70 17; 8 sweglescefppel 
10 89; swelge 69 u, 87 19; forswdgan 15 11, 3736, 108 is; 
— ne 6830; 5t«?6Zie 226, 21 22 (verb.); swellende 7929; 
swellendre 2%q; 5 geswel b^^%; geswelle8b%i4.; IS geswelle 
228; sweUap 53 le; sweltad 53 20; 10 ^e/a50ii; 2 wwfeZ«; 
f^ra 6836 'Aussatz* (n. pl.?, oder nach B-T. durch das 
vorhergehende lepra beeinflusst); pefanpom 968, 107 33, 
108 23; pegnes 4 10; perxwold 43 21; Jies 3624, 769, 89 u, 
107 16 (vgl. § 9 Anm. 1); apege 46 is (vgl. pegi Edda, 
hg. V. Gering, Hm 404); apwer 362; gepwer 3329; 
gepwere 79 4o; irerfer 55 lo, 12, 762; t^^ejr 248, 4328; wege 
66, 4536, 886, 9737; 12 wegbrcede 21 86, 2424, 252, 8, 2830; 
30 weghrcedan 811; weg 43 37 (adv.); 31 aweg 3i4; öw- 
w^ejr 1924, 2528; gewegan 45 34; 8 gewege 624; gewegen 
17 10, 20 24, 32, 583; <tt<?eA 27 30; äwegene 8925; 67 i^?eZ 
629 (stets ohne Akzent 1 vgl. Holthausen, Anglia Bbl. 
Xni, 17); welies 4633 *willow'; weliges AGss; 63 wermod 
627; 5 wermodes 14 12; 8 wermode 229; wesan 19 14, 
7932 (?), 90 19 (vgl. wesan § 77). 

2 ciricbellan; ciricbellum; godspellera; godspellxira; 
harasprecel; 8 haransprecel; 1 — e; cegerfelman. 

§ 5. Infolge Ausfall von g haben wir e: hred 
366 (imp.); renwcetere 923, 67 1; renwyrmas 40 1, 37; femer 
in dem Lehnwort: sena 105 19; gesena 4624, 10536, 106 15; 
senige 107 15; gesenige 35 39. 

§ 6. Fremdwörter: 20 elehtre 23 17; 13 eleUran 
25 17; eluhtre 4136, 42 10; eluhtran 3237; eletre 107 ss 
*electrum'; euangelista 8929; fettere 38 4o; felterre 56 31, 
97 10, 9920, 10721 (vgl. Cock. Bd. H S. 383 feltvyyrt); 
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gerusalem 88 s ; lepra 68 36 ; 6 neße 37 s? ; neftan 20 15, 
24 10) 43 13, 808; per an 5223, 5428 *pirus'; s^ne^ 7 30, 
826, 5532, 56 16; senepe§ 7 19', 829, 38, 94 3; senop 662; 
sester 57 31, 5833, 7136, 38; sestre 90 39; sestras 37 22, 
7540; terebintina 6823; oxumelle etc.; solsece. 

Anm. 1. sinope 56 14 steht entweder unter lat. Einflüsse oder 
t ist für e verschrieben. 

Anm. 2. Schreibfehler liegen vor in: ealehtran 822i (vgl- 
indes auch Pog. § 139); ferdlüyrt 46a6 (statt feldvxyrt nach B-T.); 
/<&sc 2782 (statt ferse); hwerwe 81a (hwerwe hatte 81 a ist wohl 
verlesen für hwerhwette) \ wedna 732$ und wegbrce 19i8 (statt 
wedra und wegbrcedan nach Cock.^. 

Anm. 3. <B haben wir anzunehmen in: 6rcBC? 1228 i™P- zu 
bregdan (dachte der Schreiber an brcedan *braten*, ehe er das fol- 
gende hider sah?) 

-Anm. 4 1 Infolge Verwechslung mit dem sw. verb. tnyltan 
(trans.) erscheint: myltan 676, 9726, 104 so,* rnylte AQva SOu, 7224 
(intrans.) vgl. § 87. 

Anm. 5. swylte ^2^q (opt. praes.) ist wohl eine umgelautete 
Form. vgl. Stev. § 377. Deutschbein § 10 Anm. 2 nimmt ein selb- 
ständiges Verbum stvyltan an. 

A n m. 6. nympe 6622 ist anglisch. 

Anm. 7. spüc 21 ^^ ist vom Verbum spüean beeinflusst 
(Sweet, Dict.). 



§ 7. Wg. i erscheint als i, ausser zuweilen in 
labialer Umgebung, bidde 42 14; Uddad 6827; bindanne 
1 26; 5437; bindaö 38 le; 25 bind 7i8; binde 20 28, 942, 
1096; bebind 12 1, 23 20, 10523; bebinde 81 18; 5 gebind 
20 23; gebinde 17 30; onbind 31 12; onMnd 7526 (statt tin- 
üwrf); 20 6zYe 46; 6 Eifere 206; bitre 77ii; biterum 543; 
biternesse 33 12; abiteraö 44, 336, 48 le; 946^d( 7 28; 170 
bip 4s] blinde 21 1 ; (&nc5 532 fehlt in derHs.); briddas 
46 18, 59 18, 744, 94 17; bridda 69 8, 94 11; bringaö 7326; 
gdmng 20 38, 89 1, 9423; gebringe 683; ciW 91 1 (Eigen- 
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name); dld 932 etc.; hysedld] mcedencUd; clifian 13 6 ; 
difan 8io, 38 ii, 4325 (sub.); foxesdife; 3 gardife; 4 
gardifan] hegedife] hegedifan; difwyrt 18 27; diwene 
3736 (vgl. NED 'd^)\ crim 40 22; cwican 80 33 *Quecke'; 
cwid 52i7, lOlio; cwip IOO34; düe 22i4 . . ; diles 7i6 . .; 
dimnesse 9ii, 10 22; bedrifen 84 1; drincan ös . .; 15 
drincanne 17 11; 15 rfriwc 20 is; rfr^wc 346, 36 13, 4584 
101 drince 620; drincad 664.2; gedrincanne 57 u; gedrinc 
10 31, 20 10, 81 31; gedrince 35 u, 10925; fordrince 67, 
4588; ondrince 7938; /?Zrf 4323; fildcumb 104 21; filmen 
738 etc.; findan 61 36, 7622, 23, 24; findest 752?; /?n^ 
79 11; /ind« 15 36, 28 16, 8422; onfindan 94 17; önßndep 
533; /in^'er 331 etc.; finihte 743; /?sc 28 16; /?sces 47 12, 
101 21; /?scö 28 16; ^cos 59 is, 676, 7634; ^^ms 2733, 5328, 
5819; eafisca] sdlfixas] scefixas] fridoöQi^ 2; fipru 59 19 
jri/^ *wenn' Is; gtf *wenn* 1 17 . . ; gifanne 582?; gife 
5321, 55 11; jrf/^ 764 *gieb' (falls keine verderbte Stelle 
vorliegt); vgl. Bg. § 306 Anm. 3; öngind 60 31; ongind 
6336; onginned 8336; onginne 1426; onginnende 15 3; on- 
jr^Y 6136; gegniden 10 1 etc.; ^rnrnn^sse 83 4o ; gmW 81s4; 
gegrind 12 10, 21 20, 23 4o; Äic?^ 1228; —wearde 7288; 
181 Aim 81; 88 Mm 3i4; 80 hine 67; 116 ÄiY lu; 8 
hu 3821; 14 Airö 835; 4 Als 4426; 62 At« 4425; hindan 
(adv.) 4722; Aimfe 352; hindbergean 806, 7; hindheolope 
24 11, 10730; hindheolopan 80 5, 96 6, 97 15; hindheolodan 
18 23; hindhiolode 25 13, 3535; Mndhiolope 80 37, 8228, 108 29; 
6 hindhiolopan 36 10, 44 13, 83i, 9836, 999 'hindheal'; AK- 
nunge78%] hnifd 94: 10 *y hnigie6sb] ahrise^Sdn*^ hristung 
7737; AW^'a5 6610; hripende 6O5] hripingumll^z^hridadl 
6428; An/ 49i8, 32, 6725, 7O32; An/es 696; & hrifeh\%i] 
2 midhrife] hring 815, 34 13; 12 AtüiZc538; hmlces 106 21; 
5 hwilce 26 u; hioilcre 64 1; hwilcne 3 19, 522, 90 23; hwücum 
238, 563, 90 18; hmlcüm 233; gditoücum 8813; gehwüce 
2829, 33 11; ceghmlces] ceghmlcum*^ ic 29 4x, 70 40, 8734; 
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Ic 107 23; in (praep.) Se, 12i5, 3728,8122; Jn Oso, 7933; 
in (adv.) 4236, 439, o, 6238, 89 1; 59 innan 236; 4 innän 
40 23; 12 inne 4426; innor 6635; inadle 538; inadlum 
50 33, 7538; ingange 107 39; ingegan 14 21; ingeswice 21 ss 
(als Verbum zu fassen; das vorhergehende oce ist in 
€ce zu ändern); incope 51 29, 83 10; inneweard 10 26, 6337; 
— « 152?; innefaran 4923; mw . . faran 739 (statt mwe- 
faran)] inneforan 5026, 693, 7422; innefle 5328; innelfe 
9338, 100 32, 10928, 30 ; innelbe 4033 (statt innelfe; innel, 
begnid ist in innelbe, gnid zu ändern); mno5 6323 etc.; 
innopsare 37 28; innodsare 422; innoptydernessum 5232; 
innoötydernessum 87 23; innodunmdum 4989, 71 is; innop-^ 
umndum 71 u; instice 5126, 834; intingan 738, 53 12' 
intvisan 562 mt^?Mwrfe487, 56 4o; Tngetmte 21 za] 86 islu^ 
14 Is 15?; wfe 26 1, 4435, 566, 6333; Zf66aw 9327, 108i,2; 
libbad 744; ZifeJe 20 17; licgean 21 9, 106 3; gelicgean 7729; 
licgead 7782; Zicgre 633, 9 20, 64 is, 87 31, 9732; gelicge 
6421, 65 1; of erliege 7837; Zigre 3623; 6 Zi/er 494; 43 Ziyre 
4824; Zi/fer 59 33 (statt Zi/re nach Cock.); lifrige Ibis; 
6 liferadle 4843 ; lif readle 6439; lifreadlum 65 1 ; liferadium 
64 11; Uferadlüm b922; liferbylum 61 34; liferholüm 61 35; 
liferseocum 64 12, 659; lifersioca 63 11; liferwcerc 59 23, 
32, 722; — e« 7723; — 4827; — wm 493; lifretounde 4834; 
10 Zim 331; 11 Z^m 222; Zmes 227; 10 Zime 3 31; Zitwa 
6833; Zmw 10333; 6 Zimo 5O16; limum 73 11; Zman 9638 
(vgl. Zeowo § 105); Zimpe 79 20; belimpad AI 25; belimpap 
4220; gelimpö 67 26; listüm 9 10; listum 826, 10 21, 6237; 
listelice 10 16; Ze5 40 18, 734; Zi^ 40 37; lipseaw 439; — e 
439; lidseawe 40 18, 23, 27, 30; lidseau 40 21; Upwcerc 68 16; 
— e 40 16; lidwcerce 439, 40 u, 922, 9824; hapolipan] mied 
610 . .; 9 — wß IO40; 5 — re 2io; 4 micZa 19i9; 17 
miclan 2$\ 15 micZe 3ii; 14 midum 616; miclüm 
69; micelnesse 1927; 6 emmicel; 4 medmicelj 2 — ne; 
medmiclum] 3 medmide\ ofermido] mid 33o . . (praep.); 
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middes Söss; midne 18 28, 8726, S92s\ middoeg 9»©, 4228; 
middeldagum 18 24; middeldagüm 4426; middelcedre 63 16, 
70 21; midhcemd 93 15, 105 11; midhrife 7827, 833?; mid- 
mestan 7622; migole 6222, 7632; migölan 62 28; migolüm 
263; migopan 1336; migepan 144o; cumigopa] 7 micge 
338; 12 micgean 322 . .; mkgge 60 3; micgea 522 (g. pL); 
m&ce 55 18; gemilscede 61 3; gemilscade 61 17; mi/^ 70 2 
(sonst im Leb. stets me'We 50 u . .); miZfe (dat.) 49 28 .. ; 
mzY^eÄ 50 2 . .; niilteseocum 74 31, 7587, 764; miUwcerc 
4929; — e 91 28; miltewcerc 51 3, 69 4i, 70 1; — e 50 12, 
7236, 75 10, 77 12, 9728; misbyrdo 49 13, 6617, 32; misge- 
widerum 7329; miscian 74o; missenlice 2s . . . etc.; mi«- 
senlicnesse 7328; mes^ 926; 9433; 10 — e le; eahmistas; 
acmistely eordmistel; 26 mgrow 11 23; ?«igraw 56 10; nigon- 
tyne 31 39; nigantyne Ibby 80 29; nimest I61; ni^aw 24 
12, 16; 6 ni/>er 6226; niperan 16 21, 174; 8 niperran 
l2ii m/»or 626; (vgl. § 107); nipergewlt 48 4i; n6 7726; 
7932; 6 nftfce 20 42; 8 ribhan 12 24; rinde 1338 . . .; 
riwda 27 16, 18; 30 32; 101 26, 33; 6 acrind; 6 — 0; alorrinde; 
apuldorrind; 2 — 0; cepsrinde, cespanrind; cescrind, 7 — e; 
1 — a; bercrinde', brembelrinde] cwicrind] 3 — c; 1 — a; 
ifigrinde; elmrinde] ellmrinde; 9 eilenrinde \ 4 holenrinde'; 
holenrinda\ öferscetviscrind; 2 sealhrinde; 6 slahpornrinde\ 
pornrinde; 3 wirrinde; mpigrinde\ berindede 5333; 6^- 
rindred I831; moda 85 *rheuma*; saZde 71 32 (verb.); 
7 sdptearo 21 4, 38 1, 17; 39 17, 21; — s 3837; sciptaran 
99 36; scittan 49 21, 688; scitole 53 31; scrince 224, 26;gr€- 
scrince 21 22; gescrincad 21 24; scrimme 225; gesibbost 
107 14; ^/(g 238, 2920, 32; 5^/55 4226; 8 a^i/i 12io; asi/Ye 
238, 64 19; ^^/*fe 7534; sigelhweorfa 29 4o; — n 33 so, 
966, 100 1, 6; 22 «mZe 20 16; sincendum 6536; sind 5 30, 
9 19; 29 sint 4i6; 6 sindon 2828; sinfulle 2233, 379, 1005 
'sempervivum tectorum'; sinfullan 14i4, 57i3, 7220, 
1058; singale 7728; singalne 606; singalum 92,5, 998/ 
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singrene 2438, 2933, 105,4; 8 singrenan 1724; singan Bö 
etc.; singanne 93 20; sino 2 26, 21 22, 28; 6 sinwe 5 37; 
simoe 45 10; sinum 66 33 ; sinüm 73 13 ; 2 Jiohsino ; sinehtum 
73io; «'^ 1228, 24i3; «i^^^ 2436, 8727, 32; 1044; Sitte Sls; 
asitte 635; forsitte 60 12, 21; gemittan 65 36, 9282; gesitte 
37 17, 102 36;^/ite 327 . . .; slipige 588o; slipegran 546; 
sUpegrum 74 18(2); slipunge 50 23; gesmiten 2232, 71 is; 
tosnid^enre 71 14; snide 534, 45 2; snidisens 6237; 4 «pec 
17i7; 5pices I837, 292, 8O41, 978; ^pice 1086; spinnad 
9534; 8 spiwedrenc 1923; — as 51 21; spiwdrenc 81 9, 33, 
9231; — e^ 1927; — e 81 1; spiwepa 1925; spiwepan 542, 
57 18; spiwpan 48 10, 57 12, 6724 (die Quantität seheint 
indes durch die Länge von splwan beeinflusst zu sein); 
spiwles 7939; spiwlum 262; spiwole 67 u; spiwolne 65 10; 
unspitool; ünspiule (vgl. auch speowolne § 109); asprind- 
lad 656; spring 25 20; 13 springe 5s; springum 61 12; 17 
springwyrt 1238; — e 109 13; springe 4528; aspringe 7628; 
sfician 10534, 106 1; s&e 5126, 5227, 83 6, 8735 *stitch* 
2 instice] 7 sticcan 24x6 /stick*; sficce. 31 7; 4 stille 42 13; 
Stillanne 546; sfiZfe 557, 63 23; s^zW 19io, 7233; gestild 
1320; gestillep 692; gestilled 69 10, 7528; cetstilled 21 31; 
stilledrenc 83 1; «fiZne drewc 33 10 (statt stilledrencf) stince 
50 11, 7224; 5^mc5 6610; 71 12; gestincanne I62; s^ingr 
1728 etc. bestinge 1733; tostinge 62 40; purhsting 88 u; 
stoigene 6324 {swigende, vgl. Cock. Bd. II, S. 407 simgan)] 
53 s«^?^Ze 36; swilas 74 17, 7929; geaglsioipe; gealTistvile ; 
swiling 1 3, 833; smllinga 16 9; stoilinge 829; smllan 
16 3; synllanne 825, 27; 9 2; 5 si(?iZe 837 (verb.); ^t^^Me 
9i, 166, s; 5i(?^*Z^35 24 *stirbf; b stoimman 27 se] swimme 
17 16, 2339; gesmncan 67 18; s^l?^w^ 1026 (verb.); sioipan 
1026; ticcenes IO4; 77 1; ticcenu 592o ; ^i/e 52i7; 13 ^iZian 
2a\ tiligean I4; fiZigre 15i6; #i7fl0 2636, 7227; getilian 
784; getilad 7228, 7823; timber 4826; 5927; ttoicdge 59 11; 
^i(?igF 383; ^w^igrti 5721, 6334, 605, 28; ifigtwigu\ dicce 79 u; 
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27 pkce 7 21; Jnccan 6828, 67 si; picre 13 12; piccum 1233, 
74 17, 8827. picne 96 1; piccestan 60 19; picnesse 10 16,2837, 
57 16, 67 87 ; 9 picgean 47 28 ; 5 picganne 63 27 ; ptcganne 
6026; 8 picgenne 50 20; /»igrji 72 27; pigd 5627, 61 25, 7322; 
Jiigre/> 482, 90 26 ]piged 65 is; picgead 669, 67 27; gepicgead 
5826; 26 Jlecgre 2813; 7 picgen 5536; picgean 10 37, 77 1; 
gepicge 49, 198, 28 16, Ji%e 46 n, 72 iß, 80 10; j^igrde 766 
(praet); gepigeda 5627; gepigdum 6627 (vgl. aj&egre§4); 
piginge 13 so; pider 6238; pindep 70 2, 7928; J^iw^ 606; 
pindende 50 35, 6324, 76 16; apindung 7428; Jiiwgr 9 21 etc. ; 
gedwolping; 1 — e; i Jicemedping; 1 — e; 1 — ww; 49 
pis 9 11; ^^5 438, 752, 16Q;pise8 3538, 565; 8833; pisüm 
2736, 4627, 7231, 108 9/ 6 pisum 92i; pissum 622; 7 
pisne 24: sq; ptsne 77 17; 7 J^is^e 16 10; 5 J!>ma 27 34; 
pridda 896; 31 priddanöi; öriddan I829; pridde 5934, 
89i7, 9O19; 8 JiWm Uli . . ; ^m 71 21; 27 priwa Ue; 
5rwa 101 29; loice 21 n *ulmus montana' (Kluge und 
Hoops nehmen Länge des i an); wicggan 40 33; eartoicga; 
2 n; 7 wile 497; 50 wille 829; «^Zf 6819, 102 20; 
willen 1328, 61 9; f>(^nd 9 20, 19 12, 8726, 33; ioindes61ss; 
74 28; windig 4936, 71 5; toindigo 73 31; windigre bis; 
loindigne 64 17; bewind 1524, 108 u; windelstreaw 14 22; 
wambewind; 11 mnestran 2i6; 7 winstran 50 u; winestre 
8813; toinstre 100 29; t/?m^ör 54 41 etc.; tüi/lgZ 973?; mfele 
9740; tordtoifel; 1 gewihd 90 31 . .; ti?iWe 2826 etc.; 
winewindan 108, 58 19, 76 37, 7923; scemnemnclan; wistlad 
78 1; t^fan 14 29; 5 imY^ 815; gewitte 87 20; gewitseocne 
9230, 10220; ungewitlico; ungewitfcestnes; gewiten 25 36 
(part); gewitenre 2528; 10 7 wUtan I23; bewrigen 9923; 
wring 727 etc.; 7 writon 403?; loritenan 56 19; avyriten 
27 13; äwriten 8234; getvritene 622, 762; 7 gewrit 5i6; 
getorite 106 32; geioritu 5 16, 8932. Hierher gehört wohl 
auch sigsonte 23 18, 324 (eine unbekannte Pflanze) und 
witmcereswyrt 11 4 (wohl mit iri^ (nicht imÄ^, wie Sweet 
vermutet) in Verbindung zu bringen). 
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anspUde] bedgeride\ blodsihtan; 3 utsihte] 5 utsihtan; 
utsihtadl; 2 —e; 4 hegerife; 4 hegerifan; 1 hegrifan] 
gyprife etc. § 130; icudurifan; 6 lufestice; 1 — ^; 
misgewiderum ; ungeunderum ; 4 toudubindes ; umdubindeU ; 
2 wipowindan^ wipewindan. 

§ 8. Fremdwörter: 52 bisceopwyrt 10 41; — e 108 22; 

btsceopwyrt 808; bisceopwirt 32?; 6 ciricean 42 le^ cmc- 

bellan 42 1, s; ciricbellum ös; ciricragu 42 3; drculadl 

3 17, 279; — e 27 36; rfesce 41 22; 2 husldisce] 25 /?wwZ 

922; finules 406; /?woZ 10 4i, 6834, 72 13, 108 17; 15 finoles 

928; /?woZe 5730; finuglan 32?, 43i8 'fenüculum' (Pog. 

§ 138); ^m^i/er 18 u, 21 1; gingifran 1934 (Pog. § 121 2); 

ZiZie 10721; /iZiaw 40 7, 72 12, 99 16, 16 (Pog. § 144); 5 

pic 1439; |?ic 749, 16, 70 37, 9726; pices 8O12, 7086, 7634; 

pice 7 1 7 ; gepicod 923; 30 jpipor 630; 18 pipores 1 2 10 ; 

pipore I82, 70i7, j?i/)er 6631; piporcom 366, 12, 13, 81 34; 

piporcoma 831, 6437, 82 19; gepipera 55 20; gepiperod 

745; gepiporodne 558; jjisa« 64 le; piSan 54 28; tigdan 

35 30, 473; 17 getrifula 723; trifula ^bi%\ trif ölige Ö6n; 

5 getrifulad 14 1; — e« 5636; ~e 34 11, 3726; — re 9 12, 

2532, getrifeladu 9$ (vgl. Pog. § 143); cumrbitan\ umdu- 

fillan; lottdttcearfiUan; 2 wiiduc^fillan\ cerfille etc. § 119; 

§ 9. Unter dem Einflüsse labialer Nachbarschaft 

tritt zuweilen y ein: ^y^ß 5726; pysan 76 30, 7922; 6 

pysena 5026, 5820, 6613, 746, 22; pysüm 79 23,* gebyrst 

6O31; 5 tobyrst 4835; %Zp(J 41 n, 661, 67 3, 6; %/p7> 

566; mylsce 33 11, 5820; wyZf 59 13, 21 ^schmilzt'; 

gemylt 482, 5627; ascrypd 448; spryngum 62 u, 34; sy/lt 

40 29 ; a^y/l^ 15 37, 40 16 ; 10 swyle 1 le ; swylum 3 1 ; swylüm 

238, 32; yman 31 7, 432?; yrn5 833; yrne 1 26, 1726; 

ymende 24 6, 32 u, 105 16; yrnendum 10435; geyrnan 

82 10 'gerinnen'; geondyrnan 634; geondymen 6838; 

ofyrnd 458; oferyman 9429; oferymep 54 10; oferyme 

22?; oferyrnen 548, üpyrnan 36 13; utyman 492, 6388; 
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utyrnd 60 lo; utymad 6928; ütymende Öls?; tUymendan 
708, 842; utymendum 26», 67 12, 92 31; ütymendne IO229; 
utyme 40 31, 51 ss, 35. 

Ausserdem erscheint y in: wygraw öOo; ysqpo 7338;' 
ysopum 8^84; 23 sywrf 138; syndon 6831; yf 35 u *isst' 
und in den Lehnwörtern: kyncean 19 8 ^cyfiara scolymos ; 
fyriaca 5231,8722; tyriacanSl29 Hheriaca' (^, weil unser 
Text von twy abgesehen, nie y für i setzt; vgl Pog. 

§ 31 tyriaca.) 

A n m. 1 : pes 77 9 ist entweder ein Versehen für pis oder 
Icecedom ist vergessen worden; vgl. 76 g pes Icecedöm deah. 

Anm. 2: himdßiiiy gesubne 107 14 sind leicht erklärliche 
handschriftliche Fehler für hrid (v^l. BT.) und gesihne. 

Anm. 3: Neben mi/sce haben wir sut-melsce SS^g. 

Anm. 4: Schreibfehler liegen vor in: wip IS^ i^ip)', 
ewid 37 15 (Cock. Bd. II, S. 378 schlägt cwice vor; vielleicht 
ist cid zu lesen) ; slipinga SSg» statt slipigan. Weiter sind mit 
Cock, zu ändern: dile 9633 {diles)-^ drince 77 1 idrincen)- fenfixas 
7635 (fenfuglas); ht 3622 {hit); mice 6O35 (micel); sin 2 24 (stV<o); 
tmum 71 4 {ti7ienum)\ picgen 5815 (picge)', ping 884 (pingum)-^ 
wintran 5O13 (winstran); getrifolad 37 ^^ (getrifola); utt/mefidum 
102556 (utyimendne). 

Anm. 5 : Wechsel zwischen e, i, y bietet das Verb um 
smirwan. Der üebersicht halber sind sämtliche Formen, gleich- 
viel welchen Ursprungs, hier zusammengestellt. (Zur Ent- 
wickelung vgl, Siev. Gram. $mierwan^ Bff. §§ 186, 187 Anm., E. 
St. XX VII. 85; Cock. Bd. III.S.370 und Weyhe PBrB.XXX.S.189.) 

i: 122 smire 62»; smire 6T^, 71 4 lopt.); 5 gesmire 18 1; 
ofersmire 31 29; smir wanne 73^^; stnirewan 55 27» 72 10^ smiriad 
10 24; 6 smiring 5229; smirenessüTii 67,9. 

y: smyre 625. ^26^ öi»; gesmyre 1526? smyrian 3628» ^^" 
smyred 102i ; gesmyrede 39 q^] smyring 87 jg. 

e: smer^ 70 45; smenvan 4638, 582», 67 20; smerwanne 
523,, 87i6; smerewigan GS^q', smerwe 56 ^j smeruwe 4630; smere- 
nessa 4q, 47 31; smerwunga 55 le; ünsmerigne 8836- 

Anm. 6: Nicht ganz sicher ist die Quantität von 
slipan 7 jo- Zusammenhang mit slipig ist wahrscheinlich (BT.) 
slypan 7^ zeigt labialen Einfluss. Sweet giebt in seinem Dic- 
tionary sllepa, y, i, nimmt also Ableitung von der IL Hoch- 
stufe von slupan an. Ableitung von einem vb. slljyan 'schleifen' 
ist wahrscheinlicher; vgl. Skeat ^slip,'' 
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§ 10. Wg. ö erscheint stets in der Schreibung o: 
7 bogen 20 20, 41 3, 47 le, 97 30, 983?; bogenes 96 si {bo- 
genes ist durch darübergeschriebenes pe zu bopenes ver- 
bessert); bollan 8d4 . .; bollafull 6839; wceterbollan; 
bolstre 10486; forboren 4 13, 35 15, 17; wyrtforbore; ge- 
borsten 6O33; —e 22 12; —a 535 ; bröc 5536*Beschäftigung'; 
brocum 52 38, 881; gebrocum 8328; gebrocen 28 4i etc.; 
tobrocen 6038 etc.; 7 6ro^ 19 34; 6ro/> 6324, 844; &ro^e 
9631; brope 83 18; fero^w 79 21; doccet 6621 (3 sg.); co? 
38 14, 101 34; acorfenes 74 19; forcorfene 92 le, 100 15; 5 
corw 56 10; 6 — a 2O24; cornalwan 81 1; 3 gipcom; 1 —es; 

1 — a; 2 hwcetecorn; hwcetencom; 2 lybcom; 2 — e^; 8 
— a; 4 piporcorn; 3 — a; sundcorn; 1 — es; costung 
105 17 etc. ; greco^ 4ii ; co#wc 2435, 4335; coffi^c 253, 40io; 
Code 264 etc.; bancope; 2 bancopum; 2 breostcope\ 2 /ler- 
ro/^e; 3 heortcope; 2 incope; 5 wambecope; 8 wambecopum; 

2 sweorcopu; 6 sweorcope; geoowen 12 20; — e 69?; croccan 
836 . .; wincroccan] crop 284i . . ; 18 croppan 726; 
croppas 3927; croppena 64 30, 80 20; croppumOAu] crop- 
pihtan 3136; 5 cropleac 11 3; — e« 106 10, le; 14 cropZe^c 

147 . ; ellencroppan; gagelcroppan;heorotcrop;ifigcroppan 
stancrop; farcuuolstan 16 5 (inf., vgl. Siev. § 389 Anm. 5) 
döcce 25 12, 107 21; 9 doccan 27 36 ; doZgr 39 12, 40 16, 28, 30 
38 doZÄ 332; dolges 306; 5 dolge Ö23; dolgum 4 12, 359 
5 dolhdrenc 30 18; — a^522o; doZÄr«^we 80 ss; 5 dolkrunan 
Ss; dolgrunan 21 13 37?; dolgsealf 32s; — a 326; dolge- 
secUf 30 27 (statt dolgsealf); 18 d>olJisealf 28 S2\ -—«2828/ 
— ^ 29 16, 9938; rfora/^ (hunig) 10 3, 11 18; dorena (hunig) 
99, lOi, 9, 20; drogan IOO24 *dung'; 6 dropan 122; 
dropad 8333; dropeted 69 33; gedwolping 885; -^^ 87 u; 
gedwolod 886; ftohtenfote 2733; /hora 19 30; — n 19 28; 
/br 228 . . (praep); /braw 77 3, 87 21, 8811; toforan 853i; 
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beforan 4537, 76 si; 88 e; fore 9433; foreweard 94, 883; 
— e 78a3, 793; —ne 6831; — re 736," fm'htUcüm lOse; 
forman 89 10; fometesfolm 44 13, is (Cock. Bd. II. 385); 
/brod 526; — e 21 le, is; forad 44 17; — e 222; foredum 
21n (2), 21; /brd 635, 15i6; forp 8633; /bx» 32i7; foxes 
9432; foxesclate 443/ foxesdife 18 27; god42u etc.; ^orf- 
mnd 43 3, e ; godspellera 5 14 ; godspellara 43 1 (vgl. auch 
Logemann, MLN VIII, 89 ff.); grors^ 2233; gotioope 42 lo, 
8234 *goatweed?' (Sweet, Dict); gotwode 23 25; 4 jrof- 
vx)pan 2839; götwopan 30 s, 47 15 (ö.^) ; gegoten 860; to- 
grofet^ 931; ofgoten 108 20, 33; — we55 7; geondgoten 8827; 
—6 60 18; Aocc^Ä 100 34, 10226; Äöc^c^ 102 31, 1032; höc- 
leaf 969; horh 5826, 30, 67 31; fwres 593; fwras 52 28; 
horhehte 6726; horhehtan 67 13; Aorw 11 24 etc.; homacUe 
49 17, 67 17 (aus äotä.^ Cock. Bd. II. 394); Äor^ 620 etc. 
Jiole 91 16, 9530; liferholum; holocum 626; holcum 4439, 
4838 (vgl. N. E. D. *hulk*); holancersan 11 20; holecersan 
25 2, 42 10; holenUaf 16 24; holenleafa \08 36 ; holenrinde 
16 27, 2429, 30 4, 29; holenrtnde 80 16; holenrinda 101 31; 
8 cneowholen; hoppettan 10725 (opt); Äro^ 6783; Zoccoä 
59 10; 6 gehdwyrt 24 19, 29 12. 33, 39, 3036; ^o^od 704, 
7930; 5 molcen 31 3 (subst.); — e 661; amolcen 56 4i; 
— e 61 7; gemolcen 352; 12 morgen 830; — e 80 27; mor- 
grme 33 11 (acc); 11 morgenne 9 30; morgne 36 11, 19, 8237; 
morgnas 89 b (2), 109 31; 8 mor genas 3138; morgentidum 
5524; mor an 19 34; 6 feldm,oran; feMmoru] 2 feldmore; 
wealmore] moran I628 . . *root'; norßan 3333, 3834; 
wö«* 86, 22, 174, 28; o/ng 7933; ofenbacen 676; o/we^e 10 29 
*a closed vesseF. (Auffallig ist das Fehlen der Praepo- 
sition: ^geseop ofnete) of 2% , , (praep.); ofer öi . . 
(praep.); ofermiclo 592; oferscewiscrind 16 39; oferpearf 
6810; oft 68 16; 7 ö/? 1529; oftcrr 153o (2), 21 23; ö/^or 
11 32, 8233; oftost 2528; ö/lfos^ 40 19, 73 20; open 234; 
— aw 39 8; —e 39 9; ora5 16 17; orode I18; ormcete 597; 
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ormastum 599; ormcetne 4926, 6928; oxan 1428, 9039, 962; 
oxan slyppan 11 17; 2 oxnalyh 12 4, ITss 'oxheal'; o/> 
574 . .; od 6I39; o/i^c 237 . \ (200X); odde 2si . . 
(132 X); opde (vereinzelt); Oaxz 37 4, 13 (Eigenname); 
pöc 3226; pöcadle 3 38, 32 19, 27; pocadle 32 23; pocces Is 
(pl.); ^WKJce 12 23, poccas 31?; poccum 3228, 29, 34; pohha 
6238; — w 4226; geposüm I27; geposum 1738; rop 50 26, 
706, 7422; roppes 5134, 704i/ roppg 4926, 6925, 27; ro^ 
61 18 (vgl. hrot); rotaö 7938; fofaj^ 2636; rotige 18 11, 
61 16; scottum 345; öfscoten 621, 47 18, 5284; ^ooaw 72 19; 
socige 768; gesoden 9 10 etc.; besoden 51s] öngesoden 
5720; tosoden 69 18; unaodenne; sogopa 927 ; sogopan 7424; 
sogepan 506, 26; 2 celf sogopa; forsogen 48 1; — wm 5623; 
5opaw 41 7, 896; soppige 69ii; asmorod 15 10; asmorunge 
154o; swo^ 820; gesnote I27, 1738; forstoppa 146; si/?oZ 
4820^ 58 22 ; 5M?o/Ze 73 24; swolga 73 26 (vgl. Siev. P. Br. B. 
X S. 508); swolgettan 163; asioollen 15 19 etc.; toswollene 
2138; togettejf 65 19; togeotep 49 9 {togeftep mit Cock.); 
atogen 275, 77 15; optogen 10b; fortogene 72 4o; fortoge 
926, 99 11 (subst. ? Cock will fortogenesse lesen) ; fortoge- 
nesse 49 40, 7128; torbegete iiö is ; tord 20 12 . .; tordwifel 
9734; ^roA 21 26; ^rogre9929; T'öm 20 41 etc.; — nnde 16 38; 
foporne\ 2 slakporn^ 1 — ragre; 6 — rmde; hcegpornes; 
hcegporne ; 3 pefanpom ; ^os^ 15 86, 16 1 ; J^ofw 15 20 ; 
Protan 1426, 15 7, 12, 656; 3 cescprcte; 3 cescprotu\ 6 
cBScprotan ;ll eoforprote; 9 eoforprotan; 4 tüoZrfß 14 29; 5 
t^rrf 35 10; worhte 81 22; t(?orA^on 53i, 4428; geworht 18 22 
etc; Worms 22 36, 60 9, 62 30, 32; twrmse 60 28, 6227,8329 
(vgl. § 11, Anm. 2). 

5 adfpone; 5 celfponan; 5 dweorgedwostle; 11 
dweorgedwostlan; 2 suöfolc; twybrownüm 

§ 11. Fremdwörter: apostola 42 21; &oa? 876; cow 
coWe 10722 *consolida'; 12 co«^ 19i8; cos^es 64i3, 83 10, 
9686; croÄ 74i (Pog. § 149); wtorode 2782, 37, 38i 
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*moratum'; 9 moriere 624; olisatrum 72 n; oleastrum 
2826; oxumelle 6? 30, 74 33, 38, 76 30; oocümelle ^b%^\ oxu- 
meUi 75 le , oxumellis 63 34 ; popig 46 5, 63 37, 70 23 • 
polleie 90 12, 107 21; poUnän. 100 36; 6 poUeian 9726; 
polleg'mn 42 26 (Pog. § 155); p(yr 9i8, 14 u, 5625, 844 ; 
porres 274, 69 20; ro^e 84?; 5 rosan 7i8; gerosode 73 36; 
gerosodes 13 11, 728: gerosodne 21 so ^ 74 10; sponge 91 12, 
954, 5; 2 petraoleum. Nicht ganz sicher ist die Quan- 
tität von o^fraw 58 19, 73 21, 7637; osterhlafas 6329] oster- 
scella 17 21; osterscyl 95ii; osterscylle 95 17. 

Anm. 1. In tobrecenre 41^^ ist mit Siev. P. Br. B. IX S. 
282 em Schreibfehler anzunehmen. Femer ist vermutlich statt 
meoZce?i 5 19 molcen zu lesen ; wahrscheinlich auch statt feologan 
107,5 fol(o)gan (f). 

Anm. 2. Statt o haben wir u in: dulhrune 96^ (Schreib- 
fehler) ; wursm 61 je« (1^^ ^^^ Hs. weicht u von der gewöhn- 
lichen Schreibweise ab; der erste Grundstrich ist gerundet, 
also liegt wohl Fehlschreibung vor. Im Leb. findet sich der 
bei Bg. § 281 bezeichnete spätws. XJebergang sonst nie.) 

Anm. 3. supan 8t n ist als inf. zu lesen, also süpan. 
Es bleibt dann nur supan 31 39 als subst., das wahrscheinlich 
unter dem Einflüsse des Verbums (vergl. das drei Wörter vor- 
hergehende *supe) für sopan verschrieben ist. Sweet giebt 
süpe. Das Wort kommt nur an dieser Stelle vor. 



U. 



§ 12. Wg. u ist regelmässig u. 

gebunden 75 26; huimon 107 24,* önbumenu 6534; 
onbumen 8336; burston 107 24; cruman 11 37, 25 32,4036, 
6326,* crumän 5724; culfran 62 34, 954, 98 27; culfre 69 13; 
culfrena 59 is, 60 39, 744 (Pog. § 161); culmillan 19 1; 
curmille 2437; curmeaUe 24 n, 72 15, 989, 34; curmeallan 
95 23, 9837, 9922, 1016; gecunnian lu; cunna 85 11; 
cunne 107 ib (opt.); cunnan 269, 683; cunnon Ö8 10, 64 13, 
6613, 67 14; cunndn 61 9; drunce 4424; druneen 101 1; 
Iruncen 8622, 1034; — e 4437; duge 49 is; dugon6l9j 
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le, 746 ; äugende 5 21; duru 43 21, 24; durum 10436; dürre 
76 17 (2. sg. ; vgl. dyrre 7620); fundon 496; fundiau 
(opt.) 107 24; fundige 614, 46 17; 7 grundeswelge 21 37; 
8 grundeswelgean 74 . . ^groundsel' (N. E. D.); grwwd 
1438, 15 1, 3; 5 healsgund] 6 — 6; ongunnenre 644; gre- 
grunden 3023; — we 17 17; hnuta 50 25, 7422; hnutbeames 
1337, 16 37, 969; hungor 59 7; hungre 599; Ät^nrf 15 40 
etc.; hundestuiige 13 u, 2036, 41 5, 1054 ^cynoglossum'; 
(fif 7) hundseo fontig 5138; hundteontig 5726, 81 27; Äw/i^a 
4326; — w 4333, 35; lungenöliQ etc.; 17 lungenadle 3 28; 
lüngenadle 806; lungenadla 7926; 4 lungenwunde 52 20; 
lungevmnde 51 19; lustmoce 29 13, 30 17, 31 35; lustmocan 
22 19, 2841, 3036; 9 unlust] 1 -t-«s; 10 — e; 7 mucgwyrt 
18 20; 4 — € 938; mucwyrt 2434; — ^ 12 34; mugcwyrt 
80 32; pungetunga 65 is, pt^/a 108 37; sculdru 78 24, 39; 
gesculdru 77 26; — m 735; 4 sculdrum 65 20; sculdrüm 
499 ; sculdor 60 2 ; 5 — wcerce 2 13 ; sculan 10 35 ; scwZ^ 49 32 ; 
gescruncene 92 17, lOOie; scurfedum 61, 45 21; gestungen 
785; Ät^m 5 16 etc.; sumor 54 39; sumere 833; sumera 
7322, 76i, 101 29; Äunne 10532, IO63; 11 sunnan 633; 
sunnän 94 20; sww6rywe 928, 99i7; swigonges 36 1 ; gesund 
49 23, 6819; — Zfc 6820; st^nrfor 31 37; sundron 4:2s; sund- 
com 984; — es 10431; sundompran 36 4; ^wn^e 732, 7728; 
4 hundestunge ; tungan 1 is . . ; tung antuige 33 7 ; Ärcec- 
tunga; tungilsinwyrt 37 5; tuningwyrt 223; tunngwyrte 
22s (statt tuningwyrte h,)\ purh 627 . .; apunden b^M\ 
etc.; forpunden 93 31, 108 35; apundenes 5933, 6188; 13 
— ^e 4733; b pung 613; — es 8I10, IOI31; — e 2^9; 5 
clufpung\ püftgompre 25 2; punwangan In, 949; J^wn- 
wongan 94:6] punwonge 102 17; purfe 37 le, 8824; Jiwrs^ 
19 12 etc. /?Ms 822 . .; uncupum 5232, 881, 8938; t^wcw- 
^/icw 883 (statt uncupUcum L.); 30 wwder 16 10 ; undern 
3635, 4228, 10527; underne böio, bße; undernes 53 32, 
5817; undeadedum 3 9] undeawe 296; t^we^ 708; unepe 
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534; unype 72 8»; unypelice G^sa; uneaplcecra 788 ; un- 
eaplcecne 75 u; uneaplacna 6815; uveapläcnu 733; üneaö- 
lacnu 72 31* uneadläcno 7236; uneaplcecne 75 u; unepelicne 
7 1 29 ; uneabemelte 6629 ; üneaÖmyUe 66 26 ; ungefele 48 4i ; 
ungefelan 64 4; wn/*(ßZewd^ 79 29 ; ungefelde 26 n^ 638; 
t^nAaZ 2637; unhalra 522; wwÄcßZe247; ungehwcede 4323; 
unpehymesse 96 40 ; ungemet 33 6, 48 20 ; - Zice 53 7 etc. ; 
— fcBStre 18 17; — ^/ce^^a 48 is; — fcedan 58 12; —fcestum 
18 18; — fcestliccm bS 11; ^wceccüm b3d (statt wcecce nach 
Cock.); ungewitfcestnes 6632; ungewitlico 539; ungelidice 
482?; ufdcecas 49 28; 9 unlust 65; — a« 537; 10 —€ 
47 36; unlybbum 5236, 894; unlyfte 5 31; unmeht 7734; 
— «gfZ/c 19 12; unmihte 76 17; unrriettunge 76 is; ungemeU- 
nesse 5584; ungemylta 8524; unmode 539 (statt unmod 
nach Cock.); unnyttan 29 3; 6 ungemynde 5 17; unrote 
7237; wwro^nma53 6; ungesceadlice 48 19; «Iwscearp 63 34; 
unscearpsyno 10 3a; unscearpsynüm 10 ss; ünscellehte 
27 83; ünsarre 62 26; unsure 894; unsofte 7823; unspitool 
8229, 86; ünspiule 5126; unswiÖ 81 22; t^w5me^ö732; tm- 
8mepan 729; unsefernessa 5929; unsyfre 637 ; unstrangran 
546; untela 49 20; 687; üntrum 20 q\ untrumne 4Ss; 
untruman 11 is; untrumum 5126; untrumra 926, 998; 
unfrumnessa 13iq; untrumnesse öl 35, 9639; untrumnessum 
57 28, 87 13; untrumnessum 48 13, 52 so; t^wfrytw%e,9S^ 9389; 
untrymnessa 8934; untrymnessum 1 1, 5228; 89 31; untrym- 
nessüm 623; unucescene 33 31; ungewealden 694, 7288; 
üngewealden 732; ungewealdene 61 26; unwise 69 4o; t^/i- 
wislice 70 9; ungewuna 26 si] geumen 6829, 69 18, 82 14; 
w?wwd 29 11, 49 10, 666 (adj.); lownd 19 u etc. (subst); 
lifrewunde; 4 lungenwunde] 2 inwunde; 3 innopwundum; 
gewundadre 48 32, 60 20; 5 gewund^d S 29: forwundod öOs, 
72 14; 5 wundorlice 12 21; wundorlicu 51 7; wurde 786; 
aivrungenes 56 36 ; awt^ungenre 1 13 ; aurrungenu 34 9 ; 
wurman 8924 (eine Pflanze; vgl. Napier, Anecdota 
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Oxon. S. 29, No, 1060—64).; rudnioUn 104 S4 (vgl. 
Cock. Bd. n, S. 403). fildcumb; godcund, 

§ 13. Fremdwörter: bulot 39 20; btdtä 1033? 
'boletus'; bulentsan 36 15 (eine Pflanze); 87 buteran 635; 
15 btdran 47?; 4 btäere 21 4; gebuterod 1034 ; 3 cubuteran\ 
cuder 7 20 etc.; 16 cudermcd 929; cüdermcel 70 33, 34, 
76 10. 12 ; cucurbüan 73 35 ; cuppan 87 28 *cupa' ; 6 lufe- 
stice 28 25, 37 10, 41 u, 42 3, 96 7 ; lufestices 96 84 Levisticum' ; 
mtilsa 61 3 'mulsum'; murra 624; murre 909, 11 (Pog, 
§ 161); eotcohumelan 105 n; pumice 31 17 (Pog. § 183). 

Anm. 1. Griechische Schreibweise zeigt myrran 89 19, 
84r S5> 90 1; mycgwyrte 21 so ist fehlerhaft für mucgwyrte. 

Anm. 2. Weitere Schreibfehler sind mit Cock. anzu- 
nehmen in: hiter an ll^^ (buteran)', pis 76,9 (pus)', wind 60 s» 
f-wn^we?); awringen 12 ji (awrungen); prst 99^0 (purst)] duste 
998 r*c^wrÄfc>; gewin 2630 (gewuna). 

Anm. 3. Statt clifihtan 80 jo ist jedenfalls clufihfan zu 
lesen wie clufehtan wenwyrte 102 31; vgl. ferner Holthausen, 
Anglia Bbl. IX, g^; Schlutter, Anglia XIX, n©: clifihte. 

Anm. 4. Statt wn- erscheint on- (jedenfalls infolge 
Akzentverschiebung, vgl. Bg. § 73) : onwcere 1 1 10 j onhind 75 je 
(s. femer Siev. § 56 A. 1). 

§ 14. Wg. a erscheint meistens als ce\ 
cebicece 6935,* cecelman 283, 22 is (nach Cock. zu 
ofcalan; Schlutter's Etymologie M. L. N. XI, 162 ist un- 
wahrscheinlich); 16 cedre 536/ cedran 54 12; cedra 338, 
5930, 738, 7735; cedrüm 61 4i, 75 is; heafodcedre; 2 middd- 
cedre; 6 ce/en 9 31; 6 cefenne 569; cefengeweorce 57 u; 
punres cefen\ (ßferde 29 31; 3334; ceferpe 33 20; dbferpe 
8038; ceferpan 43 31, 10338 (eine Pflanze) ce? 27 32 'Aal'; 
asmettan 46 39, 100 le; cemetan 13 23; cemetan hors 14?; 
cemetena (hors) 149 (vgl. Cock. Bd. II, S. 43, Fussnote 
2); cetYietbed 10329; cesmcelum I7, 12i8, 20, 9288, 103 12 
'contraction of the piipil' (ce + smceZ Cock. Bd. II, 369) ; 
cesmogu 71 3 'slough of a snake'; cßtas 28 18 *Speisen'; 
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mte 5026 (2), 7422; cetan 37 1 *oats' (Bg., Anglia Bbl. 
XI, 110; Pog. E. St. XXVU, 221. Verwandschaft mit 
'essen' ist sicher, zumal da Hafer eine Hauptpflanzen- 
nahrung der nördlichen Völker war; vgl. J. Hoops, 
Waldbäume und Kulturpflanzen S. 460); selfcete [968]; 
seif cetan [25 15] *wild oats*; cepmßAu 64 n, 103 2?; ceptne 
7 34, 926; gebeer a 106 21; hlcedre 286, 13; 22 blcedran 28 4; 
hlcedderwcerce 9l3t, 98i; brcecseocum 5 8, 42 9 (Seh lutter, 
Anglia XIX, 484, Holthausen, Anglia XXI, 237; Epi- 
lepsie wurde als Geisteskrankheit bezw. Besessenheit 
angesehen; vgl. die Stellen unseres Textes S. 42.); 
ht'cede 846/ abrced 35 31; 6 gebrced 11 20; gebrcedde 28 15 
(part ! ; wahrscheinlich im Anschluss an die lateinische 
Vorlage; das folgende 7 ist zu streichen); gebrcedde 
31 14, 58 16; gebrcedne 982; gebrcededne 40 24; gebrcedra 
5427; lendenbrcedan; brcep 6333/ hrcewas 1236, 136, 94 40; 
brcevyCim 1233 ; fcere 5i (2) (vgl. Pog. S. 80*); fceringa 
610, 5226; fcercope 51 29, 83 13; fcersmle 23 15; fcerlice 
5236, 89 16; fcerlicum 288, 23 13; fcer 89 31 (Cockaynes 
Vorschlag, fcerlicum zu lesen, ist unnötig. Wie in fcer- 
cope, fcersmle ist fcerunfrymnessum zu lesen) ; grcedan 
55,26; ficer 44 16, 4689, 473; hwcer 4929, 7822, 23 (2); 
gehwcer 61 30, 71 so; ahtccer; nahwcer (vgl. Siev. § 57, 
Anm. 2); elleshwcer; hrcecean 824 (sub.); hrcecö 48 15, 
582; hrcecap 77 28; 6 hrcece I22; hroecunya 532; hrcectad 
67 29; hrcecetunge 486, 51 2, 56 so, 77 u; utahrcecean 828; 
Icece 4630, 61 36, 6533; 15 Icecas 269; unlcecas] Iceceboc 
5036/ — um b2i2; Uececrceftas 1 13, 3 26; Icececrceftum 622; 
41 Icecedöm I27; Uecedömas 620; 26 Icecedom I22; — es 
8833; 5 — e 649; 6 —a 50i; 149 —as li; 4: -um 
49 1; Icecewyrt 2424, 30 u, 43 30; Icernesse 2 10, 1922; greZccr 
7228; gelcere 752?; gelceran 1929; Zöb^ 631 etc.; Icetenne 
26 1; tos^ 7934; 5 Icetanne 538; forlcetenne 5 28, 60 12; 
forlcetan 534, 45 2, 6233; 4 forlcet 8 13; forlcete 8633, 82 3? 
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forloefen 10% (part.); tolost 83 19 (3. sg.); 2 blodlcetan; 
2 blodlces; 5 — e; blodeslces; mceles 428, 10022, 106 4 
(cristes)] 20 cuclermcßl \ sncedmcelum ; sticcemcelum; mcetra 
82 16; ormcete; 2 ormcdne; ormcetum; ncedle 4722; 12 
ncedran 48; nceddre 344; ncedderwyrt 34 le; ncederwyrte 
34 14; rcßrf 71 39; «cßd 732 etc.; 4 linsced; 1 — es; «Zcep 
608, 70 5, 81 20; sprcec 8718,"^ «^cer 982; strcelwyrt 16 34, 
3O10; 37 ^cer 23o; pcetinne 90iö, 106 13, 10736; (in) pcer 
81 22; pcerof 363'^- pcerofer 1078; 16 pceron 5735; 5 
pcerön 1236; 4 pcerto 7 13; pc^rwid 810; prcede 9536; t/?CBgfe 
38 so, 52 4o; wcepned 103 19, 106 21; — e« 2628; 6 tocere 
22 16; wceron 44 24 72 38; cetwcere 101 15; wceteQ^; wosta 
101 32; wcetan 2 10 . .; iww?öB^aw; locetung 773?; wcetum 
67 17 ; wcetre 66 22, 30 ; wcetingum 66 36 ; wcetan 63 28 (Cock. 
schlägt Tvwodene vor); i^cb^ 40 37 (verb.); wcetende 47 14; 
gewcete 58?. 

2 celtcewlice; onwcere; 2 wyrmastum; cysehwcege; 
vielleicht auch 3 gongelwcefran (?) (vgl. daneben 2 
gongewifran). 

§ 15. Fremdwörter: wcep 830, 969; ncepas 64 17; 
7 rtcdic 14 10; rcedices 3528, 80 4o, 104 32; rcedice 67 u, so. 

Anm. 1. Formen mit a finden sich vereinzelt: racZic 
20 4j (Einfluss des Lateinischen); atena 26 ig; bladran 72 4 
(Schreibfehler). Zuweilen erscheint anglisch-kentisches e : eie« 
94:35 'eeP; epm 25ij blede 68^, bleda 69 g; plumbleda\ brer 
30,6 (?) *briar'; /*ere 62 'Fieberanfall' ; mel 34,5 (pl.); mele 27 «o 
(ac. sg.); per 90 4; gangelwefra. 

Anm. 2. Seite 37 39 ist sicher ete=^cBte zu lesen (vielleicht 
selfcete statt sealf: ete.) Femer ist cefterpam 25 15 mit Cock. 
in ceferpan zu ändern. 

§ 16. Wg. e erscheint als e": 

11 Aer 3 19; A^o 9624 (von späterer Hand) ; hä 887. 
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§ 17, Fremdwörter: hete 6825; 5 betan 6s8; 5 
betonica 20 42; 49 betonican 6 so; 7 betonice 37 11; betoce 
32 10; Arf/öw 88 8; credan 10027, 1066, 108 31; creme 12 9; 
gredscum 42is\ fenogrecum 54 21, 62 12; fenugreco 71 e; 
fenumgrecum 64 ig; 8 /fe/ipr 62; feferes 73^4; /e/re« 642; 
10 /V/re 288; /i/<ßre 41 10; fefraa 65 4o; feferadle 44i, 
40 40; feferadlum 7324; fefercynnes 5 11; feferfuge 258, 
37 10, 41 13, 4237; — «w 259; feferfugian 8831, 1076; 
stefanes 8928; petraoleüm 52 so; petraoleum 87 is; petor- 
süian 96s4t; päersüian 62 22, 69?; 70 23, 74 26; 984. Ob 
mit Pog. in den beiden folgenden Wörtern Länge an- 
zunehmen ist, scheint mir fraglich: celeponie 34 10; 20 
ceZc/>onean 936 *Schellkraut'; 5 letania So 9; — w 105 ss; 
— 8 42 16 ; daneben ; cüeponian 9 28. 



§ 18. Für wg. t findet sich stets i: 
gebit *abides' 60 so; gebid 76 19; bitendan 1924; ge- 
büe 520, 4326; önbitan 678; briw I23 etc«; iriw? 7937, 
8O23 (verb.) 17 17?; —e 27 26; gebriw 108 n; gebritoed 
6612; awe 538, 45i2; cid 3620; cipum 71 39; dn/* 1042?; 
arfn/^^ 2237, 37si; ofdrifd 1023 ; ^odn/a 854; todH/]) 
10 17, 154, 6428; adrifd 3624; frigedcege 35 1; gifemes 
592; gfZtrfe 75 26; agffo'de 1096; fogrZf^ 1094; gnidan 559, 
72 10 ; 37 jrwirf 7 2 ; gmidc 33 u ; 56 u; 70 le ; 90 16 ; gnidingum 
10 34, agnid 778; begnid 40 33; 57 gegnid 624; gegnide 
19 32, 81 28, 8926; gegnidan 82 u; gegnidap 286; Äit^? 
5928, 60 4, 61 26; — es 7821, 8985; 5 — e 4828; — ww 
522; — /m«e 72 36 (vgl Bg. § 306, Anm. 5); hritfan 
3621 (inf.), 94 12 (opt); hrin 6236; gehrimd 73 n; dw 
ÄWwan 60 7; Am7e Urs . .; 32 htvilum 16 9; 5 hwilüm 
26 16; 11 Aw?tY 16 1; äw?!^ 38 19; hmtes 39 so etc.; hwittre 
84 18; htmtige 30?; hwitcwuda 54 le, 8184; 9 hmtcumdu 
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824; hwiting 101 86 ; hwitle 24 n ^weisse Decke*; idlan 
1929, 2650; 5 ifig 20 42; ifiges 75», 80 26; ifies 13 si, 7028; 
Komposita: f;?gf— croppan 21 22; — käf 993a\ — rinde 
10822; —taran 99s; —tearo 3924, 4028; —twigu 99 18; 
eorpifies 75?; eordifies 10 24; ilce 14? etc.; ism^ 26 is, 
77 14, 90 7; 8 — e 829; lic 3 13 etc.; gehe 6626; 4 greKc 
921; — e 6830 . .; — a 64 u, 6825; gelidic 6824; greZi- 
CMwgre 53 24; onlumesse [662]; 9 lickoma 44; 33 — n 82; 
Itchoman 7 40, 8922; lichomum 67 15; M^tce 762?; Kiiöne 
506 (instr.); 7 linenne 840 ; linsced 21 20, 46 31, 75 11, 9624; 
— «8 6839; linwyrt 21 u, 108 10; Zera 7928; Uran 499, 
65 21; KrßA^ 736; lijfes 206 'Trankes'; wtgran 52 15; miJid 
6227, 7O41 ; migad 70 1; 4 wijre 823; 8 gemigcm 822; 
Tiiye 661, 67 1 (adv.); niges%2b; 14 mM?e 27 is; niwes 
63 11, 7612; muT6 798i; 5 niume21 si; niuxtn 13 10, 61 7; 
nhiiüm 1.4 19; niwum 7388; m'im 21 19 (imp.); ednitmst 
[15 80]; ricnra 8824; neust 4:4.^ 885 'am strengsten'; rixiad 
53 14; ndö 5 13, 4284, 101 2; arist 592; ame8732; jreri«^ 
58 26; scinlace 87 u; saVes 8524; sciran 762; äsdmod 
69 36; sidan 2i4 . .; sirJüm 7724; sidtowrc 51 8, 78 10, 12*; 
— « 20 14, 77 11, 7920; sidansare 20 20 . . ; sidsan 89 ss 
'Kobold'; 8 cdfsidenne (vgl. Wood, M. L. N. XVffl, 18); 
gre»^c 62 38; wtetjre [811, 100 32]; sipige 763; 24 sippan 
7 36; s/Ä 174 etc.; slitunge 53 20; 5 *mi^ 21 28 .; smi- 
tende 8839; ofersmü 54 4o; 87ii/>«w 62 33 ; sm^^e 681; ö/*- 
snide 35 14; ^^5 7 11, 16 39, 272, 62 3?; snipingum 267; 
gesnip 10924; asnipan 2637; asnidan 2633; ofasnipan 
2611; dnsnid I89; sjoir 80 7 'Stengel'; spiioan 20 3, 572, 
6811; 4 spiwanne 51 22; spii^? 24 6, 98 26; 7 5p/trö 5224/ 
spiwen 683; spiwep 60 28; spiwad 57 1, 5826, 6727, 31; 
spiwende 593, 62 30; aspinxm 4938, 71 11; öMfpiM? 8932; 
aspitrd 1923; spiwad 6827 (spitfpan Cock.; spiwad ist irr- 
tümlich im Anschluss an picgead verschrieben); a^ft'Ad 
106, 60 2; gestihd 7824; oferdihö 34 is; of erstige 8222; 
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upastihö 4841; upstihd 6232; üpsfige 62?, 100 7; upstige 
92 u; üpstlgen 67 24; ymbdricSOe] swin 27 S2 etc.; eofor- 
swines; mereswines; 8 hW 627; 5 tide 8928/ firfa 422?; 
tidum 41 9; morgentidum; pin 20 10 etc.; Jiiwe 12 11 
(verb); pistles 9627 (Kluge, E. St. XI, 512); pufepisfles; 
tmidupisües ; 9 prüig 82; pritiges 44 u; pwinan 492, 
6338; pwinad 862; Jite»/*^ 8819 (imp.); 4 wifb2 10; 10 
ti?e/* 823; 11 «?i/(ß« 932; 9 irife 92 21; 5 w?j/a 49 3b; mfum 
9224, 101 6 ; mfgemcedlan 93 9, 10432 ; e^^zV 22 17, 27 11; 
wirrinde 30 29, 10124,25; mve 7329; e^tsZic« 67 u; tvisode 
4424; t*nw^e>e; unwislice] 22 t^/san 3 26 * Weise' ; t^7^«a 
4930 (statt msan Cock.); clcefran msan^ hcepbergean 
wisan', 2 streawherian wisan; streauberian wise; streaw- 
bergean wise (vgl. visir isländ.); gewit 24 7 (inip.); 6 
geioit 13 18 (3. sg.); gewite 626; geuntad 98 19; gewitap 
9822, ao; Ingewite; nipergeu)tt\ wipig 27 10; wipies 45 19; 
mpigrinde 30 30; writan 54 etc.; awT^Y 8815; ymbtvrit 
106 6; ^m/> 456, 4637, 104i8; aw^n^ 3O3; awri^ 459; 
äioripan 5 36; avyripan 454, 7; auyridan Öse'; forwripan 
934, 104 16; forwride 682; oferwriöe 3937. Langes i 
findet sich ferner in bileofa 6822 (vgl Bg. § 101 Anm. 
3). Ungewiss ist die Quantität in: 10 steigende 5i6, 
246, 32 16, 43 8 (2); st/?tgf/e 52 is (opt.). 

§ 20. Fremdwörter: aprilis 4487; herbine 41 5 
Verbena*; dmosis 12 31 («?); cip^ 324; cipan 13 21, 44 b; 
dpum 71 39; 11 cristes 4 10; sigrfon 38 36 *secale* (Pog. 
§ 129); /*lc 337, 3136; ^ce 434, 39io; ßcadle IO337; 
ficqdle 92 41; ficwyrtnas 1046: gr^^gro 12 30; gefigon 1232; 
gefigom 1 8 ; /?ca perfica 96 10. *vinca pervinca' (nach Cock. 
Irrtum des Uebersetzers !) ; libania 90 9; pinhnyte 5432; 
pipan 3832, 635, 683, 78 19; pipiones 744; quinquefolian 
3526, 27; spican 5227 *spices' ; 17 t^m 1332; 45 wlr^ I22; 
M^wes 625 .♦ ; t(?me 108 . . ; winbergum 7337; wingeardes 




Digitized by CjOOQ IC 



- 91 - 

öTsi; wingedrinc 9i6; mntreowes 604; unnecroccan 65« 
(statt wincroccan)\ 5 petersHian; petorsilia>u 

Anm. 1. ciepan ISjs istwohl eine vermischte Schreibang 
(lat. und ags.). 

Anm. 2. Infolge labialen Einflusses haben wir y: 6 twy 
I625; twyecge Mgg*, ttüyhrownum 37 n (A. Pogatscher, E. St. 
XXV, 424 f.); twi/nihte' 23, e- 

Anm. 3. heow 7734 s^^ö^t an einer verderbten Stelle. 



§ 21. Wg. ö ist' regelrecht 0, 

6 blodiff 4936; Worf I22 etc.; bloddolh Mao, 45*, 7, 
104 16; bloddolg 634, 35, 93 4; blodlces 442i, 36 ; 5 — e 
632; blodeslces 92 40; blodlastan 637, 45 10; 6 blotseten 

17 28; hlodsetena I26; blodsceawung 6637; blodread 60 3; 
blodryne 5136; 52 u; blodsiktan 52 le; 8 blostman 7i6; 
hlosfm 75 12; blostmena 10 19; geblowene 4429; feoc 35 13; 
Iceceboc; 1 — wm; 6o^e 8817; ftroce 295; broccersan 1052> 
coZ 81 11 etc.; coKan 826, 61 20; gecolian 108 is; acolod 
628; an 1920, 5829; — wm 29; do 636 etc.; «rfon 
67 24, 95 12; ada 27 24, 57 29 ; (ldo27 2i; adod75i8; t2to(fow 
6723, 823; ö/?cton 51 11, 7832; dndounge 78 19; todonbAu; 
ftoioan 636; flowendre 734; offlowe 92 26; dfflowe 101 17; 
gefoge 94o ^glue'; gefoge 506, 726 'passend'; /bs^or 5927; 
/b^ 13 1 etc.; /o^ec^ 227, 22 1; /ö^ece 21 32, 88, 39; fötwcerc 
68 16; gfoc? 44 etc.; flöhten fote; feorporfotum; glofivyrt 
3234; ghwende 65 1, 71 27; 14 Ao/*(g 21 6; 7 Äo/*an 7i4; 
//ö/an 898; tunhofe\ hwosta 18 16, 37, 61 40; 16 — n 23; 
hiDosad 77 27 (Cockaynes Vorschlag von hwostaö ist un- 
nötig); 25 hwon IO39; ÄM?ön 97 31, 9929; lythwon; locian 
107 18; locad 106 22, 24; lociad 9u; locige 12 13, 9737' 

18 gelome 636; gelomlicre 26 16; modes 58 u, 62 7, 77 37; 
gemodes 4821; unmode; morwyrte 39 15; 5 gfenoÄ 3083; 
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33«; sät 31s4; —e 234i; dol 24i«, u; — e TU, 1044; 
gongdole; stow 26 m etc.; geswogene 59 8 ; geswogunga 
4821, 58 14, 62?; gestooumnga 53 19; prowungöSm — wt» 
2631; &prowiad9b\ dr(noiaöb'^%%\ prowap GOb\ 9 protoad 
48 e; prowian (opt.) 9i4, 55 $4, 78 m; promen 49 «9, 
51 10; promge 5136; aprowian 553?; irö« 55 19, 97 17; 5 
tuos 193«; — es IO31, 1286, 18 29; 5 — e 6*6; u?09um 
383«; tumelle 80 13 'reseda*. Ferner tocyme 18 ie; toioeard 
51 7, 65 17, 77 w; 10739 (vgl. Bg. § 101, Anm. 3). 

meddrosna; unrote; unrotnessa; ut forum. 

§ 22. Fremdwörter: agrimonia etc. (§57); cocas 
6613; cöcnunga 6338, 71 s; motiiiKa 21 1 'ammonium' 
scamoniam; scamonian; ndn 42 88; none^ 8733; Romane 
4487; «tor 10588, IO613; 20 celeponian\ ceUponk; cüepo- 
nian (ohne Umlaut 1); 2 quinquefolian; Johannes 4 10, 
8988 (?) (Pog. §§ 13, 25, 28; Siev. Zum ags. Voc. S. 
6 ff.). Pog. nimmt femer Länge des an in: aprötane 
258; aprotanan 988, 19«, 20 4, 834; aprotanean 62 le. 
Daneben erscheint einmal j>ru^m€ 71 17. 

Anm. du 75 tt statt do ist Fehlschreibong. 



§ 23. Wg. ü ist stets durch u wiedergegeben : 
bruce 3936, 89 u; ferwn^ 376; 10 brunewyrt 3086, 
31 8, 37 16, 38 1, 40 19; brunwyrt 89, 21 10; brunanwyrt 
29 18 (flektiert infolge des demonstrativen Pronomens; 
es ist wohl besser zu trennen hrunan uyrt); hrunepan 
1539; brunige 8837 (opt.); butan löie . . ; 23 cnua 11 4; 
51 gecnua 7i8; 10 cnuuxi 14 10; 50 gecnuwa 637; cnuunge 
103 10; gecnuwige 40 24; gecnutoad 2289; — e 2438, 37 80; 
gecnuad 81 18; — n^ 10 15; cubuteran 38ii, 8O40, 896; 
cwmeoZtlc 1386; cumeoluc 3389; cumeolce 898, 9784; cm- 
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meolcAim 65 4i; cumigopa 30 27; cuslyppan 9928; cüslyppan 

99 ss; cuwearme 10929; cuwearmre 108 41 ; cuwearmum 
108 15: cue mesa 30 27 (van Wijk, J. F. XIX 339); dun- 
lande 20 n\ dune 6 u; öfdime S6u; dunum 74$; drugige 
51 20; adrugie 63 s; adrugod 9 31; — e 65?; fordrugade 
6633; /W 528 etc.; /w/aji 30 le; fulige 382, 30 10, is; 
fulanbeames 2429; 6 jrrw^ 22*; AZt^de 55 2$; hrum I3; 
cetelhndm; ceteleshrum\ Ms 106 u; hus 4826, 55 12, 59 2?; 
huses 10436; huse 248, 90 19; 2 eordhtis; hune 3289, 332, 
71 40, 832; 13 hunan 14 12; hunän 21 39; Aara/iAunan; 
lusüm 429, 3828, 1038; lusum 3829, 92 36, 103?; mt^^ 
9829; hreapemuse; ruwe 90 is (wenn nicht verlesen für 
rt^e); ruvxin 3238, 8826; SMgre^582; swr 18 24 etc.; 
asurod 93 31, 10886; «wre 33 13; «i^ran 39 20 'sorrer; 2 
geacessure; monnes suran [S8 20]; surapuldre 80 13; surege 
l8, 1222; surmdsce 5323; surmo^cen 31 3; 6 supan 37 19; 
supanne 5635, 6611, 81 11; swj? I637, 186, 3224; sÄp 8O40, 
82 10, 908; ^t*j9e 836 . . ; ieswp 96 le; b^supe 106 17, 108 le; 
gesupebli4.\ önswp 82 2; ow^wjpe 41 33; ^wne 40 19; tunhofe 
1056; tuncersan 85, 2824; tunmintan 12 32; truciad 736; 
736; apruten 14 30, 6039; pufepistel 96ii; 8 i^j) 3l6; wp 

100 29; uplang 636; upweard 633, 9732; üpweard 9 20, 
10427; 13 ut.24u\ nüt4Ö23; 6w^e293; 19 w^aw 253i;- 
uteweard 12 19; - ra 5729; ütwcerc 83 31; — e 5234, 7042, 
8323, 8836; 6 utwasrce 4934; ymbutan 4336, 61 33; vgl. 
ferner unter dem 2. Bestandteile: utgang, utgong, ut- 
und upyman, upstigan etc., upahebban, upweorpan etc. 

dolhrune; 5 dolhrunan\ 2 dolgrunan; dulhrune; 
3 leodrunan, 

§ 24. Kürzung ist anzunehmen in; 15 Muttor 
1439; hluttre 3036, 95 u; hluttran 8835; 6 hltätrum 193; 
Muttrüm 192, 41 2, 46 10; ahluttra 12 16 (vgl. § 75, Anm. 
1); t(ßpe 3936, 106 3 (neben ÄZw^or 749 und Mutres 70 30). 
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§ 25. Fremdwörter: crtic 87 21; crtice 106 7; cntceni 

107 6 (III crucem ! Hatte der Schreiber den acc. sg. im 

Sinne? Vgl. bez. der Länge Pog. § 160); 9 riuie 93; 

48 rudan 6 26 'Raute' ; plumb/eda 69 22 ; plümtreowes 9032; 

iuniperi 2232; 4 feferfuge ; feferfugean; 2 feferfugian] 

maruhie etc. § 57 (starker Nebentoni) Mit Pog. §§ 64, 

155 ist wohl Länge anzunehmen in cunille 23 2s ; wudu- 

cunille] wu(i{ucunellan. 

Anm. 1. Schwierig zu erklären ist cuneglcesse 3334 
^cynoglossea' ; vgl. auch nceglces 32 ^sy ^ür das Cock cunceglces 
vorschlägt. (Pog. § 238). 

Anm. 2. Schreibfehler liegen vor in: gecna AAg^gecnua) 5 
fullad 2838 (fulad) ; uman 83 15 (hunan). 

2 Die einfachen Vokale im Wortauslaut. 

§ 26, Die kurzen Vokale starkbetonter Wörter 
werden im Wortauslaut gedehnt. 

Stets dieselbe Schreibung zeigen im Leb.: ge, he^ 
hwa, ne, nu, se, swa, pe, öe^ pu, pe^ pa, da (ac. sg. f.; 
pa häufiger gebraucht als da), we\ lerner to und he 
(praep.). Bemerkenswert ist, dass diese Wörtchen in 
unserm Texte nie einen Akzent haben. 

§ 27. Auslautende Vokale der ersten Glieder von , 
Zusammensetzungen werden ebenfalls gedehnt: hileofa 
§ 19; tocyme, toweard § 21; hcyhroumum § 20 Anm. 2. 

§ 28. Ursprünglich auslautendes ö erscheint als 
ü: butu 4O4; 5 tu 929; Am 1 3 . . ; huru 35 9, 62 31. 

Zweites Kapitel. 
Die Diphthonge. 

ai, 

§ 29. Wg. ai erscheint als a\ 

de 21 7, 27 11; ace 3O30; äcmela I629; ^meluwes 



Digitized by CjOOQ IC 



f-- ' *i ! W^sA^ ' - 



- 9S - 

i^8 sb; acmistel 21 29; acleaf 96 11; äcrind 29 31, 33 33; 
3 — e 3833; 4 acrind 29 17; 3 — e 22 20; actanas 9835; 
adZ lu etc.; adlig 67?; arfZtes 53 1; 4 od fädle) 3 caw- 
ce^adle] 2 ceocadle; 2 circuladl] 1 — g; 2 feferadle] 
feferadlum\ feorJiadl; hridadl\ 2 ficadle; 2 hornädle; in- 
adle ; 2 inadlum ; 2 lendenadl ; 9 lenctenadle; 6 liferadle\ 
lifreadle] lifreadlum; 2 liferadlum ] 2 l(mdadle\ 18 
lungenadle \ lungenadla] lyftadl; 3 —e; maganadle; 
maganadlum'y wambadl; an 22 u (falls nicht on zu lesen 
ist); (^w 50 32, 6737,* 23 an 2 17; anes 33 13, 302; ane 
631 . *; 4 änne 34 is; awr^ 54 7, 92 10, 9927; ahwcer 
4425; aÄ^ 64 8; 100 37; ahte 1035, IO81; w^w 32 26,' 18 
nan 26 10; 4 nane 2734; 6 nanne2l2s\ nanum 82 13; na 
98 16, 6327; wafoes 12 19; nahwcer 103 27; 5 naht 15 11 
— e 100 26 ; nanuht 2612; nanwuht 53 30; nawper 81 36 
nauper 63 19; nai/?a 76 &; anfeald 52 30; — rc 70 88; aw 
%/gr 423; —es IO23; anlepig 19 35; anspilde IO22; an 
stelede 7 23 ; a/br 63 23, 67 34 ; a/er 7 4o, 9 19 ; afre 59 21, 67 38 
a/vaw 6330 ; a/rwm 749; aferranbSd; ahsa 784, 15, 101 15 
arena 42 u ^Barmherzigkeit' ; arfazt 1 1 22 ; 38 30 ; arfate 1 1 23 
argesweorf2b2s; vgl. sarom 58 9; lies mit Cock. -arom 'cop 
peras'; afor 34 13 ; ater 44 9 ; atre 35 1, 89 32 ; attordO 20, 103 4 
af^er 4 9, 35 12, 46 le; 11 attre 4:s; attres 528, 92 34 
1032; atteibereNdum Ö3 12] atorlapan 34: 12 ; aterlaöe 18 7 
5 attorlade 41 5 ; 5 attorlape 32 10 ; 12 attorlapan 8 s 
attorladan 2323, 83 4; War^ 60 4, 106 23; ftZ<^c 628; ftZace 
72 37 (?) ; Mm 734; bam 77 24; fean 818 etc.; banbryce 
327; banbrice 2838; bancope 31 39; 6^//co^wm 304i; 6an- 
copüm 335; banece 2 29, 233, 5; 9 banwyrt 88, 21 u, le, 
2330, 2723 *viola lactea'; 2 heafodban; 2 wipoban] weo- 
poban; bares 9525; blaw 101 22, 28; blawad 5026; blawunge 
61 29; ablaumn 7638; ablawen 75 13, 79 28; — e 65 89; ^- 
blawenre 4836; 6 ablaioung 48 le; — 6 1539 ; äblawung 
61 32; ablaunesse 51 34 ; beblaioan 87 26 ; forblawen 50 8, 
72 16; geondblawad 7423; geondhlawene 6729; Jrad 73 11; 
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-y^e loa«, 8O41 ; — an 25 11; hradleafan 29 12; 6 dam 
4i6; cläm 101 36; clame 20 21, 22, 84$, 101 se; 50 dad 
627; 4 ~e ösi; 8 clap 11 23; cZa/>« 105 23; cto^ 2328, 
32ii, 3341, 10430, IO829; 8 datan 18 7; foxesdate; dah 
8620; d«gfß 105 1; grßdaZ 2628; fagan 3821 *bunt'; B/hw 
2926; fdm 3224, 109 le; /amigr 77 S4; gardife 56 S3, 80 11, 
12; 4 gardifan 806; garleac 13 21, 166, 4236, 102 22; 10 
garUäc 11 21; garleaces 70 33, 1076; yan 572s . .; lya 
42 17, 439; 4 forgan 32o; 10 -/le 527; /orgra I824, 894; 
hega 8983; o/^raw 92 3?; öfyan 102 86, 1039; ofga 50 11, 
72 24 ; ütgegan 83 16 (inf.) ; utgan 49 86, 92 33 ; ymbga 
42 18; ingegan 14 21 (part.) gro^^ II18 . . ; gatetreow 21 n; 
hades IO621; hal 1428 etc.; gehal 1432, 17 33; —ne 14so; 
unhal 26 st; unhalra; halaÖ 21 23, 30 is; haiige 3326; 
geJialod 21 19; haiwende 659; halwendüm 549; Aa/i^ 
54 . .; — es 105i6, IO611; — e 934i; — ra42n; halgan 
49, 5 8, 3421; halga 43 24 (imp.); gehalja 10784; gehal" 
gode 105 29; gehalgodes 105 22, 30; gehalgodum 10024; 
gehalgodne 102 22; 18 haligioceter 33 4o; — es 42 27; — e 
41 17, 42 12; 6 haligwcetre 54; ham 743, 8838; hämwyrt 
7i; — e 81 27; hamwyrt 3:^ 19; 4 — e 3222; haranhunan 
34 13 *horehound'; 7 haransprecel 24 2, 29 8, 30 37, 4232, 
4626; harasprecel 102 13; haransprecele 2432; harewyrt 
40 19, 90 18, 105 12; haranwyrt 476*); 21 Aa« 16 28; Äd^ 



*) Vor haranwyrt AI ^ nimmt Cock. den Ausfall eines 
Wortes an. Der Schreiber hat augenscheinlich haran als Ad- 
jektivum aufgefasst. Mit 'Hase' haben haranaprecel und 
haramoyrt nichts zu tun. Es liegt dieselbe Bildung vor wie 
in brunetüyrt, brunantvyrt u a. m. Der Gebrauch des Ar- 
tikels in pa haran wyrt A7^ und sio harewyrt 90 13 scheint 
dies zu bestätigen. Ueberdies wäre wie hcerscearde hasrsprecel 
und hcerwyrt zu erwarten, wenn die Wörter mit hara zu- 
sammengesetzt wären, haranwyrt hat den Namen von der 
weissen Blüte, und haransprecel wahrscheinlich wegen der 
weissen Flecken; vgl. 40 19 ^harewyrt lytelu oftost weaxep on 
tune, hcefd hwite blo8tman\ 
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50 16, 7922; hates llsetc; bhatre IO25; 10 hatost II27; 
— an 76 1; ahatodan 19 21; hatige 105 s; hcUiad 498, 65 19; 
hatene 662 (*may be an error of the penman' Cock. 
Bd. in, 363; statt Aa^e (instr.) oder hatedne}) hatan 
67 17 (Cock. schlägt wcetan vor); gemethatum ; hatan 
'heissen' 5025; hatad 8 so, 18 27, 56 si, ss; Ao^ed 392? 
(von späterer Hand); hat 107 u; 24 Jiatte 624; 15 Aia/* 
22 84; 5 —es 11 37; hlafmcesse 529, 4422; osterMafas; 
huxira 5136, 87 is; dceghtoam; 1 — Zican; lafe 26 12, 89 so; 
Zam 33 19; te/>an 90 22; ladlicu 7926; laplicu 51 17; af^or- 
Za^e etc.; 13 ma 12 6; 6 mare 61 4o; mara 6620, 681; 

4 maran 54 11; maran 1 2» (statt saran nach Cock.); 
mad 90 24; waÄ 6936; ncrgre 322, 282; gerad 61 22; geradne 
49si; radt^i» 10 34; onrade ; Jfunorrad; 1 -a; m«?e 7186 ; 
^ope 24i; 7 «opan 244; wapan 12 S4 (statt «opan nach 
Cock.); sar 1 17 etc ; sarlic 11 ss ; sarcrenne 53 is; Änsarr^; 
sariaö 498, 65 21; gesargod 789; 2 innopsare] sidansare\ 
slah 11 12, 17 28; ^ZaA 11 10 {slage, sla? Siev. P. Br. B. 
IX, 246) ; sZaÄ^orw 29i9; sZaA^or» 27 n; — ragre 43 31; 6 
— rinde 30 29 .; 5 spa^Z 823 .; stan 18 38 etc.; stanhaöu 
339; stanbced 19 13; stanbcep 42, 332; — e33i, stanbade 
21 26; 2 cealcstan\ eastanum; stcat 50ii, 7224, 9O7; 
gestcat 11 si] geswate 21 27; 36 ^acw 1424; ^4cw 
8326, 31 ; ^(l^cww 733; ^acnw 93 18, 21,26; tocn« 25 31, 69 27; 

5 tacnum 4829; tacnung 4926; 22 ^t(?a 11 4; 7 ^tcaw 32 .; 
^^0(^w 337; pa (nom.; acc. pl. m. u. n. durchgehends in 
dieser Schreibung, daneben sehr selten da); 245 pam 
I21 (dat. sg. m. n. und dat. pl.) ; 27Ji^w34i7; 5 dam 
73 12; 45 para; dara 819: para 51 8 (irrtümlich auf einen 
Plural etwa monna bezogen oder für pcere {adle) ver- 
lesen); pds 920 . . ac. sg. f. und nom., ac. pL); präge 
5619; wahmela 81 29 *fine* (woij- *sifted', Wood, M. L. N. 
XVIII, 16; vgl. waga 'Flechtwerk'); 5 wad 12 24; vxides 
2928; wasende 1426, 15?; wlatad 669; wlatunge 20 8; 
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107 26. 

adanas; dlentanas] efelaste\ 6 efelastan; sdnlace. 

Anm. 1. Anzeichen der Kürzung des ä sind wahr- 
nehmbar in attor etc.; 5 hattre 43 s^; hattre 24 jg (comp.). 

Anm. 2. Neben 2T2 pam und 5 dam findet sich die 
ältere Form S pcem Tg, 52 1», 64 jo» 98 jg, 53 jo; neben para ein- 
mal pcera 5^%' Femer kommt einmal clasp 7834 vor. Siehe 
femer das Verhältnis von pam und pon % 48 Anm. 3. 



au. 



§ 30. Wg. aw wird zu ea: 

5 6mna 14 ss; heanmela 26 is; 20 gebeut 10 ss; gre- 
6e^^ 2728; gebeate 20 28, 259; gebeaten 20 27 etc.; ftrmd 
5080, 7922; berenbread; beobread] cwead 38 le, 79 11 'Kot* 
(vgl. Kluge, Rahm, Strom, Kot und Wood, M. L. N. 
XVII, 9); dead 52 n etc.; 2 healfdeade; 2 healfdeadan\ 
adeadige Bis, 26 10, 73 u; adeadod 31 e; — es 482, 56 26; 
— um 25 27, 48 1, 56 11; adeadedan 2617; adeadedum 
3b, 8 ; adeadedum 3 12; undeadedum; deafe In, 13 u, 25; 
adeafian 1328; adeafunge 138, 14 1; deagol 90 24; — focö 
90 22; deaA 81 . .; deavnvyrme 38 u, ib; deawwyrmum 
426, 380; deamg 77 36; gedeaw 296; — re 9 12; undeawe 
[296]; 12 eac 13i8; 69 e^c 4io; eagf«? lOu . .; eagran 
9 13 . .; eagena 1 6, 10 22, 24, 26; 15 eagna I5; eägum 
921; 17 eagiim I7; eagüm 12 30, 5222; eagfon 11 20; eagece 
10 40, 11 3, 28, 33; eahmistas IO17; eahsealf 11 14, 91 10, 13; 
eagsealf 11 5; — a I9, 5222; 8 — c 11 20; 6agr2i?cBrce 94i4; 
9639 ; eagwyrt 99 20; eare 1 26 . . ; earaw 1 12 . . ; 8 earena 
lio; eärena 819: earsealf 91 ib; — a 139; 4 — « I12; 
earwcerce 13 u, 91 u, 95 17; earwicga 13 s; — ti 14 21; 
earwicgan 1 12 ; eastweard 35 39 ; eo/^e 63 14 ; eapelice 26 2b; 
eadelicor 12 21 ; eaöbegeatra 68 2b; eaplacre 78 n; eadmelte 
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55 15, 59 2o; eadmylte 66 le; eadlcecna 78? (statt eaÖlcecra 
Cock.) ; vgl. ferner uneaplcecne etc. § 12. (Deütschbein 
§ 23); fleapanwyrte 7935 (?) ; geacessure 11 2 ; geacessuran 
1238, 3O21, 3326, 10338 *cuckoosour' ; great 33 4 etc.; 
greatan wyrt 81 2; heafod 625 .. ; 12 heafdes I2; 13 
keafde 8 3 ; heafode 3 2?; heafdu 70 33;^ heafodcedre 7623 ; 
heafodban 38 32, 40 15 ; heafodbcep 4636,* 6 heafodece 7 10; 

6 heafodwcerce 625; heafodpanne 93?, 10426; heafod- 
hrieföo 6836; heafodsealfa 5238; heafdehtes 69 20 ; hleapan 
32 18; hreapemt4se 71 u (vgl. Jordan, Die ae. Säugetier- 
namen, S. 27.); ieac 2424, 324, 97 26; — e« 8O41; — e 
11 22; /6^c 7O34; leaccerse 98 1; 19 cropleac; 2 — e^; 14 
garleac; 2 —es; secgleäc; leah 5222, 92 4o 'Lauge*; Zeagre 
60 39, 10333; 32 /ea/*8 35; ledf6S2s, 69 u, 104 31 ; 4 Zm/a 

7 19; leafum 31 15; leafüm 14-3i; adeaf\ bradleafan; 2 
brembelleaf; e1lenleaf\ eleleufes\ 5 fif.eafe\ 2 fifieafan\ 4 
geormenleaf\ heoro1br<mbelleäf] hocleaf; holenleäf\ holen- 
leafa\ ifiyleäf; neat 621, 47 is; wmf 47 2o; rmd 159 etc.; 
/6»a^/f< 3625 (statt r^ö^deCock); >'md^s3l4a; readre 3228; 
readne 815, 942; readena 149; readige 332?; read lad 
7734; readian 8822 (opt.) ; besoreada; ream 96 19 *Rahm'; 
sceafas bl 10, 65 2 'sheaves' ; sceattas 43 20 (sceatas nach 
Cock.) *Ecken'; sceatoast 106 22, 25; seadan 22, 50 27, 
7424 'Sodbrennen'; seadan 18 13; s^eöfm 14 20; s^^ap 625, 
89 20; smeageawyrme 9226 ; smeawyrme 101 20 (zu smügan); 
teafor I89 *Mennig' ; j&^ä IO18 , . 

ananbeamas ; cwicbeam ; 2 — rmde ; 2 elebeames ; 
ftilanbeames ; *d hnutbeames; bearneäcnum] blodsceawung ; 
gimeleaslice] higelease; hiwlease, 

A n m. 1. smoegawyrmum 430 ist vielleicht verschrieben 
für smeagawyrmum. 

A n m. 2. Statt ea haben wir eo in : ceteowod 90 24 (vgl. 
Siev. § 408, Anm. 10); fleapanwyrte 80 21 (Einfluss des Verbums 
fieotan und des Subst. fleotwyrt ?) ; reod 77 34 frea^ nach Cock. 
steht an einer verderbten Stelle U ; beönbrod 65ii {=beanbrod 
nach Cock. ; palaeographisch liegt beorbrod näher oder beor, 
brod. Sind dies noch Spuren einer älteren Vorlage? (vgl. Bg. § 108). 
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§ 31. Von Fremdwörtern gehört hierher: ceac 
10 29, 75 1 'caucus'; ceac 57 lo (Cock. schlägt ceacum 
(füUum) vor; vgl. jedoch auch sester fullüm 71 ss). 



ew. 



§ 32. Wg. eu erscheint durchgehends als eo'. 

bebeod 105 se ; —« 35 so; gebeodan 7225 ; forbeodanne 
6328; 6 beor 2734; — es OOse; 7 — e 326*); beordrcestan 
101 8 ; 6 breost 42 32; — a 61 40, 77 3$; 4 — wm 52 29; 
breostcope 51 3, 77 n; breostwcerc 72 so; 9 — e2 6; 2 aw^- 
breoste; breope 51 19 ^vergehe'; breowende 101 s?; geceos 
82 10; ceotoanne 824; 8 ceotü 14 23; — e 69 U; 95 30; ge- 
ceotoad 71 9; deopüm 4i2; deopum 359; gedreopan I22; 
fleoganne 9 19 'fliehen' (vgl. Siev. P. Br. B. IX, 278); 
fleogap 4423; fleogaö 103 30; öfßeoged 98 le; fleogendum 
4 11, 35 1, 87 36; ^^0^ 306, 9, 3224; a^^o< 29 36, 95 is; 
fleotwyrt 81 7; afreopan 37 1 *to froj)*; öngeotunge 7038; 
14 jreo^ 11 e; 9 jreö^ 730; ^'eofe 362, 4633; geotend 536, 
45?; 8 ö/greo< 12 15; ofgeöt 4238; o/greo^ 368, 108 24; öf- 
geöt 80 17 ; geondgeotap 83 39 ; togeote 68 32 ; hleorblcece 
9340; Äreorf 9236, 1039; -e« 8O7; —e 101 22 *Ried\- 
hreofol 478; 6 hreofle 620; hreofum 3 4; hreofüm 24 19; 
hreoung 78 1 ; heopbrembremles 806 (statt heopbremles 
Cock.); ^eo/bs^ 44 u; leohtum 10 16 Richtern'; 9 r^caw 
76; gereocan 1045, e; sceotendum 929, 9924 (intn); 4 
seoca 1923; 8 seocan 283; deofleseoce (statt deofolseoce)] 
deofolseoce] seön 9 15 *Pupille' (vgl. jedoch Siev. § 278, 



*) Nach Sweet ist feeor in der Poesie häufiger als eoZu; 
es scheint jedoch auch ein Unterschied in der Qualität hezw. 
Art des Bieres vorzuliegen (beor = dunkles und starkes Bier, 
ealu = helles und gewöhnliches Bier ? ; vgl. die Differenz- 
ierungen 2734. 35, 32 f., o, 36,«, 962^). 



•i: 
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Anm. 2); 2 brcecseocum; 3 feondseocum; lendenseoce; 
2 lendemeoöum; 2 liferseocum; 2 monapseöc; wamheseocan ; 
2 geioitseocne ] seopan Tis; seopest 62 19; seofiad 60 27» 
29; 31 seo]) 1440 ; 23 «eo^ 7 le; 5€()/>e 4632, 71 38, 39, 100 as; 
.s^OiJe 46 19, 5828; seopan 65 31 (opt.); aseo/> 67 83; 8 ge- 
seod 2922; 4 geseop 821; geseqpan 9 40; geseope 46 18; 
oferseod 57 32 ; 8 ^^oä 26 le ; a^eoÄ 60 22 ; f eowÄ 32 20, 47 23 ; 
10 peoh 2 18; peohece 2 17, 20 39; Jieor 92 10, 93 28, 9926, 
108 16 ; 5 — e 3620; peoracUe 12 30, 36 4, 15, 30, 5228; 
peoracUum 4 17, 30 33; peoradlüm 4 19; deordrenc 99 19; 
peorwcerce 379; peorwenne 93 11, 10438; peorwyrt 24 30, 
9920; peorwyrme 4i8, 3636 (vgl. Wood, M. L. N. XX, 
42); ferner afeolle 786 (durch Reduplikation entstanden). 

anchow; 2 —e; 2 mcessepreost (Lindström, E. St. 
XX,- 146; Mac Gillivray, Influence of Cristianity on the 
Vocabularyof01dEnglish,MorsbachsStudien,Bd.8,S.97fF.) 

Anm. 1 . Dialektisch abweichende Formen sind : diopian 
10786 (opt.); hiopandöi^ 'hips' (ahd. hiufoj vgl. N.E.D. 'hip'); 
lifersioca. 

Anm. 2. Griechische Schreibweise zeigt neurisne 437» 
39 88. Wegen rudniolin 10484 vgl. Cock. Bd. 11, 403. Fehl- 
schreibung liegt vor in pcere 929 ip^ore). 

in. 

§ 34. Wg. iu erscheint als eo, ausser wenn 
i -Umlaut eingetreten ist: 

geola 64 31 *yule' ,- leop 41 22 ; leodrunan 5 10, 4222, 20. 
Anm. Wegen neodlice 79 g vgl. Trilsbach § 24, Anm. 1. 

Drittes Kapitel. 

Frühurengiische Beeinflussungen durch Nachbarlaute. 

1. Aengl. u statt unter dem Einflüsse 
homorganer Nachbarkonsonanten. 

§ 35. Für diese Lauterscheinung biej:et das LcBceftoc 
folgende Beispiele: 

buccan 1329, 143, 99 35; huccena 59 u; hufan 946, 
102 17 ; clufe 1 02 31, 107 6 ; clufa 101 86 ; clufilite 
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41 4, 102 13 ; clufihtan 39 u, 889» 99 34; clufehte 3922; 
clufehtan 102 31; du fyhtan 82 21 ; du f pung 1 ifi, 21 lu 22 q, 
374, 9612; dufwyrt 96 6; fugel 1033: /w^ias 59 le, 7634; 
fugelas 2733, 743; fugla 542?; henfugl\ ful 7 19, 57ii; 
ful 96 14 (statt fulne Cock.); /wZi 57 le, 6789; 69 fulne 
625; fullne 5521,* /wZZe .122? . .; fullüm 7138; fullum 
57 10, 6924, 7221; fuUan 642?; holla füll \ 18 hand fülle] 
3 handfulla; 3 sin fülle; 4 sinfullan; fulwel 65?; /WZo/i 
60 36; fuldcene 81 29; fultum 5333; — a» 798; furpor 
34 19; 5 furpum 3812; furpüm 56 4i/ murnunga 536; 
19 w/an 55; 5 uferan 1 21; 7 uferran 21 u; uferre 49 is, 
67 25; uferum 483?; 5 ufeweard 299; 6 — e 16 25; 
wulfes 40 16; wulfescamh 8224, 102 9; wtdfescomb 103 13, 
10731 (eine Distel; vgl. Jordan, Die ae. Säugetiernamen, 
S. 61); w7«^Z/e 13i2 . . . 

2. FrühurenglisQhe Kontraktionen zu Diphthongen 

§ 36. f + t^ ]> eo, fo. 

1) ^0: feeö 10426/ 11 Jeon 232o; 7 6eöw 56 19; «eö 
6623; 15 s^o 736, 299, 60 9, 638, 6620; peos 15 11, 5036, 
102i8; 45 preo I233; preotyne 494.; preottyne öOs^ 8O28; 
preora 36 30. 

A n m. Äco findet sich in Leb. I bloss zweimal und in 
Leb. m einmal, dagegen 13 Mal in Leb. 11. 

2) io: 53 hio Ins; hiö 82 n, 87ii, IOI3; 131 sio 
I14; 5 siö 5 12; Sio 6624, 31. 

A n m. Einmal steht sio 78 10 statt se (sio sidwoerc nach 
Cock. durch das fem. sidan veranlasst). 

§ 37. eo findet sich ferner in folgenden Wörtern: 
heon 4631; 2 feldbeon; heohread 38 31 *Wabe'; heo- 

wyrt II29, 21 7, 25, 8O3; 31 heoö 18 17; 29 beop 28i; 

bleo 7821; 6feo5 352; 4 deofol 41 34; rZeo^e^ 93 24, 10733; 

5 rfeo^e 9324; deofolseoce 108 21; deofleseoce 9329 (lies 
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deofolseoce)] 5 feond 614; 11 feondts 8922; feondseocum 
06, 42 1; feondseocum 41 u. Einmal begegnet hiop 95 1. 

Anm. beop 7734 ist eine unsichere Form; es steht an 
einer verderbten Stelle. 

§ S8. e i- u ^ eo: 

cneoeMe 4233. Ebenso cneow und treow mit w aus 
den flektierten Formen (vgl. § 110); 6 cneow 2 20; 8 
cneowholen 22 e, 25 13, 27 u, 31 33, 37 5; cneotowcerce 2 19, 
21 8 ; treow 44 SS \ gatetreow] feorpan 5i, 388, 41 8, 89 13; 
feorpe 5934, 90 21. 

Anm. Kürzung und infolgedessen Monophthongierung 
ist wohl anzunehmen in 3 c^pelferdingwyrt (§ 85). 

§ 39. a + w wurde zu au kontrahiert und ging 
dann in ea über: 

feauoa 1428; feawum 26 le ; hreaw 31 32, 7989, 100 19; 
hreau^ra 5726; seaw 633 .. ; 8 — es 9 28; — e 2583, 
4O28; — um 53 12; geseaw 792i (pL); — ^ 763o, 7922; 
Hdseau; 4 liöseawe; lipseaw; 1 —e; getead 6815 (got. 
tnwips) ; streawberian 1 1 39, 1 2 3, 102 13 ; streawhergean 
12 14, 107 22 (Kluge, E. St. XX, 333); mndelstreaw. 

Anm. üngewiss ist die Entwickelung von weam \^^. 
(Siev. § 62 Anm. und § 118 Anm. 1) und von Ärean 767. Cook, 
vermutet, dass hrean = isld. hrai ist. Es läge dann eine ähn- 
liche Entwickelung wie vielleicht in weam vor. Sweet leitet 
es von hreaw ah. 

3. Einfluss von Nasalen. 

a). Nasalverbindungen vor stimmlosen 
Spiranten. 

§ 40. anh^ oh: gefoh 32 17; ymbfoh 97 88; höh- 
sino 526, 44 17; hohscancan 12 32; woh 9239, 103 le; 
wouum 18 3 (lies wohum bezw. wogum!). 
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§ 41. unh^ üh: gepuht 7026; uJUe 105 ss (Siev. 
§ 280, Anm. 2). 

a^ ij u + n vor /*, p, 8, 

§ 42. a + n vor stimmlosen Spirans wird zu ö: 
gos 2782 etc.; o/^er lis . . ; opres 227, 282, 31 is; 
24 opre 621; oöre 33 27, 73 n, 12, 7436; opru Sss, 58 19, 
680; o/>erw6l24; operne 928 . .; operre 2434; 12 oprum 
2036; oJlrÄm 82, 4829; odrvm 31 35, 82 le, 8829; ojira 
1981, 588, 64 u, 6822; Opera 6833, 81 39; operra 32 20, 
5240, 81 de; oöerra 96 36; o/>raw 3634; soße 882»; unsofte; 
8ode 867; soöUce 85 37; soplice 73 16; ^o/> I20 etc.; 5 f oji- 
ec6 I21; ^o^ece 16 21; toPgare 12 12; topsealfe 16 39; ^o/>- 
sealfa I21; 5 topwcerce I20; toötocerce 16 20, 37; toö- 
wyrmum 16 29. 

§ 43. i + w vor stimmloser Spirans wird zu e: 
^/^ 366, 7612; 6 ftf 4422; ^/a 581, 4436; fifa 
4431; ^/'e 8238; ^/ie 5935, 90 24; fiftan 7036; 5 fiftym 
36; 4:fiftyne 133; /*^/*7 twentiges 4433; ;?/*7 twentigepan 
6O30; /?/*% 4I37, 81 28; — wm 527; ftfieafe I616, 234, 
349; ßßeafe 3526, 27; fifteafan 16 4, 74 u; F leafan 
80 16, 989 'quinquefolium*; fiflceppedu ^8 26 ; lipumGöss; 
lipe 9324, 10729; lidwyrt 40 u; lipwyrt 40 23, 90 13 *sam- 
bucus ebulus' (*and lithe pliant', Cock. Bd. III, 336); 5i5c 
6438; 5 si/>6 3612; sipas 75 2, 8O26; 8 sipum 249; si/^m 
354; si/^n (lies sipum) 8820; 5^i5 3326 *steif (Weyhe, 
S. 730; 82 stmde 630; 79 smpe 3 13; swiö 39 18 (statt 
st/7i5e Cock.); sundne 36 13, 10226; smpne 37 13, 108 11; 
10 stmöran 2i4; 8 swipran 20 20; swipre 81 16; stoidre 
5 21, 2621; stüipra 4326; 7 swipor 27 1; 6 smpust 811; 
14 swipost 9 17; swiöost 1427, 49 17, 6831, 7322; stoipum 
10923; swipdrenc 9232; stoiddrenc 51 6, 77 13, 10236; 
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§ 44. u + n vor f^ p^ g wird zu ü: 

cupesta 9*; 3 uncupum; unoupUcu; dust 5ii etc.; 

dvMdrenc 9682; htisldisce ös, 41 le; mud li7 . . etc.; 

mupsealf lis; mudsealfe 16 is; 14 supeme 128; 6 super- 

nan 43 is; stidrenan 4086; superno 3286; sudfolc 58i, 

44 2?; fwa;Z 32 1? 'Backenzahn'. 

b). Nasalverbindungen ohne folgende 
stimmlose Spirans. 

1. Wg. a vor Nasalen. 

Im Leb. erscheint teils a und teils o. 

I. Vor m: 
§ 45. a findet sich in folgenden Beispielen: 
camecon 376; cämmöc 81 lo; 11 fram 832; /r^m 
4988; framweard 108 1; hamma 21 26; Äaworwyr^- 21 u, 
2334; 7 naman 5 8; wamdw 5 15; lambescermn 831; hramma 
536/ hramgealla 428?; rämgeallan 3820 *menyanthes 
trifoliata*; rammes 13 86, 2828, 9986; ramma 59 16; saw« 
87 16; sammeltan 6628 (vgl. Bg. 335); samnaö 8*; ^e- 
samna 831, 30 34^ 101 30; gesamniad 6382; tosamne 13 4o; 
gesamnod 70 12; — wm 198?; 8 t/?am& 49 10; 67 wamhe 
9 17; wambum 699, 72 23; wambadl 65 17; toambecope 
6839, 69 12, 70 30; toambecode 693, u; 7 tmmbecopum 
496; wambecopüm 10 n; wambseocan 4929, 70 3; wambe- 
tocßrce 9180, 9783, 1096; tcambemnd 51 3. Ferner das 
Kompositum 2 umlfescamh. 

Lehnwörter: amfter 33i, 826, lOlsi; awfcrwlOUo; 
amberne 21 n; amen 1026 (von späterer Hand); am^os 
5786; ampullan 10 26, 779; ämpullan 10 le; scatno- 
nian 82 10; scamoniam 82 8. 

Anm. Schreibfehler sind mit Cocjt. anzunehmen in: 
«e WMwian 52 je («camonian^ und gutomon 52,7 (gutammon). 
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§ 46. o vor m erscheint in folgenden Fällen: 
commuces 99 21; fromweardes 432?; komme 21 24; 
kommum 226; homorsecg 39 6; hromgeallan 82 34; gesom- 
nap 59 so; 4 ^6«omwa3027; gesomnad 6832; somod 84 1; 
cetsomne 2234, 76 n, 8237, 8926; 53 tosomne 11 21; #0- 
Somne 14 10, 4532, 83?; tosomne 20 24, 4O33, 82 is, 101 9; 
fosome 949; somnunga 53 le; 8 mnpran 17 16 * Ampfer'; 
ömpran 8234, 98 32 ; fenomprau ; sundompran ; püngompre; 
2 wulfescomb; dypJiomar. 
n. Vor n: 
§ 47. a vor n kaben wir in folgenden Beispielen: 
andeow 36 u; — e 3633, 34; anghreoste 26, 18 33; 
angnessa 53 19; angncegle 39, 25 22; angoltwceccean 31 11; 
angeltwceccean 1429; antran 80 2; /«we 422/ 8 g'aw^ 42i9 
(verb.); 5 — e 36 1; gangap 818; fir^ngr 24$ (sub); gange 
228, 6 16, 2136, 24?; ingange \ upgange 4622, 94 20; tlp- 
graw^ö 9537; 16 utgang 4936; 4 — c 51 4o; — 6*712; i2<- 
jrawgr 51 37, 8339, 91 34; — e 51 39, 8336; tägangan 69 31; 
feldgangende\ setigange] gangelwefra 52i ; 10 Äawrf 3 3i; 
9 — a 39; 7 — t«m 7i3; — tlm 3O23; 18 handfulle 27 37; 
handfulla 1234, 108 36; handnceglas 107 is; handuyrme 
426; handwyrmum 4 26; hangian 631; AZawd 13 26; 10 
hwanan I2; hwanän 524; Zawd 4620; — c 299, 81 16; 
dunlande ; fcingr (pipor) 50 14 ; 23 Zawgre 8 33 ; langes 56 le ; 
langum 66, 819; langsum 48 4i, 638, 73 1; entlang; uplang; 
28 man (sub.) 23; 20 man (pron.) 24; 3 m<iw (pron.) 
9341; 5 m<in (sub.) 44 32; 23 mannes le; man 3927 (von 
späterer Hand); 5 mannan 5 12; mannän 5 20; manna 
41 33, 522, 926, y98; 10 mannum 266; mannüm 53 20; 
manig 10 4o; — ^ 7821; — e 109 26; 7 manegum 40 21; 
manigfeald 156, 52 13, 54 28; — e 4837; — we 18 16; gemang 
30 18, 3626, 81 30; 12/)awwaw 1526/ 2 heafodpanne\ scanc 
21 17; 5 — aw 222; scancena 2 21; hohscancan] sandelOi-^ 
sänge 42 17, 19, 108 31; 10 sträng 15 is; — an 2623, 25^ 
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53i6, 9629; — e 51 10, 7831; —ne 792i; —um 77 23, 
90 28, 9629; ost 608; strangunge 0822; 32 dandan 836; 
s^awd 32 15; — e 3039, 362, 46 u; gestandan; 7942, IOO2; 
gestanden 29 26, 37; forstatiden 9224, 101 6 ; 6 f stände 
7537; ofstandene 6830; mpstandep 71 14; «M-an 59 le; 
swanewyrt 2326; panan 78 10, 12; wanian 6336; toanige 
4425; wannan 266; (reade) wan 106 25; 2 punwangan, 

Fremdwörter : ananbeames 2429 * Anisbaumes* ; awa- 
2^yrm 4 16, 3520; — e 3524, 29 (vgl. Cock. Bd. 11, S. 369); 
Cancer 33 37 ; — e 33 22; cancre 33 23, 92 19, 100 21; Cancer- 
adle 46, 33 is, 33; weaxcandelle [16 30]; myxenplante 
[3928] (von späterer Hand); alexandre etc. § 57. 

A n m. and undandwlitan sind stets abgekürzt : 77 wlitan 

§ 48. vor n erscheint in: 

föne 107 19; gonge ^Q%(i\ gongum^ 10 sa; gongstole 
7 1 6 ; sungongps 36 1 ; gongeliocefran 43 31, 52 33, 90 7 ; 
gongewifran 92 is, 100 13; utgong 499, 6820; — e 4926; 
londadle 52 38, 90 3; longum Aös^; honcredum 899\ Mond 
47 8, 9433; hlonde 24 22, 479; hwonan 19 19; hondwyrm 
386; — e 38 17; 6 mon 18 is (sub.); 17 möw 57 21 (sub.); 
99 mon I4 (pron.); 142 mon 3i4 (pron.); 9 monnes 225; 
mönnes 38 S2] monnan 527, 7333, 7638; »wonne^w 50i8; 
7 monnum 1925; monnum 4 21; monnessuran 3825; moniges 
4 18; monige 9i4, 536, 6833; monegum 2) 23; owrcd 32 19, 
82 17; önred 81 32; onredes 32 20; onrade 5536; 12 ow^re 
23 17; ön^re 253, 39 19, 8222; ön^ran 8O19; 4 on^raw 23 39 ; 
«owd 5O3, 724; ^owde 4934, 7O41; ofstondep 582b] wonaö 
73 19; ttxm^e 103 20; (neorxna) loonge 35 12; punwonge; 
punioongan; wonsceafta 50 21; — w 749; 2/?on 76 26, 92 39, 
103 16; i^öw 2537; wonne 107 13; ferner das Fremdwort 
fontwceter 1074; fontwcetre 10523. 

in. Stets hat on (betont und unbetont, Adverb 
und Praeposition). Die Verba, welche mit on zu- 
sammengesetzt sind, siehe unter dem 2. Bestandteile. 
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Die Verbalsubstantive mit on- sind folgende: 
öndounge 78 19; 7 onfealle 4i; 6nfealleS2i, n; onfedUum 
384, 32 1, 2, 4; önfeallum 30 4i; &n feile 3236; öngeotunge 
7038; onlicnesse 662; (mZ^ew5486, 7388, 75 10; — e 144o; 
dnlegene 20 38; 6 onlegena 526; %wa 3? (lies onlegna); 
onlegentmi 60 37; o««yn 106 27; onsyne 728?; önsyne 8387. 

Bloss einmal findet sich anlegen 9226. (Der Index 
zu Leb. IQ, df 1. Seite 91, 92 und 93 rühren von einer 
spätereren Hand her); an 10026 {vj egen gleda an?)] an 
2241. 

Stets haben im Leb.: pon, pone, ponne, hwonne 
(vgl. Siev. § 65 Anm. 2); 189 pon 3 13; 5 don 2ss; 
213 pone 5s; 16 done; öon 732 (lies done); pon 768 
(lies ponne); don 6026 (statt öon CockJ. Statt pon 
kommt bloss zweimal pan vor, nämlich 5i, 23 1.*) 

2. Wg. (jvorNasalen. 

§ 49. Wg. a ist vor Nasalen zu ö geworden: 

hrom 3840; hröm 24 34; brmnes \\b\ come 346, 

4628; adon 61 19, 62 30, 7923: ütadon 6723; 10 gedon 

10 21; gedone 5620; homena 926 (vgl. das weiter unten 

folgende ömaw; die Uebersetzung *womb* ist fraglich); 



*) Bemerkenswert ist, dass nach cer, cefter, for, v>ip etc. 
meistens pon steht, selten der Dativ pam. Es begegnen bloss 
on pam IQjg (demonstrat.) ; wip pam A^^ (Index zu Leb. I, 
demonstr.); cefter pam 2 24 um Index zu Leb. I); oefter Pam 
25 16 (ist mit Cook, in oeferpan zu ändern}. In (Bfter pam 58 «e 
ist Pam, sicher Artikel und spiwad ist in spiweda zu ändern ; 
cefter pam 76 4 steht in einer verderbten oder wenigstens un- 
sicher überlieferten Stelle. Ferner finden sich pam gelic 72 31 ; 
of pam, gelica 62 q^ (sonst pon gelic); wippam^ be pam (neben 
2 wip pcera 91 n, 14) durchgehends ein Index zu Leb. III für 
sonstiges wip^ he pon; femer wipä 16gi, das als wip pan oder 
pam gelesen werden kann, Vor Komparationen steht meistens 
Pe oder py; pon ist ganz ungewöhnlich, z. B, pon rapor 60,7. 
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monan 5 33, 44 33, 34, 103 35; numap 8933, 97 39, 106 20; 
monapseöc 9228, 1026; monaPgecynd lOl 6 ; monadgecynd 
9224, 101 17; monopgecynd 92 26; /won/>e 629, 4424, 103 86; 
monöe 630, 44 31, 64 30;' saröm 689 {=" aröm) *Rost'; 7 
Oman 31 39; omän 77 11; omaw 67 22; 6 omena 336; 17 
omum 334; ^mwm 30 4o; omüm 55? 'erysipelas* ; owigr 
6036; omigre 5388; omihte 634, 6634, 76 15; amihta 
4820; —w 26 6, 48 18, 498, 58 11; ömcyn 263; 72 «ona 
Uli; sponas 8819; scepspone. 

3, Wg. d vor Nasalen. 

§ 50. Wg. vor Nasalen erscheint als u: 
cuman 6838; 16 ce^/we I2; cumen 542, 8, 787; 
cumen Isi, 264, 7 (part); becume 18 16, 528, 61 24; 7 
cumaö 536; becumad 63 le, 7229) becumap 5928; 11 
fruman 332; frumwelme 2529; genumenum 5i8, 43 17, is; 
65 Awmgf 632; 37 — ^s 838; 58 hunige Tu] hun 38 4i 
(lies hunige mit Cock.); huniggesnced 89x2; punrescefen 
10531; punorrad 90i7 ; — a 885 ; punorwyrt 36 le; wuniad 
783; gewuniaö 9 17, 98 15; gewunian 48 11, 60$; gewunige 
57 12, 7826, 92 10, 9927; gre2<?wworfe 4426; ungetvuna [26 si]; 
gewin 2630 (lies gewuna mit Cock.). 

Hierzu kommt das Fremdwort ^wwd 239 und o/l^ 
am S. 90 unten ; ferner der Eigenname d^/i 88 30 (vgl. 
Weyhe, P. Br. B. XXX. 58). 

4. Wg. ^ vor altem m. 

§ 51. Für wg. e vor altem m steht regelrecht i: 
niman 4622; nimän 7828; geniman 39 31, 54 34; 

genimdn 71 21; 15 m*me 937; 5 genime 10 7; mmesM6i; 

wiiwa5 38i6; mm5 7I39; 77 wim 23 13; 41 w^m 21i6; 

122 genim 626; 160 genim 7 4; önniman 2619; onnime 

70 20; nl 100 7 (lies mw); eorörima. 
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§ 52. Statt e erscheint ferner i in dem alten 

I Lehnwort minte 24 lo, 24, 57 20; minte 82is; mtntan 1934, 

37 35, 56 10, 37; 7 mintan 2336; 3 fenminte\ scemintan; 

tunmintan. 

Anm. In gelehrten Wörtern bleibt e: cenfaurian Sjo» 
ößgi, 7435; lenticulas 57 jg (nom.); ferner getemprod Sog. 

4. Erhaltung des kurzen und langen a durch 
Einfluss folgender Velarlaute: 

g:; a). das kurze a* 

f § 53. a in offener Silbe blieb erhalten, wenn in 

der nächsten Silbe früh-urenglisch ein Velarlaut folgte: 
apuldor 20 4o, 27 10; apuldre 21 7; surapuldre 80 i6\ 
apuldorrind 33 20; — e 30 28, 103 22; batian 62 s, 108 9; 
bafige 2438; qehatod 40 35, 100 12; fto/^t* 3 4, 63 19, 67 1; 
hapo 21 24, 7O27; 6a5o 4932) hapige 67 2, 7336, 74i 
(aktiv) ; bebapod 102 23 ; stanhapu : 8 blacan 26 32 ; blacum 
48 17, 586, 70 17; cZa2<?e 7O29; c/a<t'a 282; clavmnga 49 34, 
7042 (vgl. Luick, A.-Beiblatt IV, 105); cwacap 6O5; 
cwacige22%\ cwacung 21si; dagas 814; c?agfa4l4; dagum 
1 1 11, 75 6, 80 30 ; dagüm 56 22 ; dagon 7 1 36 ; gcfaren 1 5 17 ; 
gaderast 16 1; gegadrap 67 22; gegaderod 64tso] — e 4436, 
53 13; — t^ 6536 1 gagollan 97 n; gagellan 79 4i; 42; j^agreZ 
27 14; gagille 82.28; gagelcroppan 2722; gnagan 154o; 16 
Aa/*a 11 13; ha fast 10436; hafap 90 21; haföcwyrt 18 u; 
Aara/i 10 7 . . ; hapolipan 79 33; hracan 9i, 20 3 'Rachen*; 
ia/öt 2333, 3826; /a/)a 564; lapien 5035; /a^or 2636; /a^ia^ 
65 20; maga 47 27 . .; magan 29 . . ; maganadle 534; 
maganadlum 70 42; maganwcerce 97 24, 1092, 3; 12 magon 
9 17; magope 4233; magoöe 2984; magopan 2525, 42 30; 
magepa 2öiq; 5 — w 25 n; magepe 25 s; magpa 2424; 
— w 62 12, 10424, 109 14; malscra 94 16 'Zauberei'; ma- 
puldor 27 10; mare 23 16 (eine Pflanze); maran 94 16 
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*Mahr'; mare 5 12, 4234; 15 nafolan 15 le; ragu 30 3, 
423, 10522, 106 4; ciricragu; bercragö] slahpornrage] 7 
ra])or 15 le; rador 61 30; ro^o^^ IO62; 10 smalan 810; 
smcUost 3323; smalunge 51 9, 7 8 31; spracen 18 si, 20 42; 
stacan 1042?; stafüm 42 33; swatum 11 31 *Bier'; talap 
6227; ^arw 96 12 (ne. Jare, nieder!, tarwe); wlacu 13 12, 
20 1; wlaco 13 17, 5738; widere 6739. 

Durch Analogiebildung haben wir a in: 5 cue 
5226 (opt); oca/e 233 (opt); äcale 22 ig; ferner § 3, 
Anm. 1 : bape, blace, fate, gladeSj UUe, rape, smalej wlacre. 

A n m. ace 21 33 ist wohl verlesen für ece ; denn ing^- 
stmce ist mit Cock. jedenfalls als Verbum zu fassen 'go inwards'. 
Das Substantiv geswic giebt keinen passenden Sinn. Ferner 
ist vielleicht statt swa hatum 16 28 swatum zu lesen. 

§ 54. Fremdwörter ; asaru 57 se *asarabacca' ; arod 
102 37 (lies aron mit Cock.); calu 619, 463o *kahr. 

§ 55. a blieb ferner erhalten vor st, sc oder 
langem Verschluss- oder Reibelaut (ausser AA), gefolgt 
von einem Velarvokal: 

39 ahsan Is; ansan 11 5 (lies aÄsaw) ; ellenahsan; cassuc 
1074; 19, 34, IO823; *hassock'; cassüc 41 14, 422, 107 30; 
habban 8i4, 5620; gehabban 57 is, 5826; habbad 1236, 
49 17, 59 15, 17; hab 78 u (statt habbad nach Cock.; 'haV 
steht am Ende der Zeile); nabbad 6932; habban 5583 
(opt.); wiphabban 5329 (vgl. § 85, Anm. 2); maxwyrt 
30i8; maxwyrte 27 17, 33 1, 65 12, 13. 

Fremdwörter: attrum 129, 19, 31, 9437 'olusatrum'; 
a^^/'t2m959; olisatrum] brassica 6826 *Kohr; cassiäm 
43 16; oleastrum (§ 11). 

b). das lange ö5. 
§ 56. ä ist bewahrt in folgenden Fällen: 
acumba 37 is, 8O12, 37; — n 813, 25 13; hraca 7820 
'Speichel'; 16 lacnid[n 329; Zocm^Än 7334, 749; 6 läcnian 
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49?; lacnianne 25 so, 73 se, 7822; 12 lacna 22 20; läcna 
268, 17, 47 14, lOOu; läcnast 62 19; läcnad 6426; lacnad 
74 12; Idcniad 75 17; lacniife 26 is; 9 gelacnian 29 21; 8 
gdäcnian 49 11; gelacnost 27»; gdacnod 2327, 48 6, 56 so, 
60 27; gdäcnad 1024; Idcnung 4827, 70 S2; lacnung 59 2s; 
läcnüng 4982; läcnunge 54 11; uneapldcnu\ üneadlacno; 
uneaplacna; eaplacre; üneaölacnu(yg\, §12); 6 slapan 
llie; slapan 2i8, 21 2 (opt.); s/öfp« 12 12, 21 3; cetslape 
674; aslapenan 862; aslapenüm 43s. 

Anm, Durch die umgelauteten Formen von Zcbcc be- 
einflusst, finden sich: uneaplcRcra und uneaplcecne. uneaplicne 
61 29 ist Fehlschreibung für uneaplcecne. 

§ 57. In Fremdwörtern ist et meistens bewahrt. 
Dabei ist in den meisten Fällen Dehnung des a anzu- 
nehmen : 

5 (igrimonia 2437; 9 — n 12 22; ägrinionian 23 21; 
alexandre 379, 41 u, 96 10; alexandran 96 u; aleocandrie 
42 82; dlexandria 24s8; 5 — w 31 26; aprilis 44:st; calen- 
das 4487; dracontjan 5228; draconzan 1074/ gagates 
5239, 90 1, 16 'Achat'; 8 maruhie 41 4; 13 maruhian iSse 
lat. *marrubium' (also Länge des a im Altengl.); mari- 
Man 25 10 (lies marubian mit Cock.); patriarcha 888; 
paralisin 486; m/in^ 37 10; safinan 31 12, 7533, 8924; 
safenan 964; slarian 1833 (sclarea vgl. N. E. D. ciary) ; 

§ 58. Vor t/? bleibt ebenfalls erhalten: 

caM?eZ 9 18, 25 n, 96 31, 1037; jpat/?a 59 le; getawa 
281, 22 10, 13* 

§ 59. In den flektierten Formen erscheint au 
vor /, r: 

cawZes 20 29, 3528, 64 34, 844, 9636; caulices 82 u; 
14 laures 7 25, 29, 31,. 20 27, 54 21; gelauredne 685 (vgl. 
Pog. 254). 
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5. Die Brechungen. 

1. Die Brechungen kurzer Palatalvokale. 

Die Brechungen sind in unserem Texte mit grosser 
Regelmässigkeit durchgeführt. 

a) Di*e Brechung vor rr und r-fKonsonant. 

§ 60. Wg. e ist zu eo gebrochen: 

beorge 81 20, 87 ss; gebeorhö5s4.] beorhtes 89 se] beorpre 
92 21, 23, IOO32, 101 3; ceorf 27 1, 2; aceorfan 2633, 37; 
öfceorfan Sis; dweorgedwostle 3723, 41 e, 8227, 30, 883; 
11 dweorgedwostlan 18 23, eorfie 107 2?; 13 eorpan 13 32; 
eorpgealla 7436; eordgealla 24 11, 61 u, 62 13; eorpgeallan 
27 15; 8 eordgeallan 10 20; eorphus 631, 4428; eorpifies 
75?; eoi'difies 10 24; eordmistel 27 23; eorörima 102 14; 
feorhadl 98 17; 8 geome 6632; geornlice 3539, 42 u, 100 17; 
5 heortan 19 12; heortcope 53 18, 37; heortcode 6326; heort- 
ece 19 11, 5833; heortwcerc 19 11; — e 2?, 199; 4 weden- 
heorte\ hßorö 6733; — e 14 20; hweorfan 9534 ^whorl'; 
gehweorfe 736 ^Gewerbe' == ^Gelenk* ; sigelhweorfa 29 40; 
— n 33 30, 966, lOOi, 5 ^solsequium'; leornige 6033; 
neorxna (wonge) 35 12; sceorfe 20 1; sceorfendan 5325; 
sceotfendum 1922; sweorde 106 7; peorfe 81 35; teorwe 
40 17; 7 t^i^rp 15 27; t^eorpe 637; peweorpe 97 35 (subst); 
aweorpan 69 31; äweorpe 924; framweorpe 71 n; üpweor- 
paw 9734J weordmynde 42 21; toeorpan S3 29 *werden'; 
weorped 2b 2s 'wird' (vgl. Siev. § 371 Anm.); weorpap 
53 13; weorpad 654o ; weorpe 52 11, 6230, 105 17; weorde 
6241, 7O25, 8720 ; weorpan 54 6 (opt); forweorpad 532o; 
weorden 6229 (lies weorde mit Cock.). 

argesweorf\ cefengeweorce. 

§ 61. Dehnung kann eingetreten sein in :/eor^s 7936; 
teorige 66, 17,4620; geteorod 45 sbipweores 104 28 (vgl. Siev. 
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PBrB. XIX, 442); sweora 16 9; 12 sweoran 15 u, 16, 
84, 88, 16 12; sweorcope lie, 1426, löss, 37, I67; sweorcode 
16b; stoeorcopu 723o, ISu; sweorwcerc 14 s? (vgl. Kluge, 
PBrB. XI, 558). 

Anm. 1. hiorotece 19^7 und heorotece 19 u sind Fehl- 
schreibungen. 

Anm. 2. Brechung ist unterblieben in dem Fremdwort 
persucas 53 m- 

Anm. 3. Wegen ferpe 8u vgl. Oock. Bd. IL. 384. Die 
Hs. ist an dieser Stelle etwas beschädigt. Dunklen Ursprungs 
ist geormenleaf 2\^^^ 25u, 33,6» 444© *mallow.* 

§ 62. Wg. a ist regelmässig zu ea gebrochen: 
8 hearn 52 10; beameäcnum 100 37; earfepe 61 23; 
earfepum 61 24, 63 is; earm 9723 etc.; fearn 392/ — e 
20 39; 10 eoforfearn] 2 — es] 6 fearres 11 21; fearra 
59 16; 8 gearwe 24 10, 25 13, 29 le, 3227, 38 4o *yarrow'; 
21 geartoan 1226,* gearone 63 1 *yare'; geara 3522 (adverb.; 
Analogiebildung); geara 10329 (ntr.); we^e geartca 
[6328]; Jieard 31 so etc.; heardian 60 31; heardap 576; 
heardad 73 19 ; aheardian 75 14 ; aheardad 75 i4 ; aheardod 
70 2; — re 4886, 61 21; — an 74 17; forheardodan 64?; 
hear dünge 4833; ahear dünge 50 29, 60 20; aheardung 4tS 42, 
624, 5935, 36; dheardung 6122,638, 10 heardnesse 4889; 
gemearcodest 10039; 8 mearh 3O2 (2), 3, 1233, 3924; 
mea% 332 (lies mearh mit Cock.); 3 merscmeargeallan] 
mearwe 2626; mearuwe 108 37; wearo 60 36; mearuioran 
2632; neanoüm 5229; nearunan 843 (opt); geneanood 
6937; wearo 634.; nearones 58 u, 61 4o; — .se 4820 (vgl. 
Siev. § 103 Anm. 1); scearfa 992; 5 gescearfa 9922; 
scearfunga 53 u, 16; 6 scearn 1527; — e« 29?; — e 29?, 
31 20, 6O39, 6234; scearp öbsi etc.; scearpena 46i6; sce- 
arpera 56 13; scearpre 10 28, 62 1 (comp.); scearpaw 26 n 
(sub.) ; scearpestan 75 4o ; scearpinge 268 ; scearpian 79 19; 
scearpa 152i, 246, 25 38, 397, 79i 'schröpfe*; scearpige 
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3984; scearpunge 26 15; scearpunga 51 u, 79 le; scearpnes 
926, 67 ae; — se 982; ünscearp; unscearpsyno; unscearp- 
Synum; sweart 101 34; — -e 33?; -re 72 89 (comp.); a- 
sweartod 25 29/ — c 269; asweartedum 3ii, 25 2?; Jfearf 
IO17 . . (sub.); —e 1927, 53?; oferpearf 6810; pearft 
5441, 8826 ; pearm 51 40; — es 51 39; 5 bcecpearm; 1 — es; 
4 — e; smadpearm etc. (§ 1); :u)eargbrcedan 3 10; wearh- 
brcedan 25 21. 25 *a wide spread warty eruption (Cock.); 
wear 64 25 *Krug* ; wearm 23 14 etc. ; wearras 45 17 ; 
toearriim 39, 45 le; wearta 40 22; — w 45 17, 98 80; 
weartum 539, 45 le, 923, 9829. 

weard in sämtlichen Fällen mit ea ausser in nipe- 
werd 25 12, Belegt sind: easttoeard; 2 foreweard; 2 
— e; 1 — we; 1. — re; framweard; fromweardes \ hider- 
wearde; 2 inneweard; 1 — e; niopoweard etc. (§ 107); 
4 to weard] 6 ufeweard; 6 — e; 4 t(p2rear(2; uteweard; 
1 — ra; 2 hcerscearde; wingeardes; loudiLcearfillan, 

§ 63. Brechung ist ferner eingetreten in dem 
früh entlehnten earfan 17 13; earhan 21 24 *ervum' (vgl. 
Pog. §§ 106, 198, wo ein cerfe angesetzt wird. Die 
Brechung ist unterblieben in den gelehrten Wörtern: 
armelu 42 30, 33 *peganum harmala* ; cartan 61 2; 
patriarcha [888]. 

Anm. 1. L. ändert hear 12 ig in heard. Aber diese 
Lesart scheint mir unmöglich, es müsste denn sein, dass heard 
auch in der Bedeutung *bitter* vorkommt. Der Zusammenhang 
erfordert unbedingt, da von Flüssigkeiten die Rede ist, und 
wie das unmittelbar folgende ^geswet mid hurtige' andeutet, die 
Bedeutung von *herbe' (vgl. Cockaynes Fussnote 1 Bd. II, 36). 
Grab es vielleicht ein hearu, hearwesf (vgl. Kluge 'herb\) 

Anm. 2. Neben 3 merscmeargeallan erscheint mer- 
gecdlan QOg Falls dies nicht für meargeallan verschrieben* ist, 
liegt eine dialektische Form vor, die zu § 89 a zu stellen ist 
(vgl. Jordan, die ae. Säugetiernamen, S. 112). 
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b). Die Brechung vor ä. 

§ 64. Wg. e wird zu eo gebrochen : 
gefeoManne 6 is, 46 1? ; geseoh 107 89 ; geoxa 19 19 ; 

geöhsa 1924, 26, 28» so, 37; geohsan 20 s, 74 26 (daneben 

gihsa 1926, vgl. § 121.). 

§ 65. Wg. a ist stets zu ea gebrochen; 

areahte 64 2s; eahta 304i, 50 n, 5126; eahtope 90 29; 
feax 618, 4626,28, 47 2; ^aa?Z92u, 100?; - €32u, 6I39; 
— a 736; — ww 1042?; hleahtre 50 16, 73 12; ieoo; 532?; 
leaxes 94 S6; scoa? 889, 105 ss, 106 1; -es 88 16; — e 
106 3; sea-xse 18 10; 6 sfeaÄ 31 e; asleah 32 is, 17, 4329; 
15 pweah 9 26; 5 apweah 11 8; aweahte 65 40; wjöoo? 1439 
etc.; weaxcandelle 16 so; weaxhlafsealfe lAn; weaxhlaf 
7838; — e 2539; wzaxsealf 426, 38i8; 19; — e 76 10, 79i9; 
— a 51 14, 79i6; wuduweax\ 1 e — ; 2 — an, weaxad 
29 16, 50 s, 71 31, 724; weaxap 30 le, 7332; weaxed 86, 
294, 44 38; 5 weaxep 29 is; 9 «üeaare 4i6; weaxan 91 12, 
83, 983; weaxen 954; weaxende 65 24; geweaxed 336; gf^- 
weaxen 52 1, 68 S8; forweaxen 508, 52 17; forweaxe 12 n. 

Hierher gehört jedenfalls auch: Jieahhiolope 32?, 
42 16; heahhioloöe 8227; heahhiolopan 323, 82 21; A^aÄ- 
heolopan 74 *horsehear, Hnula helenium'. Neben diesen 
Formen begegnet: hiolopan 82 S8 (vgl. § 103) und eA- 
heolope 24 10 (vgl. Jordan, die ae. Säugetiernamen, S. 107 
und Kluge-Lutz, S. 103 *heifer', dessen erster Bestand- 
teil mit oberdeutsch hagen *buir verwandt sein kann. 
heolope ist vielleicht aus *helenium' umgebildet. 

Anm. Neben 22 meaht I13 (2 sg.) begegnet einmal 
mihi 106 86) <li6 jüngere Analogiebildung mit i -Umlaut, falls 
kein Schreibfehler vorliegt. 

§ 66. Brechung ist ebenfalls eingetreten in dem 
Lehnwort leahtric bSn, 96 11. — laducan 13b4.; lactucas 
5817; läditcas 63 37 sind an das Lateinische angelehnt. 
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c.) Die Brechung vor U, ? + Konsonant. 

§ 67. Wg. a ist meistens zu ea gebrochen: 
bealcet 48 15, 682; bealcettan 71 u (vgl. Bg. Anglia 
Bbl. X, 372); ceald 72 etc.; ofercealdan 6812; cecUfes 
31 15, 45 18; 23 eal 9 19; 28 eall4 4.; ealles I2 . .; ealra 
I24 , . ; ealne 24i8; ealle 89 . . ; 35 eallum 1 1; eallüm 
4725, 5232, 67 15; eallunga 26 15; eald 11 15 etc.; 8 ealdum 
2737; hecUfeald] feald 87 15; anfeald\ 1 — r«; 3 manig- 
feald; 1 — g; 1 — we; fealtoan 384; /eaZo 8810 (vgl. 
Siev. § 103 Anm. 1); f ealle 618, 278, 4626, 28; fecUlaö 
16 26; /feaWa^ 16 32; feallaö 37 27, 7732, 95 21, 1046; 9 on- 
fealU] 5 onfeallum; 8 gealdor 4io, 11, 5 11, 34 21, 354; 
—crceftum 94 16; 32 geallan IO4; gealadle 48, 33*; 
geaJlede 621, 47 12; hramgealla; hromgeallan; rämgeallan; 
mergeallan; 3 merscmeargeallän; 4 eorpgealla] 10 — w; 
healdanne 49 1, 63 18; ÄeaZrf 1236, 4524, 94 11; healde 62 31, 
64 16, 8834, 10726; behecUd 91 si 'behold'; gehealdan 322,; 
28 1, 89 33; - nc 5237, 89 18; geheald 1537, 6435, 89 30. 
gehealdep 89 21; healcum 61 35, 626; healocum 61 22 (vgl 
Uhlenbeck, P.Br.B. XXX, 287); healf 204 etc.; Af^a//*- 
rfead« 6886, 8528; healfdeadan Absi, 74 33; healfeald 744; 
healfwudu 36i6; Äea/« 96 1, 3; — jwwd lu, 1427, 29, 31, 
72 30; 6 — gunde \n\ — «rcerc 95 4o; — ii?cBrc6 91i8, 9039; 
mealtes 23 16, 101 35; mealte 18 22; «ceaZ^ 823, 26 11; sealf 
I16 etc.; 2 bmpsealf] dolgsealf; 1 — a; dolgesealf; 18 
dolhsealf] 2 — e; 1 — a; eagsealf; 8 — «; 2 — a; earsecdf; 
1 — a; 4 — e\ heafodsealfa] mupsealf; mudsealfe; top- 
sealf e\ topsealfa] 3 weaxsealf] 2 — e; 2 — a; 2 wensealf; 
3 — e; sealf dretic 4 15; ^mZA 78, 27 10; — nwde 30 30, 
9728; sealt 10 1 etc.; seatte 55 13, 31, 8828; sealtum 70 27 
(adj.); sealtwceter 797; swealwan 31 19, 47 3, 94 11, 95 0, 
37; ' stcepswealwan; wealhat 77 u 'boiling hot' (B — T.); 
gewealcen 71 29; geweald 3 22, 282, 6986; üngeweaiden 
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73 2, 72 28 ; ungewealden 69*; — «61 26 ; wealle 109 1? 
(opt.); weallmde 30 25, 72 18; loeallendes 3929, 7533; we- 
allendum 61 31; aweallan 108 n; forweallen 76 13; wedlr 
more 37io; 9 wealwyrt 20*0 ; — e 33 16, 7936, 8O21 (mit 
Verlust von h). 

berenJiealm; hwcBtehealm; rigenhealm; 4 curmealle; 
4 curmeallan (?) (neben curmille^ culmiUan). 

§ 68. 1) Lehnwörter: cealcstan 3034, ss; cmZr« 
31 3 (2), 3321 'calmaria'; mealwe 6825, mealupan 9i. 
58 17, 64 26, 71 39; merscmealwe] 2 merscmealwan; seaJm 
367, 41 23, 426; — flw 5?; gebedsealmüm. 

2) Unterblieben ist die Brechung in folgenden 
Fremdwörtern: alwe 68 is, 9O9; 11 aluxin 19 10, 5228, 
5336, 554, 5784,* comalwan (da hier w aus o verengt 
ist, vgl. Pog. § 253); balßami 9u; baldsamum 938; bal- 
zame 8722; halzaman 5229, 87 12; galbanum 1436; graZ- 
&awes 52 29 ; 9 saluian 1 6 25 ; saZwi e 4 1 14, 88 31 ; Saluie 24 37 . 

Anm. 1. sealfe 8833 ist jedenfalls verlesen für saluie] 
von einer Salbe ist absolut nicht die Rede; es liegt übrigens 
eine verderbte Stelle vor.*) 

A n m. 2. Von einheimischen Wörtern begegnen ohne 
Brechung: Bald 91 1 (Eigenname); galdor 107 23; galluc 2135, 
23is, 29a; gM'O'C 253, 1098s, si- 

A n m. 3. die 101 jg statt ealle ist Schreibfehler. 

2. Die Brechung langer Palatalvokale. 

§ 69. Westsächsisch ob ist zu ea gebrochen in 
neah 4327, 7624, 53 10, 674. 

§ 70. Wg. % ist zu eo gebrochen : . 

5 leoht 7941; — es 6526; 4 — e 51 24; leoMum 82 20, 
23; leohtre 6523; leohtUce 127, 20 9, 307, 94 38; «^oA 817, 



*) Statt Äiere 88 gj ist vielleicht hcebbe zu lesen. 
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39, 8730 'seihe'; 30 aseoh 627; 5 betweoh 7 13; 6 betweox 
4434; betweonum 6620, 702, 80 26; 9 weofod 422s; wreoh 
8829, 9429; 9 betoreoh 143o, 36io, 22, 70i5, 8O1. 

6. Frühurenglische Diphthongierung palataler Vokale 
durch vorhergehende palatale Laute. 

§ 71. Urenglisch ce ist zu ea geworden: 

ceasteroBSces 99 20 ; ceasterwyrte 32 1 ; sceal 02..; 
sceall 3231, 549; gesceUp 73 is; sceaf 90 1 *shave'; gesceaf 
40 22, 108 12; sceaf e 89 1; gesceaf enes 90 23. Ferner das 
Kompositum wonsceafta; 1 — n. Infolge Ausfall von g 
ist Dehnung anzunehmen in öngean 633; ongean 105 37. 

A n m. Unterblieben ist die Diphthongierung infolge 
Analogie in scafe 882- 

§ 72. Urws. ce ist zu ia geworden: 

ceacan 15 19, 3136, 44?; ceacena lie, 1039; geares 
50 6, 72?; ofergeare 16 27; 7 geagl 825, 27, 37, 40, 9 2; 
— e^ lie; —e I16, lös; geaglswipe 15? (lies geaglswile 
mit Q)ck.); geaihstoile 1426; eadbegeatra 6826 (vgl. Siev. 
§ 100, Anm. 7); scmp 35 u; 11 —es 12 32; sceapen 
3921, 45 10, 10926. 

Anm. 1 . gealhswile ist wohl als Schreibfehler anzu- 
sehen; ebenso cealfadl 7230 (ceafladl); Metathese ist unwahr- 
scheinlich. 

Anm. 2. Neben ceacan begegnet ceocadle 91 »g, 95 g* 
(vgl. Noreen, Urgerm. Lautlehre, S. 222). 

Anm. 3. e begegnet in torbegete 35 is- 

Viertes Kapitel. 

Der i -Umlaut. 

1. Der i -Umlaut von w. 

§ 73. Urengl. u wird zu y umgelautet: 
7 bryne 438; 2 sunbryne; gebryte 28 17, 608, 7926; 
brypen 4324 *brewing'; bynddlum 59 10; gebyrdo 66 is; 
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3 misbyrdo; byrigbergena 6922; byrigeolonan 8234; 
hyrlan 47 23 (sub. mas. *Rumpf eines Pferdes*) ; byrpenne 
64 1, 69si; cnyssep 7724; gecrypte 8815; cyimela 54 32; 
cyrTidu 7134, 72 31; cymlu 75?; gecyrnadne 45 21; Äwt*^- 
cyrnla; 38 cymö 2 9; cymed 586, 78 10; cymep 884; 5 
becymö 24; becymep 73 1; gecynid 6939; ^ocyme [18 le]; 
cyw 69 26; 10 cynn^ I9; cywna lu, 15«; 2 celfcynne; 
ceppelcyn * Apfelart*; fefercynnes; pysecyn [57 26]; (pysena) 
cyn 5820; ömcyn; gecynd 2624, 101 is; — e 101 10; 16 
gecyndo 48 24 ; gecyndon 53 8 ; gecyndum 52 9, 59 22, 7 1 1 ; 
monadgecynd 92 24; monopgecynd 9225; monapgecynd 
101 6; monadgecynd 101 17 ; gecyndelic 92 21, 100 33; cyninge 
888; drypan 9025; 7 dryp 42 2?; 16 rfry^^e 81; gedryp 
1820; gedrype 18 17, 26; rfyde 644; dydest 84 28; dydrin 
29 10; dyZs^a 6811; — w 28 1; dylstihte 22 12 *mucous'; 
bedyp 10523; dyrrelßio; dynien I12, I89, 14i6; dysigüm 
5 17; dysunge 48 12 (vgl. auch § 128); fordytte 14 17, 20; 
yTyZgr« 8629, 87 17; befyligd 2736; /*y?/e 19 21, 25; oferfyllo 
8821, 50 10, 54 1, 2, 7823; oferfylle 7223; a/*y? 812; gr«/*y? 
7524; gefylled 49 19, 53 38, 6726, 8829; gefyldre 50 32; 
gefylle 923, 82 13; fyrmest 8833; gyrdels b2 12; begyrdedu 
6940 ; gfry^^a 66 12 ; gryttum 60 39, 62 16 (vgl. Siev P. Br. B. 
IX, 251); berengrytte [60 18]; gehnycned 7736 'crushed'; 
AZys^ ^828, 31; — e In; hysecüd 52 u; Zyfe 10 22; — corw 
1237, 81 34; —cornes 10226, 37; 7 — corna 41 37; 2 o:r- 
nalyb\ 2 unlybbum; cybcorna 82 1 (lies lybcoma); lyft 
4426, 7826; *— e 4428, 8932; /^/i 5 28; unlyfte\ lyftadl 
437; — e 92 39, 108 16 *palsy'; lyftadle 89 29; getyndo 
1534, 22 27, 95 17; gelyndes 9432; Zy^f 206 (8 sg.); iys^e^ 
71 2; lyste 4822, 4936, 107 u {o^^,)] gelyst 69 31 (8. sg.); 
lyswen 60 9 (vgl. Weyhe, S. 68); gemynd 94 1; —um 
52 16; 6 ungemynde; weorömynde; nyt 2831, 58 15; nytte 
742 'nützlich'; wy^oZ 276; 10 nytta 94o (imp.); nyttian 
14.0, 10 36, 728; nyttiad IO23; nyttige 56 is, 6639, 67 21 
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nyttigen 72 33; unnyttan] ryden 1048 (eine Pflanze); 
rynian 2336, 47 u (sub.); 2 blodryne; utryne; 22 rysele 
13 le; 10 rysle 1026; ryslas 10 lo ; ryselwcerce 91 so, 9738; 
scyle \a . .; scylen 79^0; scyttisc (vgl. § 130); syndrig 
74ii; — e 57 10, 69?; — wö 69 20; — 41 12; — wm66 86; 
syndrigea 249; tyrdlu 223», 23?, 64 18, 75 21; üpspryttad 
4438; s^yre 24 15; styrgendne 3Sqj trymep 53 s&] try manne 
54 36; untrymnessa; untrymnesse; 4 untrymnessum ; met- 
trymnessum (vgl. daneben die umlautlosen Formen wn- 
trumnes8a\ 2 untrumnesse; 4 ww^rwm/iesswm); 9 pynne 
18 37; pynneft 5928 (sub.); pynnian 58 31; pynnap 51 2; 
pynnad 77 10 ; pynnunge 51 9, 78 so; Jiyrre 79 29; pyrrum 
49 15, 67 16, 16; forpyrrode 6634; pyrfe 62 17; pyrel3b%ij 
22, 23, 634; 5yreZe 24 13; ncespyrel (keine Dehnung? 
Weyhe, S. 136); Jij^rsif 5822 (3. sg.); /^y^Zicw 106 27; 
wyVenan 95 35; wyllenne 103 13; 11 wyrcean 34; wyrcanne 
530, 70 28; wyrcenne 4429; tüyrciJ 1928,3028,63 26; ?/^yrc 
26 1 (lies M^yrc^ mit Cock.); wyrcp 639, 26, 6789, 6815; 
wyrcad 5334, 63 so; 8 wyrcead 9i8; wyrceap 4827; 16 
wyrce 21 4; wyrcen 64 17, 6812, 13; 98 w?yrc 628; 2/?^rc 
11 20, 10331, 10423; W^^rc 99 32; «?yrc 9938, 1054; Fyrc 
39 1; PTrc 102? (statt wyrc); 11 gewyrc 78; 6 gewyrce 
11 28; gewyrc 80 3; wyrhtan 2629; iij^rm 14 31; 9 t/?yrm 
I20; — e 424 etc.; wyrmcetum 4 31; wyrmastüm 3833; 
wyrmmeluwe 24 31; wyrmmelu 4526; wyrmmelo 72 14; 
wyrmwyrt 2934, 32 10, 39 10; — 6 952; 2 deawwyrme] 
2 deaimoyrmum; flcescwyrmum ; ficwyrmcLs; 3 renwyrmas\ 
handwyrme'y hondwyrm; 1 — «; handwyrmum; smea- 
wyrme'y smeageawyrme; smoegatvyrmum; smegawyr- 
me; todwynnum; wyrms 4835; wyrsman 31 29; gewyrsmed 
61 7; — i*m 237, 232; 2/?yr^ 624 etc.; 14 wyrtdrenc 
1 15; 5 — 6 810; — es 7819; 8 — as 24; — t^m 5333, 6O22; 
— ww 262; wyrteceddrence 528; gewyrtodne 96 so; eZZe»- 
wyrttruman\ wyrtruman 21 39; wyrttrumän 10 is, u; 25 
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wyrttruman 632; 3 cepelferdingwyrt ; 9 banwyrt; 4 beowyrt] 
53 bisceopwyrt; 1 — e; bisceoptoirt; 10 brunewyrt; 2 
brunwyrt ; brunanwyrt; ceoMerwyrte ; clceferwyrt ; difwyrt; 
clufwyrt\ eawyrt; 1 — 0; eagwyrt; fteotwyrt; fleopantoyrte; 
fleapanwyrt] 6 gelodwyrt\ glofwyrt] hafocwyrt; 2 harn- 
wyrt\ 5 — e; 2 hamorwyrt] 3 harewyrt; haranwyrt; 2 
hirdewyrt; l — e; 3 hyrdewyrt; 3 IcBcewyrt; leopowyrt; 
2 linwyrt; 2 lipwyrt] lungenioyrt; maxwyrt\ 4 — e; 6 
medowyrt; 1 — e; 2 meodowyrt; morwyrte; 7 mtiegwyrt] 
4 — e; mucwyrt; 1 — ^; mugcwyrt] mycwyrte\ ncedder- 
wyrt\ ncedenvyrte; 2 smeruwyrt; smerewyrt; 17 spring- 
loyrt; 1 — ^; stcejmyrt; swanewyrt] 2 strcdwyrt; tuning- 
wyrt; 1 — «; tungüsinwyrt; 2 peorwyrt; punorwyrt; 9 
wealuoyrt; 3 — e; 12 ireww?yr^; 3 — e; 1 — a; 3 icyrrn- 
wyrt; 1 — e; loitmcereswyrt ; yfemestan 29 19; y/feZ 63 . .; 
^/to 6426; y/ißZas 67 21; jy^e^ 6426; y^« 492i, 679, 74ii; 
13 yfele 9i8; y^aw 33, 54 13, 6837; 20 yfelan 822; y/^Z«^ 
13 31, 8339; 11 yfelre In; yfelum 1922,36, 544; 1 yflum 
2236; y^t^m 53 12; y feiige 534, 44 40; 29 ymb 813: 2 ym- 
butan; ymbstric. 

elhygd; 2 cuslyppan; oocamlyppan; pinhnyte; tocyme. 

§ 74. Fremdwörter: bydene 24 13, u, 36, 102 20; 
cylle 6621*); cymed 18 38, 192, 32 1 *germander'**) ; 8 
cymen 12i4, 9 — es I934; —e 62 le; ö cyperen 11 7; — e 
132; — wm 1235, I820, 3322; mynet 583 (2); 7 yntsan 
19no,57i9, 85, 5833(2); cyncean 193 (?). (vgl. Heinrich, S.40). 

A n m. 1 . spjungean 58 e ist Fehlsclireibung für spyngean 
und wrinum 50g für wyrmum (vgl. S. 72 20) sa)- 



*) Cockaynes Vorschlag, ,/V^^e' zu lesen, ist unnötig, da 
jCylle* einen bessern Sinn gibt. Das ,Grlucksen' der Flasche 
ist gemeint. 

•*) Cock. Bd. II, 375 will statt cymed cymen (ähnlich 
wie für arod aron, lesen; Lye dagegen nimmt Ableitung von 
^chamaedrya' an. 
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A n m. 2. i erscheint in primme 83 „ (Cock, übersetzt 
*8trongly') und einmal in bisceopwirt. 

Anm. 3. In toirc 21 j, 4028; gewirc 33 21 liegt wohl 
palataler Einfluss vor, oder die Formen sind von wg. *wir' 
Jcian abzuleiten. 



i. Der } -Umlaut von w. 

§ 75. Wg. ü wird zu y umgelautet: 
byl 29ss; bylüm ölss; liferbylum\ wenbyle\ 2 wen- 
bylum; drycrceft 9026; dynige 96 12 *wild parsnip* (von 
dün abgeleitet, Sweet); dyphomar 33 1; 11 fyr 3i6; 
fyres^ 275; 19 fyre 10 le; hlydende 78 1; 15 lytel 18 13; 
13 lytle 329; lytelne 55 21, 69 2) lytel^a öAn, 75 39; lyfelu 
40 19, 6821; lytlan 19 1, 7620; 8 lytluni 11 e; lytlüm löse; 
lytlian 543; Zy^Zfl0 854; lythwon 6231, 8588; lyhtoon 812 
(lies lythtDon mit L.); Äry^ 65 is *knurrt* ; ryman 102 2; 
geryme 63*; 8y^e/> 48 le; 5yÄ3 40 21; syp5 1036; betyned 
71 3 ; betynde 533; forty nende 63 31 ; ontynö 154, s; ontyne 
925, 646; ontyndum 85 31; pymel 4523; yteniestan 58 is, 
59 10, 19, 32; 97 J^y 9 14; 3 3y 15 is; J^ya 75 12, 90 is, 
100 25'. Hierzu kommen: hryper 59 20; 6 — «s 13^6; 
hrypra 101 31; hryperen 5624 (wo urg. t^w- vor stimm- 
loser Spirans zugrunde liegt); unsyfre [63?]; dhlyttra 
81 30; ahlyttre 95 13, 102 28, 109 15; gehlyttre 11 23 (mit 
Kürzung des ^; daneben auch dhluüra 12i6; vgl. § 24.) 

Anm. 1. Neben y haben wir i in: hriperes 76 33 (aus 
urgerm. hrivp) und hilyhte 51 39 (das offenbar für hylihte ver- 
schrieben ist*). 

Anm. 2. c findet sich in unsefemessa [59 29]« 

Anm. 3. Ungewiss ist die Herkunft von hymlican 7 9 
(vgl. Weyhe, S. 133 hymlic?). Daneben haben wir: hemlic 23i4, 
24 88, 4581, 1Ö4i8; hemlice 39 14. 



*) Statt men 51 39 ist mcm zu lesen. 
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3. Der i -Umlaut von ö, 

§ 76. ö wird zu e umgelautet: 

mergen 89i2, i3,;i4; — es 35s8 (vgl. morgen § 10); 
ferner in den Fremdwörtern: celender 1433; celendres 
79i8; cellendres 7126; b cellendre lOs;- celendre 109 28 ; 
celendran 1339, 2234, 95 19; cellendran 7426, 100 so» - 
103 17, 18; ^Ze 627 . .; ßZe^ 13 11 . .; elebeam21ii; eis- 
beäm 28 26 ;. eleberge 68 23 ; eleleafes 82 is. 

4. Der i -Umlaut von 0. 

§ 77. Der ^ -Umlaut von ist regelmässig durch 
e wiedergegeben: 

1) urgerm,. ö: bega Izr. 8 begea lOss; begen 881s; 
10 bd 94o; fee^sf 2038, 269; bete 64 s^ 72 8; grefe«^ 33 11; 
gebetan 106 27; blede 8812, 9222, 101 3; bleden IIb; brec 
44 17; cdan 2b 92; — ne 2b so; cele 38 u; cdunge 53 21, 
acele 77i4; /«de 4I35, 103 19; fed 1093i; fedende 672?; 
/eZe 58 8; felad 2636; gefelap 5822; gefelad 77 31; ^e/feW 
60'i, 65 18, 8332; gefelp 60 35; ^e/<ßZe 19 37; gefelde 26 is 
(praet.); ge feines 3 13, 26 10; — se 26 u, 5936, 36. 37; gfe- 
/«Zaw 4839, 62 10 (adj.); gefeine bSie; ungefele 48 4i; un- 
gefelan 644; unfelende 79 29; ungefelde 26 11, 63 8; /Vre 
lOli; toferep 1483, 2232; /"e^ 4i8 . .; freme 15i2; 78io, 
13, 17, 20; frecnan 4937, 71 10; frecenre 15 19; frecenlico 
783; frecenesse 8934; frecennesse 78 is; freönu 3i8 (lies 
frecnu mit Cock.); 8 gr/e(ia 1227 ; gledüm 4632, 34; 5 
gledum 9 10; gledfcet 105 26; grrewe 10 6 etc.; 3 singrene; 
8 singrenan; gret 7727 (3. sg.), 108 1 (imp.); grre^e98i6; 
oferhref 24 13: 11 Ärer 29 26; Arere 27 26, 2887, 29 30) 
7613; gehrer 24 17, 101 10; gehrere 27 20; onhrere 81 21; 
hwene 7932; mepige 4622; re^ 1086; secean 67 n; seca5 
594; «ece 686; .$ecen 5536; if^c 94 10; gesecad 53 18; jfe- 
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secen 67 19; 43 sei 827; selra 81 20; selran 51 12; 6 selre 
11 1; seiest 987, 4487, 6638; — e 606, 6732; 6 — an 54 20; 
sdost 107 16; swete 5322 etc.; swetran 53 30; 8M;e^ 37 12, 
9731 (verb.); swete 603, 67 86, 81 4, 89?; 9 geswet 7u; 
geswete 338,* geswet 11 20, 12 1, 37 2, 8834 (part.); — « 
5582 (?); — <e 9i6, 12 15, 24 17, 6810; — tes 10 81; — tum 
168, 20 18, 6529; — ne 71i6; unswete\ 14 twegen 2 12; 
toejra 108 17; twegea 1 u, 107, 32 20, 8832; 5 tiventig 
30 41; — e.9 4433,(2); /?/ 7 twentigepaw 60 90] wede 022, 
44 1: wedenheorte 59, 42 u, 93 80, 108 28; t/jmgr 62 4o; 
M?e»aw 19 14 (toesan ist unwahrscheinlich, da es ein 
Pleonasmus wäre; vielleicht ist auch 7932 wesan zu 
lesen); wese 31 17, 74 15. 

2) Wg, a vor Nasal >ö: brembel 8817, 90 12; 
— cEppd 42 26; 102 14: — leaf 16 le, 101 28; — rinde 103 21; 
hremlas 80 13 ; heopbrembremlas (lies heopbremlas) ; wenep 
647; w?ewa() 4928, 694o; i^jen 1625, 7936. 

3) ö aus an vor stimmioser Spirans: epian 15 10, 
14; geepian 10328; epung 7736; — « 489, 576; 5 tep 16 18; 
^e^ 16 27; onfehd 90 23, 28; smepan 1074; 5 smepe 596; 
smepre 181»; smepran 9028; ^m«^« 6323 (verb.); jre- 
smeped 672; unsmepan [729]; unsinepe [73 2]. 

Anm cetfeolan 8813 ist entweder verschrieben für 
cetfelariy oder es ist durch Breclmng aus aäfelhan (Siev. Gram. 
§ 387, Anm. 4) entstände». Aus der Bedeutung lässt es sich 
nicht entscheiden, da sowohl 'anfühlen' wie ^heranreichen' passt. 

5. Der i -Umlaut von urengl. a {<^ai). 

§ 78. Umgelautetes a ist durch ae wiedergegeben: 

6 cßg 17 16; 22 ceges 7 20; 10 (Bgru 1323; cegra 

58 16, 6611; cegerfelman 18 2; ceghwost 3936, 50 ib; cegr- 

hwcBperre 77 19; ceghwilces 90 11; ceghwücum 42 12; cegr/^ßr 

95 12; cß/re 786, 100 26; w^/re 47 1; 89 1; cbZc 2 11 etc,; 
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geod 30 34; gegddes 37 25; oelcon 5 32; mne 69 so; 8 omne 
922, 122, 8, 2730, 3721 (vgl. Siev. § 324, Anm. 1); cenig 
472, 5823, 61 23, 10038; «m'flrre 90 26; cßniflrw 5826; ncmige 
65 11; cer 635 . . (adv.^; cer I811 . . (^mit conj.); cer pm 
38^21 . . ; cer pmpe . . IO37 ; (Br py I61 . . ; cer 24i6 . . 
(mit dat.) etc.; 27 (Brest 1m\ cbrest 89 10, 106 25; ceresta 
6022, —71 622; cerran 96 n; 5 cBrm 9 9; —e lOie, 8810; 
— um 125; cetema 53 n, ceterno 63, 4422; ce^emt^m 35 1 ; 
ceternesse 4428; fecem 4822, 61 35; 11 blcece I2S, 33, 17 12, 
15, 16 (ahd. feZeicMn; vgl. Osthoff, E. St. XXXII, 180 ff.; 
lepra alba, vitiligo 'hwite riefpo 6836); gebrced 8826 
*breite aus' ; 6 clcern 33 86 ; bedcem 23 31 ; beclcemed 101 13 ; 
clcefre 96 11; dcefran 20 21, 6424, 75 20, 100 5; clceferwyrt 
32 6; 26 dcene 637; c/cenes 5836, 7036; c/cenwe 248, 54 S8, 
9430; clcenüm 11 8; dcenum 67 36, 808; cte/^r^ 7036: 
dcmlice 6435; dcenoste 1332; dcemian 263, 3328; — n€ 
7820; c/cewsa5 30 13; gedcensa 71 20, 109 10; gedcensod 
52 15; — ra 54*32; dcensunge 829; dcmsungüm 326; dcBsnan 
67 11; d^cesnian 6837, 79 10; dcesnad 7233; ctesw« 33 21, 
63 7, 7038 ; dcesnige 65 23 ; dcesnim 636; g f dcesnad 632i ; cZcbs- 
nwn^e 2836; dcesnunga I3, 2829, 65 27; rfcß? 830 etc.; 
/temaw 3224; /öB^ 59 7, 6326, 674; /fe^mw 59 19; /te^to 
81 9, 101 1 (mit Kürzung I); /ößf^^ 7238, 738; /ie^^o^^ 1086; 
21 flcesc 428; --^s 16 13, 81 9, -e 6826; flcescwyrmum 
3825; flcesceUum 6635; grcc^m 1326, 59 u; Ätc/o I3, 5124, 
5237, 89 18, 22; hcde 51 21; unficele] hcelanne 44i; AcbZ/> 
1221, 79i3, 99io; hceld 85, 1335, 57 17; hcele 74o; greÄ^Zaw 
8 16; gelmied 19 u; hcemedping 49 ib, 16, 67 15, 73 23; —6 
5O16; — wm 67 15; 2 midhcemd; hcet 3i7, 123o, 279,6836 
*heisst*; äcc^w 67 10; 21 hceto 737; Ace^e 87 17 ; hcetum 49 16; 
Äcc^anne 573; Jmte 839, 71 23; äcb^ 104 3 'heize'; hcetep 
747; 6 ^öAcef 832; gehcete 64 33, 69 10, 81 6, 885; forluBt 
7327 (part.); ^eÄ(»^ 5535, 59 5 (part.); gehMe 2126; s 
6426; hcepbergean 105 13; Jicewenne 817, 103 is, 20, 105« 
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(Holthausen, P. Br. B. tl, 554 stellt die .Wurzel hai zu 
cae-do; man vgl. auch blau und bläuen, obgleich nach 
Kluge keine ursprüngliche Verwandtschaft vorliegt); 
Tvwasstes 33 19; hiöasten 848; —es 17 18, 4O32; — e 80 34; 
hwcetenne 38 31; hwcetenum 18 22, 62 is; hwcetmcorn 4524; 
hwastecom 11 3«, 2622; hwcetehealm 40 3; hwcetenmela 
46 10, 98 13; hwcetemeltoe 108 12; Icefed 648; 5 Zcbtö^ 
35io; Icerde 374, u; Icerdon 4423,643; 18 lces3,2; Icessa 
6822; Icessan 30 32; 12 /öb^^ö 30 33; 7 Icest 2324; l<Bstan 
81 10; gelceste 6525; gemcere 27 1; 10 mce«^ 12 10; rcegere- 
osan 5 26, 44 16, 17, 6934, 38; rcegreosan 492?; scefixas 
7036; scemintan 18 30; scewceter 9 se] scewinewinclanl2u\ 
oferscewiscrind] scewö 8q; snced 822, 8729, 106 18; — € 
18 37, IO812, 14; 30 — a 17i9; — i*m 7129, 892; snced- 
mcdum 108 37; huniggesnced 89 12; gespcet 814; geond- 
spcet 635; spcetunga 53 1; st/?cßfe 8727, 31, 101 19, 106 u; 
teA^e 8830; 6 twcede 1236; J^cem 3326 (lies pcen mit 
Cock.); gepcm 4332; ofpome 28 16, 5038; ofpcenda 5428; 
ofpcende 568, 6326; 190 />cßre 2 14; 5cBre 42, 9 17; />cBm 
(vgl. § 29, Anm. 2); pwcmd 74 18; pwcenp 2228; pwcene 
67 13; apwcman 102 2; tfceceöfe 7724; t/?cBgre 10726 äquale' 
(vgl. ahd. weigen); wlcetta 58 15, 6728; 8 wlcettan 926; 
wlcetan 2 12; gewlostta 4821; t^r^BW 524, 44 10; untorcene 
24, 44 11; awrcenst 44 12; t^rced 942; — e 94 21; heado- 
wrceda 10724. 

12 wegbrcede; 31 wegbrcedan; weargbrcedan; 2 wearh- 
ircedan] ceblcece] hleorblcece; ungehwcede. 

Anm. 1. Ohne Umlaut findet sich clanes 89 35; (wohl 
Schreibfehler). 

Anm. 2. Statt ce erscheint e: regereosan 44 jq; penda 
^16 5 ofpendum 2632; endlefan 2^, 31 4©; gerendra 21 19 (vgl. 
Cock. Bd. II 402 rendrian von *Ärem' ?; und jf>yie« 6239 (Kürzung?) 
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A n m. 3. Neben ncUes 53,, {=mealles) findet sich durch 
Umdeutung zu nä-lcbs (vgl. Siev. Idg. Forschungen XIV, 36) 
die Form naUes 12,9 ^^^ ^^^ Verkürzung nces 884, 58, «, 75,9, 
79«, 82„. 

. 6. Der t -Umlaut von urengl. oe (<^a). 

§ 79. Urengl. ce wird zu e umgelautet vor ein- 
fachen Konsonanten und vor langen, wenn letztere 
durch j der folgenden Silbe entstehen : 

hedde 9 20; bedgeride lOOn; cemetbed; bere 2039; 
beres 268, is, 75ii; beren 45» (adj.) ; — es 4036, 99^; 
— e 101 9 ; berenear 17 33, 8824; berenbread 66 n; berenum 
60 38, 70 11; berengrytte 60 is: berenhealm 40 so; 8 beren- 
mela 11 12; 4 berenmelo 222*; bet 103 34; 7 betere 11 29; 
betest 10723; betst 5 33, 4432; betste 27 31, 4429, 6824; 
fre^sfa 11 26; betstan 4i8; fe^j^aw 70 10; bepuin 61 12, 7829; 
bedianne 62 u; bepiad 71?; bepige 21 28, 71$; ie^e 93?; 
13 fte/>6 11 31; beping 92 10, 26, 41; 13 —e 1226; beping 
92 40; bepunga 63 10; ßce I2 . .; 3 banece] 4 eagece; 
5 fotece; 6 heafodece; 2 heortece; heorofece; hiorotece; 
5 lendenece; 6 topece; 2 peohece] blegene 3926; geblegen- 
adre 16 10; geblegnadre 1 18; utablegnedum 336,. 31 2; 9 
cersan 8 so; eacersan; 3 fencersan; lambescersan; leac- 
cerse; holancersan; 2 holecersan; 2 tuncersan; derian 
35 11; der«^ 67 16. 90 27; rfereö 35 12; rfma3 44 23; drecep 
7929 'quält'; gedreht 9026 (Analogieform); elcranöi^^; 
egeslices 105 37; elhygd 11 zi] elleshumr 52 1; rffow 27 10, 
82 18, 107 21; eZ/^es 22i, 31 27, 6827, 874. 1022? ; e/w«s 
6923; ellenne 32 12 (adj.); ellenahsan 103 33; ellencroppan 
14 1; ellenleaf 104 u; 9 eilenrinde 148; ellentanas 9836; 
ellenwyrttruman 81 13; /er/gfe 10 36; ahebbe 80 1; onhebban 
826; üpahebban 289; Äe^gr 6339, 8832; — e 61 28, 78i6; 
hefegap 5627; hefegaö 65 20; hefegiad 498, 65 19; gehefe- 
god 64i, 6620; hefignes 61 4o; 4 — «e 6O1; hegeclife 96 12; 
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hegedifan 1729; hegerife 21 s, 24 so, 42 so, 32; hegerifan 
2431, 32, 10424, 105 13; hegrifan 24^3/ gehweled 6226, lec- 
ganne 284:1] lecgeaö 71 9; lecge 20 a?, 69 15; onlecgean 
79 19; önlecgende lös*; önlecgende 60 17; onlecge 43 34; 
120 Zegfe 628; 7 aZe^jr^ 10 6 ; ie/egr« 7837; forlege 21 is; 
grßZßflre 236; o/^e^^e 55 17; öflege 636; of erlege 23 12, 27 4, 
555, 60 16; onlege 3138; onlegest 15 si; Ze 5723 (statt Zeg^e 
nach Cock); /egrwa 3 7 (statt onlegna nach Cock.); an- 
/ögrew 9226; onlegen 54 36, 7338, 75 10; onlegene 144o ; öw- 
^egrene 2038; 6 onlegenab2b\ 5 ^/egrem«268; onlegenum 
60 37; 22 merce 24 11, 21, 32 10, 3338, 37 u; 15 merces 
831; wudumerce'j mereswines 1026 *Tümmler*; mersc- 
mealwe 71?; merscmealioan 965, 107 20; merschofe 29 26; 
merscmeargeallan 31 8, 384o; we^e 3 19 . . ; me^«^ 1528 . . ; 
26 mettas 9i6 . . ; metum 10 36; 10 mettum 549; mettüm 
66 29 ; 7 meto 48 23 ; metegearwa 63 28 ; metesöcna 53 7 ; 

5 nefe 63s; wö66e 1 25, 636, 1726 ; 18 nelle 3224; 9 netelan 
152; netelän 65 27; 20 netlan 79; we^Ze 21 1, (2), 24 37, 
3534, 6827; neweseopan 5925, 69 34, 39, 73 10, 77 27 ,Nabel- 
grube'; rece 18 12, recce 21 27; «ecgr 17 is, 23 S4, 32ii; 
secg 21 2, 24 30; secgesSl^o, 108 25; secgleäc 39 17 ; Äomor- 
s^gr; sScgean 887; secgeaö 4428; secgap 73 is; secgeap 
48s2, 8932; 5 seg^ 3 19; sejr^ 87 24; 14 ^e^e 1288; «e^^e 
273, 8926; setest 60 35; se^s^ 61 27; ^i^e^e 76 1; asete 3621; 
gfese^ 16 10 (part); forsettan 646, onsettan 815; onsette 
3934; 20 sellan 736; 7 — n« 6222; sellänne 6831; gesellan 
1036/ seZJ^ 663; seW 83 18; ^eZi«^ 287, 6529, 6828; 15 
seile 1932, 33, 36, 42 14, 5327; 196 sele 821; slecgete 6621, 

6 s/e^e 237; slegüm 26 1; siegen 785; geslegen 3 so, 2938, 
7922; aslegen 884; —Am 432; - wm 384o, 39 1, 5; öfas- 
legen 3 31, 30 1; ^negrZ 344, 908; — as 4333; sweping 
2329; — e 3i; beswede 813; 6 beswepe 629, 1529, 55 18. 
61 2 ,verbinde'; twelfa 42 21; peccende 739; j^e^rg^ 19 12; 
weccan 10 34; bewered 1038; «<?Zece 9 10, 10 20; gewlece 
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13i9, 1028, 2O25, 7040 ; gewleced 1326, ss, 23 u; gewlec- 
cedne 81; gewlecedne 1334; gewlecedum Tose; gewleht 
1340 (Analogieform); wecedrmc 51 22, 81 10 (Cock. über- 
setzt irrtümlich 'wedk drink'). 

byrigbergena; eleberge; eowberge; hcepbergean; 2 
hindbergean ; 3 streawberian ; 2 streawbergean; winbet-gum', 
twyecge. 

Hierzu kommt das Fremdwort eced 6 27 etc. ; eced- 

drenc 4536, 763i, 7bn; — e 52s, 

A n m. 1 . Doppelf ormen haben wir in : swücj swelc : 
swelc 6829, 8832; swelces 41 33; sv^elcum 2639, 2631, Bin, ßTi^; 
swelcum 67 jg; 6 swelcre 1639. Daneben infolge palatalen Ein- 
flusses und der Formen von hwilc etc.: 13 swilc 14 12; swilces 
2637, 26i8: 12 swilce \7q] swilcne 363, ig; swilca 61 n, 7632; 
siüücan 2426; swilcum 265, 6633; swilcre 45 40« 

Anm. 2. Neben e erscheint ferner i in: niweseopan 
4927 (infolge Anlehnung an niwef)\ nuseopan 4825 (Schreib- 
fehler für niwseopanf)] swiprige ß2^Q ,abnehme' (opt.), wohl 
verwechselt mit smprian ,stärker werden'; swideGO^o ist viel- 
leicht mit Cock. in swede 'swathe' zu ändern; vgl. hierzu freilich 
auch ahd. swithel. 

Anm. 3. syle 3026 ist von späterer Hand an den Rand 
geschrieben. (In der Form selbst vgl. Bg. § 304.) 

Anm. 4. besoreada 3635 ist wohl Fehlschreibung fttr 
hasoreada. (?) 

§ 80. Dehnung ist eingetreten infolge Ausfalls 
von g: aled lös, 70 31; aled 21 29, 2228, 30, 2835; gerena 
294i; gerenod 6624; gerenode 19 35; gerenödne 5022. 

§ 81. Vor Konsonantengruppen ist der i-Umlaut 
1. ce: arcefnan 8827, 3934, 10329; cepsan 27 10; 
cespanrind Sbsz; cepsvinde JOI24; cesc 20 41, 21?; cesces 
27 11; cescprotu I220, 37 n, 822?; cescprote 204i, 3O22, 
105 12; 6 cescprotan 3O25; cescrind 35dS] 1 cescrinde 17 13; 
(Bscrinda 101 31; ceastercesces [99 20]; 9 fceste 12 1; fcBstan 
8726; gefcestan 70 10; fceste 6624; dcegfcesten; fncestiad 
7240 (lies fncestas mit B-T. Der Schreiber begann mit 
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fncestiad ein neues Blatt, hatte dabei 'hie^ im Sinne); 
ncesc 12ii; ncesce 32 18, 42 35; ferner drce^^aw Slsi, 8936, 
101 8; beordrcesta 31 4. Daneben erscheint 

2. e: derstan 133, 4, 31 2; ferner regelmässig in 
eft I25 . .; e/if 85 . .; egled 7322; e^fZe^ 821; 7 eglaö 
42o; egrZe 683, 4, 7934; 6reste629 (sub.); 5 restan 12i7 
(verb.) ; rest 39 32 ; reste 36 2, 88 23, 29 ; gerestan 97 22 ; 
gerest 17 19; gereste 12 12, 106 is. 

7. Der i -Umlaut von urengl. a vor Nasal. 

§ 82. Von einigen Ausnahmen abgesehen, ist a 
vor Nasal regelrecht zu e umgelautet: 

henne \01 24.\ cemhan i036; cennan 52 11; cennende 
100 29; acennan 92 20, 100 20; acenned 73 31, 100 31; gre- 
cenned 626; 106 drewc 2 30; 8 drences 7038; 28 drence 
20 21; 26 drencas 3i; drenceas 3i6, 51 25; drencea 51 23; 
drencum 629; alordrenc; 5 dolhdrenc; 1 — o^; dt^- 
drenc; 3 eceddrenc; 1 — e; sealfdrenc; 8 spiwedrenc] 

1 — o«; 3 spiudrenc; 1 — e; spiwdrences; stilledrenc 
[83 1]; swipdrenc [92 32]; 3 smddrenc; öeordrenc [99 19]; 

2 wyrtdrenc'y 2 — wm; 8 — as; wyrteceddrence [528]; 
drencen 67 19 (verb.) ; mrfo^ 88 18 ; englisc 4 36, 64 31, 96 12 ; 
— e« 8836, 109 16; — 6 1238, 90 12; fennum 7634; fencersan 
7 5, 17 12, 40 17; fenfixas 7635 (lies fenfuglas mit Cock.) 
fenminte 13 14, 41 3, 107 20; fenompran 31 24; gremian 
5526; gegremme 689; 7 Ämwe 33 36/ henfugl 96 30. 
gehlenced 93?, 10426; lencten 4436, 6831; — e 773; 9 
— arf/e 52, 14, 41 12, 4237, 5235; ZewdßTit^ 49 8, 65i9, 69 39; 
lendena 499, 65 21; lendeno 70 13; lendenadi 4928, 69 41; 
lendenbrcedan 59 26; 7 lendenece 2i6; lendenseoce 70 1; 
lendenseocum 753, s; lendenwcerc 503, 68 16, 723; 4 — e 
20 16; ?ew^ 4638, 106 26, 108 39, 109 31; Z^wgrö 78 6; 89 
wen I26 (sub. u. pron.); men 52 17 (auf ein fem. be- 
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zogen); meng 7 23 etc.; men 40 37 (statt meng, Cock.): 
gemenged 6736 . .; gemengedu 8338; gemengde 64 24, 27, 
6929; gemengedne 7234 ; gemen 24 27 (statt gemeng, Cock.); 
gem^ngnedan 74 20 (statt genemnedan nach Cock.) ; 
nemne 61 10; nemdon 553; nemde 70 4o; nemdan 7437; 
genemnedan 5528, 56 18, 58 30, 63 10; genemdan 7438, 75 le, 
7636; ^ewigr 828; 6 pening 624: \ — e« 33i4; — e 82i6; 
ö penegas 17 10; 8 ^enegrww 9O31, arcTirf 81 13; berend 
16 34, 10230; 6erew(«e 81 4o (vgl. Wood, MLNXV, 18); 
29 scenc 194; scencas 9838, 9926; scences 101 12 (statt 
drences, Cock.); beseng 8824; semninga 7429/ seminga 
52 18; Sendanne 4933, 70 33; ö?wm^ 59 31; w^sew^ 5628; 
önsprenge 16 u; s^ewc 86, 69 36; forstent 1924; strengrau 
589, 65 31; geswenced 58 13; — e 73 4; — an 5626; .12 
getenge 60; gcedertenge; geadortenge; gepenc 56 17; 8 
ajtened 47 28; äpened 59 20; apenung 585; penden 61 19, 
6637, 798 (adv.); t^^w^r« 726; wemme li; wendan 74 30; 
e(?m^ 65 17; wendap 5928, 77 31; gewent 50 27; gewended 
2537; onwent 65 38 (part.); önwendep 61 26; Wendung 
69 q; wenian 3i4 *wean'; trene 26 le; wenne 11 26, 92 10, 
11, 9924; 2 peorwenne; wenbyle 3922,* wenbylüm 435, 
39 13; wensealf 39 19, 24; — e 435, 39 13, 9932; 12 wenwyrt 
3922; 5 — e 172; — a 2326, 39 19. 

halwende\ halwendüm; 5 nihtgengan] nihtgengean; 
weopobend. 

§ 83. ßß erscheint in: 

drcence 21 21; cew^c? 59 16; 6 Aöenw^ 123i, 13 le, 

58 18, 59 18; Jicenna 743; twcbw^t 20 17; ^öbwc 106 21; wcenge 
7 18; woenne 11 20. 

Anm. 1. lindenwcerce 91 29 ist sicher ein Schreibfehler; 
vermutlich auch ömne 107 ^g für öewwe. 

Anm. 2. Der i -Umlaut ist unterblieben in unstrangran 
546 (Comp, mit ö-Suffix). 
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Anm. 3. Unverständlich ist m«» 38i2 (sealtes pry men). 
Cock. vergleicht es mit schwedisch man ; vielleicht . ist mel 
=7nod zu lesen oder mit BT. iryraesi s. Sweet trimes^ lat. 
tremissis. Möglich ist auch, dass in der Vorlage stand: seaZ^es 
p ri/nian; vgl. 47 nO 

§ 84. Infolge Metathese erscheint ce: 
cernes 43 20; 5 bcern 16 »i; bcerne 64:96] 15 gebcem 
7ii ; 4 gebceme Slse; 14 gebcerned 10 1; — ne 1434, 5438; 
—u 7O31; gebcernde lOs, 7O29, 72 17; forbcerned 92?, 8, 
99 14, 16,* forbcernunga 6812; onbcernedum 662 (vgl. jedoch 
Weyhe, P. Br. B. XXX, 55 ff.) .' ■ 

§ 85. Der i -Umlaut von a in einigen besonderen 
Fällen ist öb: 

celf 105 17,* celfe 8938; celue 5237; cdfadle 93 le, 
22, 10021, 107 17; cdfcynne 93 14, 105 10; celfsidenne 5 10, 
4222, 102 19; celfsogopa 93 19, 106 19; celfpone 2436, 9834, 
10324, 107 31, 108 29; (Blfponan 82 20, 105 21, 106 10, 12, 
13; celfrede 888; 6 cepele 2 12; cepelesta 89 2s; cepelferöing- 
wyrt 25 13, 2927, 47 12; ga^dertenge 737; cetgcedre 6820; 
6 mtgcedere 23 6; 6 togcedre 11 13; 49 togasdere 630; 8 
Jicebhe 634; hcebben 51 9, 53 22; AcBfefeewde 56 34 ; hcefö 13 6, 
18 16, AcB^ IO40, 4 ncefö 642; nöe/*^ 15 n, 608; heerfeste 
97 1; Imppan 59 26; Iceppum 4837, 61 21, 34, 623; fiflceppedu; 
mcegen 7 4o . ,; 25 — e 2629; — wm 107 28; steppe 38 u 
(2);' onstceppe 394/ ^^ßßcce 610, 465, 7; wceccean 77 28; 
angoltwceccean; angeltwceccean. Mit Dehnung: mceden 
100 31; mcedmtcild 52 u. 

Anm. Statt ce finden wir einmal e : hebbe 81 jg nnd 
2Xöt: Äflf&öe 832, 20 19. Letztere Formen sind durch umlauts- 
lose Formen wie habban (vgl. § 55) heinflusst. epele 4823 ist 
in cepele zu ändern s. S. 10. 

§ 86. In folgenden Fremdwörtern ist a zu ce 
umgelautet: 

ccelic 80 25; cceren 83 12 *carenum'; ccerenes 834; 
glcedene 81 7; glcedenah 3936, 56 15, 75 38, 10226, 108 25; 
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glcedenän 75 39 (gladiolus ^ gladina, Pog. § 216) ; Imien 
12 31, 6431- (vgl. Bg. § 178, Pog. § 216); sceperian 96 u 
*satureja' (vgl. indes auch Pog. § 184). 

A n m. calic 839 ist Anlehnung an das Lateinische. 

8. Der i -Umlaut von ea (in nicht palataler Umgebung). 

Durch Brechung entstandenes ea wird im ws, zu 
ie umgelautet und in späteren Texten monophthongiert. 
Im Leb. erscheint in nicht palataler Umgebung 
meistens y, vereinzelt i, daneben häufig, dialektisches e. 
Zu beachten ist, dass meistens sehr oft gebrauchte 
Wörter Dialektformen zeigen. 

§ 87. Die Schreibung y bieten folgende Formen: 

1) vor Uj l + Kons.: 

fylle 237, 233 'Fall'; fylne 16 2 (statt fylle nach 
Cock.); fyllewcerc 536, 6835; ofifyld 87 is 'entfällt'; ön- 
hyldan 15 is; mylt 49 4o (3. ^sg. aktiv.); amylte 32 30, 
80 36 (part.); gemylt 71 19 (imp.); gemylte 13 le, 21, 79 u 
(opt.); gemylt 1028, 69 is (part); gemylte 10 10; eadmylte 
[66 le] ; uneaÖmylte [66 20] ; gesylte 46 11 ; wylle 11 9 ; wylle- 
wcetre 2332, 46 19, 9439; wyll 30 9; 138 wyl 820; 23 wylle 
11 17; 12 awyl II30; äwyll 17 is; 9 awylle II33; 7 be- 
wyl 16 25; gevryl 82 is; hewylle 3620; awylledne 2820; 
awyldum 35 is; 8 oferwylle 836; wylme 4428 * Wallung, 
Hitze*; Tieafodwylm 9 5; yldo 7324; ylde'lGis; ylfa 
88 17. Mit Dehnung infolge Schwund von A: wylisc 
36 17, 969, 9923; wylics 897. - 

2) vor rr, r + Kons. : 

ahyrste 286 (part); gehyrste 28 6, 43 33; wyrt 9i6, 
649 'verdirbt'; wyrde 5 12, 13; awyrdan 34 1; awyrded 
6038; awyrd 4323, 104 20; gewyrö 663; wyrman 6831; 
wyrmanne 579; wynnö 57 5, 73 9; wyrme 149, 3627; 
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wyrm 38 36, 39 6, is; wyrmendan 74 so; wyrmendum 19 si; 
gewyrm 95 is, 10228; gewyrm 95 19; gewyrme 20 is^ 23 19, 
2836, 7I27; gewyrmed 453i; — /le 5642; — u 67 1; t/?yr- 
nanne 100 37 ; wyrne 1523, 7620 ; forwymanne 16 12 ; wyrpe 
1025 »Genesung*; ^yrm 11 1», 19, 91 13, 956 (mit Dehnung). 

§ 88. i findet sich bloss in : 
ostfilö 629; w;^7^5C 378) is; wiliscum 42 11; wiliscüm 
2438, 44 10. 

§ 89. Sehr häufig sind die Formen mit e: 

1) vor //, Z + Kons. : 

cweldehtum 4 31, 3833; eldo 533; fellewcerce 5337, 
5839; Äeft 5926; /wöZ^ 6626 (3. sg.); gemeltan 64 10; jfß- 
melte 17 17; gremeZf .1533; gemelt 2229 (part.); gemelte 
59 13; sammeltan 5628 (part.); 2 eadmdte] iineadmelte] 
merwe 3142, 57 21, 99 18; mencost 5729, 5832 (vgl. mearwe 
etc.); sefte 70 28; gre^eft 309 (imp.); gre^eZ^ 6827 (part.); 
t^jöZw 3636; welmes 59 34, 622; welme 2528, 265; welmas 
61 29; frumwelme; well 2422; 80 1; 7 e<?eZ 7 5, 817, 16 28, 
36, 17 23; t^^ßZZe 12 22, 193; gr^z^^Z 3825; welscum 41 15 
(mit Dehnung). Ungewiss sind helde 32 4o; heldan 
27 22 *tansy' und pelma 2536 (vgl. Schluttcr, Anglia 
XXIV, 521. Hatte die Vorlage vielleicht se welni and?). 

Anm. sealt S2q (imp.?) ist vermutlich Anlehnung an 
das Substantiv. 

2) vor rr, r+Kons.: 

awerd 5 19. 43 19 ^verdorben'; gewerd 936 (part; 
vgl. Siev., Anglia Xin, 309); wermenda 1932; gewermed 
74 12. Hierzu kommt vielleicht mit geschwächter Be- 
tonung: underne (vgl. Kluge, ESt. XX, 334). 

§ 90. Hier erwähnt sei das dialektische wcerc 
und seine Zusammensetzungen (^warJci vgl. Bg. A. Bbl. 
IX, 73 Fussnote); wcerce 9238, 103 12; wcerce 96 1 (sg. 
auf pl. bezogen, oder statt tocercen?); 2 bloedderwcerce; 
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9 breagtwcerce; breostwcerc\ 2 ceottocerce] 2 cneototocBrce; 
2 eagwcerce; earwcerc; 3 — e; fotwcere; 2 feUeitcerce; 

2 fyllewcBree; heafodtocerc] 5 — e\ healsuxBrc; 2 — e; 
heortwcBTc; 2 — e; 3 lendenwcerc; 4 — c; lindenwcerce ; 
4 Uferuxarc; 1 — ä»; 1 — c; 1 — um; lipwcere; 5 — e\ 

3 maganuxBrce; 3 miUeiocerc; 5 — «; 2 niä^t/?cerc; 1 — «: 
2 rysdwcerce; 5 sculdonocerce; 3 siduxBre; 3 — «; sweor- 
uxBTc; 7 topuxBTce; läuxBre; 10 — c; 4 wambeuwrce. 

9. Der i -Umlaut von eo. 

§ 91. Für den i -Umlaut von ea findet sich 
älteres ie, monophthongiertes y (») und dialectisches e : 

1. 10: flietan ITie *Rahm' ; flieina 134; nietenum 
59 15; «fiem 6812; $tieme 926; tiedemesse 87 le; tieder- 
nessum I5 (vgl Wood, MLN. XVI, 17). 

2. jr: («%e) Jy^Z« 1042«; /?yton 2024; flfrf^<5 
.87 84 'glaube'; lypre 38 is 'lather' ; alypre 2A bi nytne 

302; nydpearf 4425; tonyde 63 19; tydred Im tydemesse 
52 31, 59?; tydemessum 52 10; innodtt/demesBum\ innop- 
tydemessum; yp bli\ ypdice 70 7; ttwy^ [7239]; unype- 
lice [6332]; ungehymesse 96 4o. Hierher gehört wohl 
auch gesyne 32 33 (vgl. Kolkwitz, Anglia XVII, 406, 
Siev. § 222,2). Nicht ganz sicher ist untydrendes 28 a 
'nicht erzeugend' (vgl Wood, MLN. XVI, 17). 

3. e: epost 71i8; epdice 15io; wTi^d 70 s; unepe 
534; unepelicne 61 29; ^6fe 96 19; /?^an 13 s, 388,39 88, 
4027, 7940; fletum 3329, 979; alepre 3839; gdepred 72; 
n^^/mm 5 12, 4229; tedran 2632; ^«dre 3 23; tedrum 71 1; 
dedtemessum 49 ss (lies tedemessum Cock.); gdefed ISis 
(nach Uhlenbeck, P. Br. B. XXVI, 570, faUs nicht mit 
Wood, MLN. XV, 329 i -Umlaut von anzunehmen 
ist ; anders Siev. § 91 a). 
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Anm. In anlipig^ 1 — c«; anlepig ist wohl Kürzung 
eingetreten. 

10. Der i -Umlaut von iu. 

§ 92. Für den i- Umlaut von iu findet sich 
meistens y: byrigp 90 so ; onhyrigd 3523 ; fyr 9 15 ; hyrde- 
wyrt IO27, 5631, 7435; gehwyrfp 51 37; wyrpd 49 38; 
awyrpp 6930] awyrpö 61 25; w?yr« 103 5; toyrrest 59 u, 
67 17; 13 uyrö 237. 

Vereinzelt erscheint j; bircean 27 11 ; hirdewyrt 
61 13, 7520; — e 6O23; lüird 64:9. 

haben wir in: bercrago 80 10; bercrinde 101 25 
(vgl. Bg. §§ 186, Anm., 201); Jer^ (lies berge) 1092; gre- 
&ergre 10432; bergnesse 61 si (vgl. Siev. § 164, Anm. 4). 

Anm. 1. heorge 39 gg ist verwechselt mit beorgan 
*bergen' (Füchsel, Anglia XXIV, 33). 

A n ra. 2. Die hierher gehörenden Formen von smirwan 
siehe § 9 Anm. 6. 

11. Der i' Umlaut von m, fo, zuw. 

§ 93. 1) Für umgelautetes tu, io erscheint ie; 
10 flie l6, llö, 9, 10, 12 (vgl. Siev. P. Br. B. IX, 232 
*fleuhiz); hriefpo 76 u; riefdo 769; riefpo 6835, 768; 
Tieafodhrieföo, 

y: hryfing 21 1; syn 10 27; onsyn [106 27]; 2 on- 
syne; unscearpsyno [10 33]; unscearpsynüm [IO38]; syp 
83 18 *siedet'; styrö 5739 ^steuert'. Ferner gesyne 3233. 

i: hrifpo 12 so; gestireö 57 17. 

Anm. geondget 6638 steht entweder statt geondgyt^ 
oder, es ist verschrieben für geondgeot. 

2) w aus t + Velarvokal wird zu %e umgelautet in 

fienda 536. 
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3) Wegen hlw^ nlwe etc. vgl. § 18. Daneben 
begegnen nioumes 7226; neotwan 88 is (vgl. Siev. § 100, 
Anm. 2); heow 17 u steht an einer verderbten Stelle, 
ist also eine unsichere Form. 

Fünftes Kapitel. 

Kontraktionen (meist nach Ausfall von 2z). 

a. Verschlingen des unbetonten Vokals 

§ 94. durch a und ö: ga 862?; 30 *ga him' 
reflex.); gap 90 39; ütgad 69 30; befon 7138; ymhfo91^4.\ 
foporne \1a; Jw 633 'hänge' (opt.); won I84 (acc. sg.). 

§ 95. durch de, ce, ^, y: gcep 101 n; ofgcep 145; 
ofgcep 74 19; begcep 8724; dest 10 28, 18 9, 45 13; ded 21g, 
865; gedep 94 31, 1023 ; 10 dep 92?; pyn 55 10; pyn 
5524; apydüm 1723 (vgl. PBrB. IX, 293). 

§ 96. durch ea und eo'. hea 30 e; fleonne 6831; 
fieo 6811 (opt.); teon 19is (inf,); teo 18 n, 70 is; teon 
66 16 (opt,); ateon 67 13; upfao 4624; t^f?o 64:6] utteon 
1024; utteonde 55 15; ütateo 820; w^eon 66 le; wreo 8823; 
i/T^ 81 19; betoreow 10326; bewreo 81 16, 87 31. 

b. Dehnungen. 

§ 97. e wird gedehnt in ece 9432 *fur immer*. 

§ 98. Dehnung von ea und eo habe;i wir in : 
eacersan 29 21; eafisca 10 10; ealifer 20 35, 65 12 'Eileber'; 
eawyrt 18 23; — 6 46 26; eastanum 662; 2 berenear; slea 
344, 886; a^Zm 32 15, 46 u; Je^Zea 537, 45io; geslea 61 1^ 
7939; msZm 99?; utslea 2324, 3142,3226; utsleari ^2zi\ 
tearige 107 18; tearum I7 (in der Hs. sehr verblasst); 
huniges tear 23 12, 39 11, 9433, 956; hurtiges teares 929, 
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34, 3324; huniges teare 18 4i, 55 20; öwean 04; pwean 
41 17, 61 12; pwea 8 st. 

geseon 9 15, 15i6, 18, 74 8?; geseo 15 20, 9734; teopan 
36 19. 89 8; 2 hundteontig. 

c. Bildung langer Diphthonge. 

§ 99. ?+ Velarvokal wurde zu ea: 

beotunga 668/ seondum 91 23, 9623, 26; seoridüm 
336, 31 33; ttoeonungöSWy tweonunge AS 21; toreonde 739. 

§ 100. ^ + cß; e wurde zu te, y, i. 

ie; 68 hie 8i6(ac. sg, f. und pl.); ^IS sie I4, 8, u, 
17, 220; ofsie 8I9; ö/si« 73i4; 20 sien 2I27; ^m 198, 
34 15, 62 18, 698. 

y-'Ghy 10 35; 9 sy 3q; 2ö syn In; 39 ^ry I30. 

i; 19 Ai 50i3, 6822, 723i, 73 15, 773i; si 9338 
(wg. ^? vgl. Bg, § 306 B.) 

Anm. 1. Einmal begegnet sio A^q, sicher ein Schreib- 
fehler für sie, und einmal sian 107 25 in Leb. III (jüngere Form). 

Anm. 2. Nicht ganz klar ist die Entwicklung des 
Vokals in dem Zahlwort ^zehn' (vgl. Siev. § 113. Anm. 2; 
Wilkes § 97, Anm.): tt/n 24 9, 27 15, 28» 41 7, öOag; 2 feotvertyne', 
seofontyne-^ seofantyne-, syxtyne; 9 fiftyne\ 2 nigantyne\ nigon- 
tyne ; preotyne ; 2 preottyne. 

Anm. 3. Aehnlich entwickelt wie tyn, ten ist vielleicht 
auch flynan 30 27, sn 35; flenan 30 gg. Sweet in seinem Dict, 
setzt Kürze an, aber für y aus ü findet sich in unserem Texte 
nie e. 

Sechstes Kapitel. 

Der u-, a und w^ Umlaut. 

1. Der u- und a- Umlaut. 

§ 101. w- Umlaut von ce findet sich in: 
15 ealu 21 9; 12 ealo 36 18; 23eala 5 19; 44 ealad 
11 31, I87, 31, 36, 194; 13 ealap I830; 11 ealod I814; 
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eahp 326, 35 se, Sie, 100 34; eähd 42 u; ealuö 8228; 
ealofcd 43 21 (vgl. Weyhe, PBrB. XXXI, 78); ferner in 
geadortenge 53 10 (vgl. Bg. § 251) neben gcedertenge 
(§ 85). Wegen beadom^cßda 10724 vgl. Siev. § 103, 
Anm. 2. 

§ 102. Der t*-^- Umlaut von ^ ist ziemlich streng- 
durchgeführt vor Labialen und Liquiden; durch Aus- 
gleich ist er beseitigt in mdu, stelan etc. § 4. 

beolone 223, 24 36, 4136, 105 12; beolonan 12 27, 13i9, 
148, I629, IOO30; beolenan 9528, 104i2 ^Bilsenkraut^ 
(*beluna, Kluge); eofores 1329, 142, 282, 31 18, 55i4; 
eoforfSarn 18 5; 8 eoforfearn 30 17; —es 18 22, 3936; 
eoforswines 79 10; 11 eoforprote 20 4i, 2325, 30 18, 21, 373?; 
9 eoforprotan 79 'carlina acaulis'; 10 heorotes 7 17, 11 19, 
1720, 224, 36; heortes 37 25; heorotcrop 16 24; heorot- 
hrembelleäf 101 23; 6 hleomöc 1225, 98 12, 99 15, 100 34, 36; 
hleomoce 294, 98^ ; hleomocan 1224, 29?; teoro 24 1, 
3420,40 39; teoran 2^40 ; weolore 16 15; weoloras 18 1; 
weolorüm I28, 18 1. Hierher gehört wohl auch: heah- 
heolopan; ehheolope (§ 64); 2 hindheolope; 3 hindheolopan ; 
1 hindheoloöan (§ 7). 

Anm. 1. Der Umlaut fehlt in belenan 2226, 95 20 ^^^^ 
eforfearn 19 ig (wohl Schreibfehler) 

Anm. 2. to erscheint in: hiorotes 3924; ^iorota 59 14; 
hiörotsmeru 3626 (vgl. auch § 61, Anm. 1); ferner: hiolopan 
8238; 2 heahhiolope\ 2 heahhiolqpan; heahhiolode (§64); 2hind- 
hiolode] 3 hindhiolope; 6 hindhiolopan (§ 7). 

Anm. 3. Für ealehtran 82 n nimmt Pog. § 139 Umlaut 
an; vgl. §6. 

§ 103. Unter Schwächung des Nebentones wird 
eo zu ea in: 

2 ifigtearo; 1 sciptearo und bei Verlust des Neben- 
tones zu a: ifigtaran] sciptaran [9936] (vgl. Bg. §422; 
Sievers, Jdg. Forsch. XIV, 35 f.) 
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104. Vor Dentalen fehlt der t* -Umlaut von e im 
strengws., jedoch stellt er sich ein in gewissen Dialecten 
(vgl. Bg, 233, Anm ) Das Leb. hat 6 medowyrt 22 19, 
25 13, 3O16, 19, 33 19, 34; — e 40 33 neben meodowyrt 
2931. 8O10. Gemeinws. tritt Umlaut ein in: 6 sweotöl 
4827; sweotolüm 25 31. 

§ 105. U'd -Umlaut von i haben wir in dem 
Fremdwort *helenium', mlat. 'inula', das durch Meta- 
these zu Hluna wurde (Pog, § 79): 

8 eolone 2325; 13 eolonan I840; eolonän 31 41; 6 
eolenan 23 36; eolene 21 e; byrigeotonan [8234]. 

Daneben ohne Umlaut: 9 elene 22 bj 23 17, 20 2, 
81 10, 97 16; 7 eienan 242; elone 20 4i (wofür helena an- 
gesetzt wird). 

§ 106. w-rf-Umlaut von i liegt ferner vor in: 
feoporfotum 59 15; geona 16 26 'gähne'; leo])u 98 2s; 
leopa 8812; leopowyrt 14 u; 11 meoluc 932; meoMc 662, 
81 35, 98 14, 103 19; meoloc 894; meolöc 42 2?, 936; 20 
meolce 12 24; meoltice 3138, 106 11; 12 meolcum 1226, 
80 10, 40, 8225; cumeolüc 13 25; cumeoluc 3329; cumeolce 
9724, 892; cumeolcum 65 4i; eowomeoluc 56 41 ; eowemeolce 
44 12; gatemeolüc 80 15; 6 gatemeoluc 56 40; gatemeolce 
31 25, 69 11, 845, 9536; gatemeolc 17 10 (statt gra^emeoZc«) ; 
11 seofon 5 13; seofan 80 28; seofope 90 27; seofantyne 
755; seofontyne 80 29; Z"^/* 7 hundseofontig 5138; seofopa 
796 *Kleie'; seoZwc 44, 33 7; seo/öc 18 11; «^/c^ 18 10, 
10930; seolfres 38 30; 2 cwicseolfor] sweopunga 61 39 
*swiping' (Cock. schlägt sweolungay von smlan 'brennen' 
abgeleitet, vor, Sievers, P Br B. X, 508 setzt swlpian 
an, wonach freilich w- Umlaut unmöglich ist) ; weo- 
poban 77 2Q] weopobend 966. Ferner bileofa und ver- 
einzelt leomo 59 19 (vgl. lima § 7). 
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Anm. 1. meolcen 619 ist wohl Schreibfehler; vgl. § 10, 
Anm. 1. 

Anm. 2. Ohne Umlaut haben wir: lipule 40 3,, se* ssj 
sifepan 75 29; wipoban 60 2> 61 39; toipowindan 11 33, 17 3; wipe- 
vnndan 883 und meluc 82 12 (jedenfalls Fehlschreibung). 

Anm. 3. io haben wir in liopole A^q. Vom g. pl. haben 
wir: 11 hiora 9 14, 10 36, 4027, 30, 5028 niit Umlaut und 6 hira 
262, 5924, 6610, 9224, 94 12, 101 5 ohne Umlaut. Wegen hiora 
7721 vgl. Cook. Bd. II, 256 ^ Hatte der Schreiber adla im 
Sinne? 

§ 107. Gemeinws. tritt m -Umlaut gewöhnlich 
ein in: 

neopan 8834; neopowearde 14?, 17 15, 22 19; neo- 
poweardne 16 36, 17 13; neopewearde 9539,* neopeweardne 
16 24; ferner 15 niopoweard 11 3; 29 niopowearde 11 39; 
5 niopoweardne 21 2; niopoweardre 39 13; niodowearde 
IOO27; niopeweard 19 le, SOn, 24, 3334, 342; niopewearde 

3229. 

Daneben gibt es umlautlose Formen: 11 nipe- 
weard 12 20 ; 7 nipewearde 7 1 ; nipeweardne 29 is, 43 35 ; 
nipeweardre 6339, 109 22 (2); nipeweardes 4Q q\ niöeweard 
396, 20; niöewearde 18 7, 2334, 109 u; nipewerd 25 12. 

§ 108. Das durch frühurengl. Diphthongierung 
von e nach Palatalen hervorgegangene ie wird (vielleicht 
nach Monophthongierung zu i) zu eo umgelautet (vgl. 
Bg. § 253): 

ceolan I29, lös, I84, e, 773?; analog dazu ceoh 
16 13; ceolwcerce 91 is, 9036; geolocan 12 31; greoZcaw 31 29; 
greoZi^ 299, 338; geolo 4:4^; geola 40 1; geolwe 106 19, 23; 
geoluwe 812; 12 geolwan 42; ageolioap 44; ageolwad 
33?; ageolwodllsö (vgl. Bg. § 137). Daneben ceofon 3932. 

2. Der t^j -Umlaut. 

§ 109. Die palatalen Laute « und e werden 
durch unmittelbar folgendes w zu ?*o, eo umgelautet; 
für io erscheint eo wie im Spätws.: 
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seowa I810; geseowe *nähe* 109 so; heseowa 94 12 
*join together*; aseowen 6614; aseotvnes 9 12: aseowones 
60 23 ; speowolne 65 u ; peowige 73 13 ; eowberge 107 20 
*yew-berry* (vgl. Noreen, Abriss der urg. Lautlehre § 109). 

A n m. Die umlautlosen Formen von spiwol siehe § 7. 
Analogieformen nach writen etc. sind; asiwen 3821, 77 g; CLsi- 
wenes 55 41 (vgl. Siev. § 73, Anm. 3). 

§ 110. e<\Wg. e und a wird zu eo umgelautet: 
1) e: cneowe 93 11* 104^8; cneowa 7733, 93 2; 18 
feower I24; feöwer 2i6; feoioertyne 44o; 3634; feowertig 
10230; feowertigum 52?; aw 7 feowertig 52 is; treowes 
27 12; 5 treowe 3 30; treowa 27 13; treowum 24 12; treowe- 
num 54 19, 82 12, plumtreowes \ mntreowes. 

2)e; eowocigre 14 le, 556; eot^jdgrre 23 13 ; eoioecigre 
55i8 ; eowomeoluc 56 4i ; eowemeolce 44i2; eowohumelan 105ii. 

Siebentes Kapitel. 

Wirkungen anlautender Labiale. 

§ 111. 1. w? + i>y: 

wy^6 1734, 28 18, 100 19 «^ m w^f^e). 

Anm. In nihtnestig etc. § 124 ist Schwächung des 
Tones eingetreten. 

§ 112. 2, t^^ii^ ^ w?w: 

«imcan 65 10, 11, 13; ^^Mda 29 13, 79 u; wudubindels 
11 2; wuduhindes 12 3, 9426, 9928, 33; wuducunille 30 21; 
umdtLCunellan 98 11; tvudiccerfillan 468, 80 36; wudtccear- 
fillan 1226; wudufillan 96?; 11 vmdumerce 89, le, 123, 
21 14, 25 16; toudurifan 20 22 (statt toudurofan?) ; wudu- 
rofe 2933; 8 vmdurofan 816, 1724, 2822, 3326, 99 15; 
tmuiupistles 1098; wtiduweax 9925; - e 2l8; wuduweaxan 
36 16; wuduweaxan 99 21; healfwudu 36 15; ferner 2 
hwikwuda; 9 htvitcwudu] umhta 542?; waw2üwÄ^; und 
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mit Verlust des w: nanuht; ebenso cttcune 9422, 23; tuwa 
10036, 101 13 (vgl. Bg. § 264.) 

A n m. Vielleicht kentisch ist cweodowes 57 ge- Keinen 
Umlaut haben: (kwites) cwidnes 554; cwidue 55 n] cwicne 102 3; 
cwicum 678e> 70 17; cwiciap IO333; cwice lOg, 26i2, 272; cwic- 
beam 20 41; — rinde 24 «9, 27 10; cwicrind 3634; ~« 242g, 101 25; 
ciütcrinda lOOgi ; cwicseolfor 109, ; cwicseolfor 38 ^q] twiwa 101 29. 

§ 113. 3. weo^wo: 

loorpigüm 29 15; worpium 1422; toorpignetle 3534. 

A n m. 1 . Da der Uebergang von weo > t(;o, insbeson- 
dere der von weor + Kons. > «mr, sonst gänzlich im Leb. 
fehlt, scheint Prof. Bülbrings Vermutung, dass der Unterschied 
von worpig und weorpig mundartlich ist, bestätigt zu werden. 

A n m. 2. Wegen des Einflusses von w auf folgende 
einfache Vokale siehe § 9 und § 20, Anm. 2. 

Achtes Kapitel. 

Jüngere Diphthongierungen durch Palatale. 

1. Nach g und s6. 

a. Diphthongierung sekundärer 
Palatalvokale. 

§ 114. e nach Palatal blieb erhalten in scefic 
(vgl. § 82.) 

ce wurde zu eq: ungesceadlice [48 19]. 

b. Diphthongierung von <|, o, w. 

§ 115. 1. nach g, 

u liegt zugrunde in: giogoöe 76 is; geong 59 20, 
663, 70 20; geonges le; geonge 6826, 8835; geongre 30 so, 
88 38 ; geongan 26 30. 

In gön 32 13 *dort* ist die Diphthongierung unter- 
blieben; dagegen ist sie stets eingetreten in 10 geond. 
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12a9; ebenso in den Zusammensetzungen von 
geondblawdd'y geondblawene; geondget; geondgeotap; geond" 
goten; 1 — e\ geondyman] geondymen, 

2. nach s6. 

§ 116. Diphthongierung ist eingetreten in; 

sceoldon 106 20 (vgl. auch bisceopwyrt); gesceorf 
53 26, 668, 696, 7238 *irritation' *Jucken'; sceadan 474; 
sceadenne 29 21; 14 scead 16 39, 18 »s, 283, 7, 32; sceadap 
1229; bescead 18 2; sceadesealf 91 ij. 

§ 117. Diphthongierung ist unterblieben in: 

scottum 346; ferner ofscoten^(^ 10); sco 4621; 
sctUdor etc. (§ 12); scafan 881; ^car« 4928, 69 36, »7, 
7O13; scade 869, 42 le, 10536, IO830 (opt.); scad 4O31; 
oferscade 004 \ gescadwyrt 8236 •oxeye'; smdesealfe 9b%. 

Neuntes Kapitel. 

Andere jüngere Palatalwirkungen» 

1. fc>f. 

Unter dem Einflüsse benachbarter Palatale wird 
ie meistens monophthongiert und zwar durchgehends- 
zu i. Im Lceceboc erscheint jedoch recht häufig neben 
i ein y und ein dialektisches 0. 

a) Monophthongierung nach Palatalen. 

§ 118. 1. ie <^ureng\, e nach Palatalen: 
begitan 27 12; 9 ongitan 49 13; 5 öngitan 49 n; ön- 

gitanne 61 32; ongite 6236, 65 21, 72 24 (opt.); gid 19 a2] 

giste 3O20 *yeast\ 

6 haben wir in greZm IO29, 199, 37 21 (vgl. Leon- 

hardi S. 168 § 17 II.); gelUt 104 1; beget 35 n (3. sg.). 
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§ 119. 2. ie aus gebrochenem ea durch Umlaut 
entstanden : 

i: drre 49»: gecirre 687; girde 88 u 'Grerte'. 

jr: cyrre 36 1; oncyrred 94?; ^yft<f 284 (Uebergang- 
zur »-Deklination? anord. gcitr\ vgl. jedoch auch Jordan, 
die ae. Säugetiemamen, S. 2()3, wo eine Entwickelung 
gdte ^ gieUe ^ <;itf€ angenommen wird ; vgl. die Stelle : 
'swines uniydrendes', 

e: cerrcui 5929; oncerran 15 15. Hierher zu setzen 
sind wohl auch : cerlice^ 31 «7, 72 is (vgl. N E D. *charlock*) ; 
eerfiUe 22», 41 is, 82 w: cerßUm 8»i, 25 19, 468, 82$, 
896; 2 tcuducerfillan 'chaerephyllon' (vgl. Pog. § 109; 
siehe auch umducearfiHan). 

§ 120. 3. ie, der t-Umlaut des durch Diphthon- 
gierung nach Palatalen entstandenen ea: 

i: eile 19», TOi«; scüfixas 74»; sdüe 14«; cörf 
30i8, «1, m; dW€ 18 «1, 103 «6; cicrf 35 si (*kakila. Kluge- 
Lutz, cake). 

jr; 9 cyZ€ 69; ct/tele 14so; 3cy/Ze 95 19; o^terscyl; 
osterscylle. 

e: 8 c^i« 46s; c^el 21 m, 10325; cffrfe 69n, 101s»; 
ceUlhrüm 40so; ceteleArum 45»; seeUum 79 »s; 9cdldUe 
675; scelUMe 59i8, 76s4; ünsceltdäe [27 ss]; asiersceUay 
sceppan 90 »0, so, 104 ss, s?; sceppan 84 s (opt.); sceppad 
9»i; scepep 49 le; sc€/»ed 728, 90i7. 

§ 121. 4. ie, der t -Umlaut von lu: j^iAsa 19 »5 
(vgl § 64); gimad 58 »s; gimnesse 66»; «ctiT)« 87 sa 
*kleide*. Hierher gehört wohl auch: qüKster 8ss; 
güUstran 6s6; giUigtrum Is; gülestre 44 S9; daneben 
einmal ye//e»^an 82 7. (Schlutter's Annahme von *gewolstr 
in Anglia XIX, 485 ist unsicher. In der Form geolst^r 
ist vielleicht ti -Umlaut anzunehmen: "^gdttstre (^''eyhe 
S. 95). 
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y begegnet einmal: scyrfÖ \%w 'schürft*. 

§ 122. 5. fe, der i-Umlaut von ea<^au: 

i: gimd 50 1; gimad 72 1; gimeleaslice 2686; cimes 

532; cisnesm 53 8. 

g: gymd 8386; gymad 6834; gymdon 6833; ge- 

gymed 9326, 107 38. 

§ 123. 6. üy der i -Umlaut von Ba<^Cb\ 

i: eise 27 81. 

y:l cyse 31 ss, 38 31, 846, e, 8836; cysehwcege 101 26. 

A n m. Ungewiss ist die Entwickelung von gii 65 »4, 
68,t 4» 79 j, 88,4; gtt 2614. ' 

b) Monophthongierung vor Palatalen. 

§ 124. ie, der i -Umlaut von ea: 

i: Jdigiunge ^Lachen' 782; miM 706; miMumöO^j 
12 by 107 28; mihte 664; unmihte; 56 niht 620; 14 nilUa 
533; nihtum 2728; 44 21, 22, 55?, 104 22; 5 nihteme 11 38; 
nihtgengean 9Sq; niJUgengan 93 li, 94 16, 10423, 105 10, 
18; 6 nihtnestig 626; — es 1336; — wm 20 34, 28 11; —um 
20 25, 5617; sKÄ^ 19 26; wixd 14 23; t(?iaj^ 73 18, 9934. 

y: Myhhan 73 16; t«?yic^ 19 12. 

Daneben kommen umlautlose Formen vor: 
15 nedhteme 830; 32 neahtnestig 10 31; — e 55 36; 10 
— um 5531; — tlm 5530, 60 24; neahtestigne 5526 (lies 
neaJUnestigne). Vgl. ferner 22 m^A^ neben miM 106 26 
(vgl. § 65 und Wilkes § 125). 

§ 125. ie, der e -Umlaut des durch Brechung 
entstandenen iu erscheint als i; 

gefihd 6621, 28, 26, 80. 

§ 126. te, der t-Umlaut von öa<^aM; 
i; ligetta 885; smic 18 39 (sub.); smicad 71?; 
8mic^ 2089. 
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y: yc 6224; yce 56 1, 57 22; ycp 74 si; geyced 766. 

O: geece 55 4o; rec 9 20, 97 8; rece 65? (sub.); rec 
106 14; rece 100 17; berec 16 33; gerec 10026; geondrec 
106 14; 7 recels 18 is; recelses 8926, 90 1; recelsa 105 19; 
»mec 43 16. 

§ 127. ee, der i -Umlaut von iu\ 

cicena mete 96 s 'chickweed' ; fliJid 11 10, 1832; tihd 
14i3, 1531, 7O5; atihö 821, 143?; wf^tAd* 5O39, 774; UM 
51 4, 5626, 77 12 ^erleichtert'. (Siev. § 100, Anm. 1). 

Einmal' begegnet y: tyhst 79 18. 

2. pyf. 

Durch Umlaut entstandenes g wird unter palatalem 
Einflüsse zu 1 

a) Vor Palatalen. 

§ 128. y^ i: banbrice [28 s«] ; dnwce 9028, 103 2, 
1078 (sub.); drinces 36 19; drincum 6626; drinca 6619, 
20, 7938; 23 dHncan 3 19; drincena 56 13, 73 30; gedrinc 
672?; wingedrinc 9i6; disgunge 43 16; drihtnes 89 19; 
gfic/>a 768; 8 gicpan 2b; gicdan 76 u; gicpum 50 9; 
higelease 50 13; hricge 8812; ngfe« 16 7; ngenum 71 s; 
rigenre 105 1; rigenhealm 453; rigenmela 45 12; nc^a 
70 23 ^ruscus'; 9 pince 23 9; ^mc/> 626; tigehorne 37 17 
^Schröpfhorn' ; sticcemcelum 65 20. 

y finden wir in banbryce [827]; dysgunge 43 12; 
tyhtan 50 26; ^^Ä^e 6536; sodann in den steten Aus- 
nahmen: wyrcan, wyrhta, hyrig etc., wo der labiale 
Einfluss stärker ist. 

Anm. 1. drincan 765 ist unsicher überliefert; vgl. ^/* 
§ 7; drencan 422© hat den Vokal des häufigen st. m. drenc, 

Anm. 2. Da im Leb. jy für t bloss unter labialem 
Einflüsse eintritt, und Fehlschreibung daher nicht sehr wahr- 
scheinlich ist, scheint hier umgekehrt wirkliche Entrundung 
des y vor Palatalen stattzufinden, (vgl. Bg. § 306, Anm 2). 
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§ 129. y^l'- 15 drige 129; drigum I840; drium 
508, 6621; driges 75 12; drigne 62 20, 846, 90 s; drigre 
49 16, 676, 21, 8O16, 21; drignesse 18 19, 67 7, 73 17; öfn^ 
100 24 (verb.); 9 dne/^ 10 20; 6 adrig löse; 10 adrige 
löse; adrigp 649; adriged 65? (vgl. auch drwgr/e/« § 23); 
hricsca 23s 'crick'; ^c^s 276 'Unke'; fWgr 104 3, 4 
*Truhe', Trog'. 

Einmal begegnet y in drygum 2 b und einmal in 
hrysca 238. Jedenfalls ist auch hricsca 23 s verlesen 
für hrysca. 

b) Nach Palatalen. 

§ 130. Nach Palatalen ist der Uebergang von 
y ^ i seltener. Im Leb. findet sich einmal scUtisc 47 19 
neben scyttisc 4 10, 3547 und stetem scyle, scylen §§ 73, 74. 

Ueberwiegend y finden wir in; 9 gyprife 29 12, 
34, 39, 3227, 40 40; 17 gyprifan 18 5. Daneben haben 
wir: giprifan 19 is, 21 13, 104 21; gitrifan Tb; gitte 7425 
'githago', *gith'; gidcom ilz%\ —es 8825; — a 84 24; 
gipcorn 96?, 109 10 'dafhe laureola'. ^ 

3. eo, io ^ ie ^ i. 

§ 131. Durch Brechung aus e, i entstandenes 
eo oder io wird vor palatalem ää oder ht gewöhnlich 
über ie^^i: 

i: cniht I611, lOOso; enihtes 144o; riht 72 4o, 101 2, 
10429; nA^e 6820, 94 19; six 44 si, 58 S2. 

y: syx 2 15, 426; syxe 339; syxte 90 26; syxtyne 
4924; myxenplante 3928 /atropa bella donna' ist von 
späterer Hand an den Rand geschrieben (vgl. zur Form 
Wilkes § 133). 

e; 7 sex 09, 21, 32, 4435, 4827; sexte 5936. 
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Amn. 1. Einmal begegnet cue mesa ^Kuhmist* 30 tr- 
Anm. 2. Wegen ayxe, syxte vgl. Deutsohbein § 28. 

4. Ä»>«. 

§, J32. Ganz vereinzelt findet sich neben sehr 
häufigem scecd ein scd 55 as, das wohl auf einen Schreib- 
fehler zurückzuführen ist, zumal da auch das unmittel- 
bar auf 8cel folgende nedhtestigne einen solchen bietet. 
In 2 surege ist wohl Palatalumlaut anzunehmen; doch 
ist wahrscheinlich e schon gekürzt. Die Formen meht 
7620; unmeht 7784; unmehtiglic 19 12; nehtnestigüm 578 
stammen vielleicht aus einem andern Dialekt, da in 
unserm Texte def spätere Uebergang von ea^ e vor 
palatalen Konsonanten gänzlich fehlt. Oder sind es 
nur schlechte Schreibungen? 

II. Die Vokale in minder betonter Wort- und 
Satzstellung. 

Zehntes Kapitel. 

Die nachtonigen Vokale. 
A. Die Vokale in ae. Endsilben. 

1. Endsilben auf — l. 

§ 133. — ol: angolttoceccean ; deagol; 1 — lice; 
4 4^ofol; 1 —seoce [deofle 8eoce]\ 4 finol] hreofol; nt/ttol; 
2 unspiwol; 6 sweotoh 

—ul: 25 fintd. 

— el: angeltwceccean; 3 cepelferdingwyrt] 4 ceppel; 
1 — cyn; 2 hremhdceppd \ 8 swegles ceppd; 2 brembel- 
leaf; 2 brembel; 1 —rinde; 4 caioel; cicel; 2 cetd; 3 
eitel; cetelhrum; fugel\ [henfugl\\ gagel; 1 — croppan\ 
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gangelwefra; 3 gongelwcefran-, [2 gongewifran]; hnifel\ 
harctsprecd; 7 haransprecel; 15 lytel; micel . . ; 6 emmicel; 

4 medmicet; micdnesse; 2 middelcedre ; 2 middeldagum; 
acmistel; eordmistel; 2 rysdtocerce; aigelhweorfa; 4 — w; 
pufepistel; 4 pyrd; ncespyrel; pytnel; tordtoifel; tcifel] 
windelstreaw; 19 yfel. 

— Is: 7 receh; gyrdds; wudubindds. 
—Id: perxwold. 

2. Endsilben auf — r. 

§ 134. —or: 2 afor\ 2 apuldor\ 1 —rind\ 2 
— rinde; ator; 1 — lapan; 2 attor] 12 — lapan; 2 — ladan; 

5 — lape\ 5 --lade; eofor etc. \ feop(yrfotum\ furpor;gald(yr\ 
8 gealdor; gecMorcrceftum \ geadortenge; 2 hamorwyrt'y 
homorsecg; hlutor; 15 hltUtor; hungor\ innor; mapuldor; 
petorsüian; 30 pipor; 4 —com; 3 — coma; sculdor; 
5 — wcerce; 2 cwicseolfor\ sumor] sundor; teafor; punor- 
rad] punorwyrt; wundorlicu; 5 toundorlice; eapelicm'; 
lator; nipor; furpor] innor] 7 rapor; rador; smpor. 

—UV: cucurhitan^ 

— BV: 2 afer\ cefter etc.; cegper] cegerfelman; 3 
amber ] ater; 3 atter; aterlade; atterberendum; Cancer; 
3 —adle; ceastercesces; ceasterwyrte ; dceferwyrt; celender; 
cuder etc.; feower etc.; 5 finger; 8 fefer etc. (§ 17); 
gcedertenge; giUister; 2 gingt f er; hider; 1 — wearde; 
Ib hiocBper; hwceöer; 4 gehwceper; suxBper; hryper; Ufer 
ete.; 6 Uferadle; 2 liferadlum; liferbylum; liferholum ; 
lifersioca; liferseocum; 3 liferuxBrc; 1 — es; 1 — e; 1 
— um; \lif readle; lif rewunde; lifreadlum]; 6 niper; 1 
— gewit; ofer etc.; osterscyl; (per etc.; b petersilian; 
piper; Asester; sunder; 2timber; tiedernesse etc. (§91); 
wceter etc.; 3 weder] toiper etc.; lointer] pider. 

— ax'; dyphomar. 



Digitized by CjOOQ IC 



- 152 - 

3. Endsilben auf — m. 

§ 135. — Bin: gerusalem. 

— um: 5 attrum; oliscUrum; oleaMrum] fenum- 
grecum \fenogrecum\ fenugreco]; ftdtum. Ferner regel- 
mässig im Dat. Plur. ausser in 5 Fällen: sipun 8820 
(Schreibfehler); eagon II26 (wahrscheinlich statt des 
sg. eagan); cdcon öai (Schreibfehler? wegen des un- 
mittelbar folgenden ^on^\ dagon 71 se (wegen des vor- 
hergehenden nigon); gecyndon 538 (durch das folgende 
an hervorgerufen ?). Sämtliche Fälle wohl Schreib- 
fehler, bezügl. psychologisch erklärliche Versehen ! 
Schwerlich sind es Vorboten des späteren Ueberganges 
zu — un, — an? 

4. Endsilben auf — n. 

§ 136. — on: gefigon; gefigom (statt gefigon?)] 
Praeterita und Praet. Pres, (analog opt.); bumon (opt.); 
hurston (opt.); 5 cunnon\ 3 dtigon; gymdon; 2 Icerdon; 
fundon ; 12 magon; nemdon ; sceoldon; 7 writoni 2 toceron; 
ferner 6 sindori] syndon (Analogie); 26 nigon; 1 —tyne; 
seo fontig ; 11 seofon; 1 —tyne; camecon\ gutomon, 

— arJQ; 2 cunnan\ hoppettan; hrinan; seid an; 2 
meUan; weorpan; 3 weaxan; habban; mphabban; 2 
slapan; 2 Jncgean; ananbeames; binnan; butan; foran; 
hindan\ innan\ 11 hwanan; intingan; nigan; 2 —tyne; 
2 nipan; neopan; 2 norpan; seofan; 1 —tyne; 24 
sippan; 3 smedman; betwinan; utan; — an ferner stets 
im Infinitiv und im G. sg. der schwachen Dekli- 
nation [ausser eagon 11 e?] 

— an; amen; 6 cefen; l — geweorce; punrescefen; 

5 ceren; begen; beren etc.; 2 brcegen; brypen; casren; 

6 blodseten; 8 cymen; 5 cyperen; dcegfcesten] 4 eilen etc.; 
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filmen; flohtenfote; frecerUico; 2 frecenesse; 2 gceien; 
hvxBten etc. ; htocetencom ; 2 hwcetenmela; (2 hwastecorn ; 
hwcetehealm; htücetemdwe]; holenleaf; 1 — a; holenrinda] 
5 holenrinde', [holancersan ] 2 AoZecersaw]; 8 cneowholen; 
hryperen; 2 Iceden] lencten etc.; lenden etc.; lyswen; 3 
anlegen] anlegen; lungen etc.; mceden; 1 — ciZrf; 
mcegen etc.; missenlice etc.; 5 molcen\ meolcen; 12 
morgen] 1 — tidum; 3 mergen; myxenplante; ofenbacen; 
open; rigen; r t/den; 3 sceapen: 2 spracen; 14 tuegen; 
3 penden\ 3 ungewealden; loedenheorte. Verba: bergen] 
bleden; 2 cunnen] drencen; 2 hcebben] gehnescen; 2 
mcegen ; 2 meUen ; secen ; gesecen ; scylen ; spiwen ; wp- 
«%^n; 4 tyren] 7 pkgen [picgen 58 1 6 statt picge)\ 
weaxen; 2 geweaxen; 2 willen; geondyrnen; 3 wyrben. 
— in; dydrin; rudnioUn. 

5. Schluss Silben auf — c. 

§ 137. — ic:calic; ccelic; 2 ciricbellan;ciricbellum] 
ciricragu] 2 leahtric\ 4 Jiemlic; 7 rcedic; radic, 

— OC; cammoc; 6 ÄZ^omoc; 3 meoloc; seoloc. 

— uc; 7 coÄÄWc; 4 co^ftw;; geUltic] 15 meoluc; 
meluc; 2 cumeoluc\ eowomeoluc] 7 gatemeoltid; 2 seoluc] 

6. Endsilben auf — d. 

§ 138. —od: arorf (statt anm.^ Cock. 10788); 
forod; heafod etc.; 9 weofod; 53 wermod. Ferner folgende 
Verba: ceteoiood; 2 gebatod] bebapod; gebvierod\ geclcen- 
8od; acunnod; acolod; adeadod; admgod; gedwolod\ ge- 
gaderod; ageolwod; gehalod] 2 geJiatod; aheardod; 2 ge- 
he fegod] 4 gelacnod; gemetgod; genearwod\ gepicod\ ge- 
piperod; gerenod; gesargod; gesamnod; ascimod; asmorod; 
asweartod; 2 asurod; geteorod; getemprod; 5 gewundod; 
2 fonoundod. 
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— ed: cened; 3 cymed^ eeed etc.; 4 hcemedping; 
1 — e; 1 —um; 3 onred; 2 tocepned. Verba: 14 ge- 
bcemed; 4t forbcemed] gebriwed; beclcemed] 2 acenned; 
gecenned; oncyrred; adriged; 4 gefylled*^ 2 gegymed\ 
gehceled] hnesced; gemenged; Icefed; gdefed; gdepred; 
gemüted \2 gemylt; gemelt\\ 2 gehlenced; tohnesced; ge- 
htoded; gehnyened; berindred\ gesmeped; asprindJed; 
cetstüled; 2 gestiUed] gesmyred; gesctcenced] tydred; be- 
tyned\ 9 apened; gewended; bewered; 3 getdeced [getdeJU]; 
aioyrded [2 awyrd; 2 awerd; gewerd]; gewyrmed; ge- 
wermed; gewyrsmed; geyced. 

— ad: forad; ferner folgende Part, praet.: gre- 
clcemad; gecntuul] gecnuwad] gesamnad] asprindlad; 5 
getriftUad. 

— old: perxwold. 

7. Endsilben auf — ^ 

§ 139. ^Ut: bulut 

— Ot: bulot\ heorotbrembeüeaf\ heorotcrop; hwrat- 
smeru; [hiorotece 19?; heorotece 19 u]. 
— et; (Bmetbed\ gellet; mynet. 

8. Endsilben auf — 3. 

§ 140. — od, —op: earfod\ 12 e(üod\ 4 ealop\ 
giogod ; innoö etc. ; monopgecynd^ 

— ad, ap: 13 eaiap; 44 ealaÖ; 3 monapgecynd; 2 
monapseoc] 2 monaÖgecynd] oraÖ, 

— uÖ: ecduÖ, 

9. Endsilben auf — g, 

§ 141. —iff: adlig; anlipig] anlepig; 4 cenig; 
7 blodig] byrigbergena] byrigeolonan] deawig; feowertig; 
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2 fißig^ 3 haiig \ haligtoceter etc.; 2 Jiefig; 66 hünig \ 
ifig etc.; manig; 3 — feald; 1 — fealde; 1 fealdne) ne- 
ahtnestig etc.; nihtnestig etc.; om/gr; 3 popig \ penig; 
hundseofontigi 2 hundteontig; syndriy; teontig] 5 twentig; 
unmehtiglic; 9 pritig; werig; toindig; toipig\ 1 — rinde \ 
worpignetle. 

— in ff: 6 pening [penig]; 2 tuningwyrt\ 3 ce^fZ- 
ferdingu^yrt ; hwiting] hryfing. 

10. Endsilben auf — 2^. 

§ 142. — ep.- 4 sen^. 

— pp; 53 bisceopwyrt; 1 — e\ bisceopmrt; ^enop. 

11. Endsilben auf — «c, — st, — M. 

§ 143. — 80: crecisc; 3 englisc; ofersceuiscrind; 
scyttisc; 3 wylisc; 2 u^Zi^c; toylics. 

— est; betest [2 fce^s^]; 29 cere^; fyrmest; 3 seZe«^; 

— OSt: epost; 2 fcettost; 10 hcUost; leofost] gdicost; 
2 merioost; 3 oftost; rapost\ selost; gesibbost; smalost; 
Strangost; 14 swipost; 4: suddost, 

— U8t: 2 rietest; 6 smpiLst 

— bt: nanuht; nanuniht ete. § 60. 

Erwähnt seien hier die wenigen Verbalendungen : 

— est: [2 betst]; dydest; findest; [iMst]; nimest; 
gemearcodest; seopest; setest; [setst; awramst]. 

— BßSt: gegaderast; lacnast; ha fast; edniwast; 
sceaioast. 

— 08t: gelacnost. 

Ferner die adverbiale Endung in elleshwcer. 

Die Genitivendung ist stets — es (nie ys). 
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B. Substantiva auf — nis, — nea, ung-- etc. 
(Schluss- und Mittelsilben). 

§ 144. Von Substantiven auf ■'—^nis, — nisse be- 
gegnet bloss forhcefdnis. 

§ 145. Substantiva auf — nes. nesse etc. : 
angnesse; cetemesse; ab/aunesse: bergnesse; biter- 
nesse; cisnes; 1 — sa; 2 dimnesse; 3 drignesse; 2 ge feines; 
4 — se] frecenesse; frecenesse; gifernes; girnesse, grim- 
nesse; forhcefdnes; 1 —se\ 10 heardnesse; hefignes; 4 — se; 
2 Icernesse] onlicnesse; micelnesse; ungemeltnesse\ 2 near^ 
ones; 1 —se; niownes; mettrymnessum; misenlicnesse; 
2 scearpnes; l — se; 2 smerenessa; smirenessum \ tieder- 
nesse; tiedernessum; tydernesse; tydemessum; dedternessum; 
2 innoptydernessum (§ 91); 2 fortogenesse ; 4 picnesse; 

2 apundenes; 13 — se; pynnes; ungehymesse; unsefer- 
nessa; ungetmtfcestnes; untrumnesse etc. (§' 12); unrotnessa. 

§ 146. Substantiva auf — ung, —ung — : 
bet'stung ; forbcernunga ; beotunga ; bepunga ; blawunge ; 

7 äblatoung ; 1 — e; blodsceawung; damsunge; clcensungum ; 

ckesnunge ; 3 dcesnunga; 2 clatüunga ; 2 cocnunga; costung; 

3 — e; 9 a; 2 — um; cwacung; celunge; 2 adeafunge; 

dysgunge; disgunge; ondounge^ epung 1 — e; heardunge; 

6 aheardung; 2 — e; hligiunge; Jdinunge; hrcecunga; 4 

hrcecetunge; hreoung; hristung; 4 lacnung; 1 — e; 2 

meltung; 9 — e; unmeltunge; 2 gemetlicunge; murnunga; 

pungetunga; ongeotunge; 2 smalunge; scearpung; 2 - a\ 

slitunge; asmorunge; smerwunga; 2 scearfunga; slipunge; 

spcetunga: sfrangunge; geswceprunga; 3 geswogunga; ge- 

stjoowunga; tacnung; tweonung; 1 — e;apenung\apindung\ 

pynnunge; protming] proioungum; woetung; Wendung; 

wlatunge. 

A n m. Hier erwähnt seien die adverbia : eallunga^ 
somnunga; ferner sweopunga. 
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§ 147. Verbal-Substantiva auf — ing, — ing — : 
4 hcping\ 13 — e\ gnidingum\ hripingum; sceaV' 

jpinge\ smyring; 6 smiring; snipingum; sweping; 1 — e\ 

piginge'y wcetingum. 

C. Die Vokale in ae. Mittelsilben. 

Mittelvokal vor — l, / + Kons, 

§ 148. — ol — : apostola; 15 finoles] finole; ga- 
gollanyliopole\ 2 migole; migölan ; migolum ; 15 nafolan\ 
scitole] spiiDole] spiwolne; speoipolne] [unspiule; spiwles] 
spiwlum] ; tri f ölige ; getriföla ; sweotolum. 

— ul — : 2 apuldor\ 1 — nnd] 2 --rinde; apuldre; 
surapuldre; 3 ampullan; finules; [2 finuglan]] 3 lipule; 
lenticulas] mapuldor; trifula; 17 geirifula; 5 getrifulad; 

1 — es; 2 — e; 2 — re. 

— ei — : 2 cecelman; armelu; 7 cepele; cepelesta; 
hyndeUum] weaxandelle; 2 cetele; 2 citele\ cytele; ceteles- 
hrum; cyrnela; 2 cymelu] [cyrnlu; hnutcymla]; fugelas] 
[2 fuglas; fugla]; 2 gagdlan; 4 innelfe; inelbe; haran- 
sprecele'y 2 lytelu; 2 lytelne; 2 lytelra: [13 ^^/ö ; 2 Z^- 
/a«; 9 lytlum]; 9 micdne; örnicelre; 2 rnedmicelne; 
[4 fhida; 17 miclan] 3 medmicle; medmiclum; ofermido; 
15 mide; 15 wicZwm]; 10 netelan; [20 netl an; ö nette]; 

2 recelses; recdsa; 22 rysele; [ri/slas; 10 i?y«Z«]; 2 tigelan\ 
getrifeladu; dyrele; wifele] yfeles; 13 y/We; 20 yfelan; 

3 yfelum; 3 y feine; 11 yfelre; 2 y feiige; [yfles; yflas; 
3 y^e; 3 yflan; 8 yflum]; wudu^unellan; uouelle. 

— Ü — : cunille; wudvx^nnille ; gagille; tungilsinwyrt; 
[2 tuningwyrt; 1 — g]. 

— al — : gerusalem; singale; singalne; 2 singalum. 
-CBI - : 5 cBsmcelum. 

— old — : consolde. 
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Mittelvokal vor 



§ 149. — or — : 5 eofores ; 3 inneforan ; 1 8 pipores ; 

2 pipore; gepiporodne\ weolore; toeoloras; [hungre; 
ambru; punres]. 

— BV — : aferran\ [2 afre\ afran\ 1 afrum\ cef- 
terra 'y cefteran; 7 betere; 6 bitere; büerum; 4 abitei'od; 
88 buteran; 4 btäere; gebtUerod; 3 cubtUeran; \bitre\ 
15 butran]\ cancere [3 cancre]; cyperene; 3 cyperenum; 

3 mdere; 2 cucleras; feferes\ fefere [fefres; 10 /c/r«; 
fefras]; 8 fepere; [fepre]; 6 cetgcedere; 49 togcedere; 
[cetgcedre; 6 togcedre] ; jracferas^, gegcuierod; 2 — e; 1 — w; 
[gegadrap ; gingifran] ; godspeUera ; 5 hwcepere; [3 hwcepre] ; 
ceghuxBperre ] gehwceperes; gehwcepere] gehwceperre ; ge- 
hwcepeme; hriperes] 6 hryperes; hryperen; [hryprd]; 
juniperi] mcedere; 9 mortere; 8 niperran; 2 niperan\ 
operu] 2 opera; operre; 3 operra; oderra; [3 o^n*; 4 
ojiröj; 3 o^e«; 4 o5re; opran; 14 oprum; 3 o^rwm]; 
gepipera] gepiperod; opeme; operre; scearpera; [scearpre]; 
sceperian; 3 «^m^a; sumere; unseferne8sa\ misgetoiderum; 
ungewiderum; 11 wceteres] 41 tocetere; ivceterum*^ w(Bteng\ 
wceterigre; [16 t^ce^res; 63 ttTce^r«; wcetrum; wcetrig; 6 
haligwcetre; fontwcetre; 2 wyllewcetre]; häligwoeteres] 2 
haligwastere. 

— ejr + Kons. : ambeme ; ceterna etc. ; 3 dcegpeme] 
niJUerne; 15 neahteme; 14 superne; 6 siipe)man; super- 
no ; [sudrenan], 

— aj^ — ; 2 innefaran\ godspellara] asaru, 

— firlZl* — : centaurian, 

Mittelvokal vor — m. 

§ 150. 3 balsami] bcUzame; 2 balzaman; bald- 
samum, — 3 acwmfta; 2 — w; fuUumas. — 9 licJionia; 
35 — w; Uchomum. 
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Mittelvokal vor — n. 

§ 151. — OJQ — : a8eowones\ betonica etc. § 17 
[betoce]; 4 beolone\ 5 beolonan; done; 8 eolone\ 14 eoUy 
nan; byrigeolonan\ seo fontig; dracontjan; draconzan. 

— arJQ — : aprotane; gatbanum; galbanea; libania; 

5 letania; 1 — w; 1 — s; Stefanen. 

— on — : asiwenes [aseownes]; 6 cefenne; 3 celfsi- 
denne; (mnetena; 2 cerene; cerenum; arena; ateno \ brce- 
genest, berenes etc.; blegene; geblegenadre ; [geblegnadre \ 
2 utäblegnedum]] 2 beolenan; 2 belenan; blostmena; 
buccena] bogenes; bydene; 2 byrpenne] ealendas; ccerenes; 
2 ceaceHa; cliwene; 2 croppena] 3 culfrenay cicena] 
cdender etc. § 76; 2 drincma\ 9 cymenes; cymene; cy- 
perene] 3 cyperenum] 4 dorena; 4 eagena [15 eagna]; 

6 6oZen«n; eolene; 9 eZewe; 7 elenan\ 9 ear^a; 5 ellenes] 
ellenne ; [e/we«]; filmenna\ 2 filmene\ 5 filmenum; [flietna]; 
glcedene; 6 glcedenan] glcesene; 2 hceslenne; hwcetenne] 
2 hwcetenes; hwcetene; 2 hwcetenum; 4 A«ß2/7^nn«; snidisene; 
2 onlegene; 6 onlegena] onlegenum; [legna]] lendene; 3 
lendenu] 2 lendena\ lendeno; linene; 7 linenne; lungme; 
[6 Zwngrewwe]; (vgl. Siev. § 284, Anm. 2); lungena\ tun- 
genum, 25 mcegene; mcegenum; molcene\ 2 morgene 
(Siev. § 278 Anm. 12); 11 morgenne; mergenes; S mor- 
genas; [3 margne] 3 morjr/ia«]; nietenum; [2 n^imm; 
nytne]; omena; [ofne]; openan; opene; readena; rigenre; 
rigenum; [2 oxnalyb]; sarcrenne; safenan; scearpena; 
[scearpne]; bulentsan; treowenum ; 2 ficcen^s; ticcenu; un- 
gewecUdene; uniocescene] wyllenan; wyllenne, 

—in — : safine; 3 safinan; terebintina. 
Hier erwähnt seien auch die flektierten Infinitive : 
1) auf — anne: forbeodanne; 2 bindanne; celanne; 
ceotmnne; clcen8ianne\ 15 drincanne\ gedrincanne) 2 
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etanne; 2 gefeohtanne-, fieoganne; gifanne; ongitanne; 
hoelanne; Jicetanne; 2 healdanne; 2 gehealdanne; 3 lacni- 
anne\ 2 loetanne; 3 forlcetanne; lecganne\ 2 sendanne; 
singanne] 4 spiwanne] stillanne] gesHncanne; 2 smer- 
toanne; sminoannc; 3 supanne*^ formelganne; trymanne; 
6 pieganne; 2 t(?yrcawne; 2 wyrmanne\ wyrnanne\ for- 
wymanne, 

2) Siuf T-enne: cwepenne\ loetenne\ 2 forketenne; 
sceadenne] 8 picgenne; wyrcenne. 

Mittelvokal vor — c. 

§ 152. — io—: betonice (§ 16); fercwstca; caulices; 
2 cerlices; 6 cinc^w; hemlice\ hymlican; Imticulas; pu- 
mice] 3 ricdices; 2 rcedice. 

— OC — : 2 eowocigre] geolocan; [geolam]; hedlomm\ 
[2 healcum ; holocum] [2 AoZcwm]; 2 Meomoce; 2 hleomocan; 
[2 seolce: 20 meolce: 12 meolcum\ cumeolcum; 2 cumeolce; 
4 gcUemeolce]. 

— HC — .• 2 meoltice; 2 commuceHy lactucan'y 2 fac- 
tucas; persucaS' 

— ec — : camecon; eowecigre; [eowcigre]* 
— ac — : moniaca ; tyriaca. 

Mittel-vokal vor — d. 

§ 153. -od—\heafode\ [12 heaf des; 13 heaf de; 
heafdu ; heafdehtes] ; 3 morode ; risoda ; 2 forode ; 5 w^er- 
modes; 8 wermode. Verba: gedcensodra; 2 acolodan; 
acolodum; 2 adeadodes) 3 adeadodum; adrugode; 2 ge- 
gaderode; gegaderodu; gehalgode; 2 —8\ gehalgodum\ ge- 
halgodne ; ahatodan ; 2 aheardodre ; aheardodan ; forhear- 
dodan; gepiperodne ; gerenode; gerenodne; gerosode; 2—8] 
gerosodne; gesamnodum; a8weartode\ farpyrrode; gewun- 
dode; gewyrtodne; geniearcodeöt (praiGt.); gewunod^ {pra.et.) 
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— 0CL—: celfrede; anstelede; ecedes etc.; fiflceppedu; 
onredes] 3 foredum; 2 geallede; tocepnedes. Verba: 2 
gebcernedne; gsbcernedu; [^ gebcernde]] onbcemedmn; uta- 
blegnedum ; gebrcededne; [gebrcedne\ 3 gebrcedde ; gebrcedra] ; 
adeadedan; 2 adeadedum; undeadedum; gel^uredne] ge- 
mengedn; gemengedne; [ii gemengde]; begyrdedu\ gemils- 
cede\ gemengnedan] {=z gefwmnedan); 4 gmemnedan\ [3 
genemdan; nemdan]; berindede; 2 scutfedum; 2 aswear- 
tedum; gesmgrede; geswencede; geswencedan; gepigeda; 
wcecede; 2 gewlecedve; gewlecedum\ awylledne; [awyldum] ; 
gewyrmedu; gewyrmedne; gewyrsmedum ; getrifeladu, 

— Erdf — : forade\ geblegnadre; geblegenadre; gecnu- 
adne'y 2 gecnuioadne; gecyrnadne] fordimgade; gemilscade; 
getrifulades; 2 getrifulade; 2 getriftdadre] getrifeladu] 
2 gewundadre. 

Mittel vokal vor t, 

§ 154. — a0t—: 3 gagates. 

— ot — : 10 heoroies; [heoHes]; hiorotes; hiorota. 

— 0t — : 2 cemetan; 2 cemettan; asmetena\ beal- 
cettan; dceppette; clceppettung] dropeted; 2 fometesfolm; 
4 hrcecetunge', [hrcect^]; hoppettan] ligetta\ ofnete] pun- 
getunge; swolgettan, 

Mittelvokal vor p, d. 

§ 155. — op — , —od—: eahtope; innope etc. § 7; 
heaJihiolope etc. § 65; hindhiolope etc.; 2 magopan; 2 
magode; migopan; cumigopa\ oroöe; seofopa; seofope; 
sogopa; sogopan\ celfsogopa. 

— ep — , — ed — : brunepan; earfepe; 2 earfepum; 
magepe; magepa; 5 magepan; [magpa; 3 magpan]; so- 
gepan ; migepan ; sifepan ; spiwepan [3 spiwpan] ; twentigepan. 
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Mittelvokal vor —g. 

§ 156. — Ogr— * Jiefegad; hefegap] 2 hefegiad; 

2 gehefegod\ 7 manegum; monegum; 5 penegas; 8 pene- 
gum; sUpegran; slipegrum; pollegian etc. § 11. 

— iff — ; [adlies]] anlipiges; amigre\ cmigu; namige^ 
dynige; dysigum; 2 eowocigre^ eowecigre\ eowcigre; feo- 
wertigum; fiftigum; 2 haiiges ] haiige] hcdigra\ [3 halgan\ 
halga etc. (verb., stets mit Synkope); 2 hefige \ hefigneSy 
4 hefignesse; 37 hurtiges \ 58 hurtige; ifiges; [2 ifies] eorp- 
fies; eordifies]; lifigre; martiges; manige] moniges\ S nio- 
nige\ neahtrtestige etc. ; omigre; slipige\ sUpinga (statt 
sUpigan); 2 syndrige; syndrigrte] syndrigo; syndrigum] 
syrtdrigea; unsmerigne; ttoentiges; twentigepart] pritiges\ 
pritigum; weliges; [welies]; windigo; unndigre] windigne; 
toorpigum; [loorpium; tcipies], 

— in ff — : cyninge\ cepeningas) 2 fceringa; pe- 
rtinges; peninge, 

— Off — : cestnogu. 

Mittelvokal vor^. 

§ 157. ^-ep — ; 4 sertepes. 
■—op — .- sinope] ysopo; ysopum. 
— ip — : jurtiperi. 

Mittel vokal vor s, sc, st, ht, 

§ 158. —8'-:paralisin] rteurisrte. 

—SC—: 2 englisces; 2 ertglisce; gredscum; 3 tm- 
iscum\ [welscum\ 2 mylsce; milsce; surmelsce; gemilscede; 
gemilscade]* 

— 08t — : ceresta; cerestan; cepelesta] [betsta] 1 — n; 

3 hetste]; cupesta; heerfeste] midmestan; scearpestart \ 6 
elestan ; 2 seleste ; piccestan ; 1 1 winestrart ; [7 tvinstran] ; 
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winestre [windre]; yfemestan; A ytemestan; gillestre-^ 
gellestran, 

— ist — : gillister\ gillisiran\ gillistrum. 

— 08t — : dcmo8te\ hatostan; wisoste. 

— uht — : 2 eluhtre; eluMran. 

— obt— : dufehtan; clufehte\ cneoehte'yCweldehtum; 
20 dehtre; 13 elehtran; ealehtran; \eletre\\ flcescehtum; 
horhehte\ horhehtan; heafdehtes; lirehte; scellehte; un- 
scellehte\ sinehtum, 

— ibt — : croppihtan; 2 dufiMe; 3 dufiktan; cli- 
fihtan; dyUtihte] finihte; omihta; 4 — w; 3 omihte; 2 
scelUTUe, 

—yht—: dufyhtan; bilyhte 5139 (statt bylihte), 

A n m. Wegen Mittelvokale vor w vgl. § 165. 

D. Synkope von Mittelvokalen. 

§ 159. Die Synkope von Mittelvokalen entspricht 
durchweg den in Bg. § 432 fF. gegebenen Regeln. Die 
wichtigsten Abweichungen sind folgende: 

a) nach langer Wurzelsilbe: 

1) Der ungeschwächte Mittelvokal ist geblieben 
in den Fremdwörtern: apostola; armelu zur Vermeidung 
von Konsonantenhäufung, (Wegen 2 tigelan vgl. Siev. 
Zum ags. Voc. S. 12, wo mit-Recht Kürze des i an- 
genommen wird) ; ferner in: 2 ceacena\ dcena ; croppena; 
readena; scearpena; 2 hwcetenes\ hwcetene; 2 hwcetenum; 
snidisene; earena, 

2) Es begegnen Formen mit und ohne Synkope: 
a) cyrnela; 2 cyrnd>u\ 4 eagena; 5 ellenes; 

feferes; fefere; hryperes; hriperes] hryperen; heafode; 2 
lytelu; mer genes \ 2 morgene; 8 mor genas; nidenum; 
operu\ 2 opera\ scearpera. 
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ß) cyrnlu] hnutcyrnla; 15 eagna; fefres; 10 
fefre; hrypra; heafde (sehr oft); eines (?); 13 h/tle\ 2 
lytlan\ 9 lytlum\ 3 morgne; 3 morgnas; 2 /i^^nt^m; 
nytne\ 3 (>/>>'w; 4 o^ra; opran] 17 oprum\ scearpre. 

b) Synkope ist oft eingetreten im part. praet., 
besonders nach Liquiden (vgl, § 153). Mit und ohne 
Synkope begegnen: gehcernedu] onhcernedum] gemengedu ; 
4 geftemmedan] 3 gehcernde; 3 gemengde; 3 genemdan. 

c) Neben spiioole; spiwepa; 2 — n; a^eowonea 
kommen vor-: unspiule; spiwles; spiwlum; 3 spiwpan; 
aseoumeSy Formen, die uns vermuten lassen, dass die 
Quantität von dem verbum splwan bez. von Formen 
wie sBoh beeinflusst ist. 

d) Nach Kürzen ist durchweg keine Synkope ein- 
getreten. Bloss folgende Formen begegnen mit und 
ohne Synkope: 6 cetgcedere; 49 togcedere; gegaderod etc.; 
geolocan; blegene; geblegenadre; 5 hwcepere; gehwceperes; 
gehwcepere; 10 heorotes; hiorotes; hiorota; 8 fepere; ma- 
gepe; magepd] 5 — n; 10 netdan; 22 rysele; 13 yfele; 
20 yfelan\ yfeles; 3 yfelum; 3 wiliscum; 11 mnestran; 
mnestre; — geblegnadre \' 2 utoMegnedum] cetgcedre] 6 
togcedre-y fepre\ gegadrap\ geolcan; 3 hwcepre; heortes: 
magpa; 3 — n; 20 we^Zaw; 5 nette \ ryslas; 10 rysle; 
yflas; yfles; 3 y^^; 3 yflan\ 8 yflum\ welscum; 7 te?iw- 
stran; wimtre; 

e) Stets Synkope haben die flektierten Formen . 
von micel wie m^c?e, miclanj medmide etc., ebenso 
die flektierten Formen von betest Ueberdies findet sich 
neben 1 betest 2 betst. 

f) Durch das Eindringen von Sekundärvokalen 
haben wir folgende Doppelformen: fugelas; 41 wcetere; 
17 wceteres; wceterum; wceterig neben 2 fttglas; fugla\ 
63 wcetre: 16 wcetres; wcetrum; wcetrig. 
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g) Neben 2 meluce begegnen 39 synkopierte 
Formen meolce. 

In healocum, holocum neben 2 healcum, 2 holcum 
ist der Mittelvokal jedenfalls sekundär (vgl. jedoch 
auch Weyhe, P Br B. XXXI, 46j. 

E. Die Kompositionsfuge. 

§ 160. Die Entwicklung der Vokale in der Kom- 
positionsfuge entspricht durchweg den in Bg. §§ 397 
u. 398 gegebenen Regeln. Im einzelnen ist Folgendes 
zu bemerken : . 

Einmal erscheint hegrifan neben hegedife, JiegecUfan, 
4 hegerife, 4 hegerifan. — Neben eouxymeoluc und eowo- 
humelan haben wir eowemeolce. — Neben holancet^san 
stehen 2 holecersan. — Neben 3 gongelwcefran, 1 gangel- 
wefra begegnen 2 gongemfran. 

Mehr oder weniger eng verbunden sind ver- 
schiedene Zusammensetzungen von Adjektiven und 
Substantiven: hrunanwyrt, 7 Tiaransprecel^ 1 —«, haran- 
wyrt^ fulanbeamesy 2 hwcetenmda, hwcetencorn neben: 10 
brunewyrt^ 3 harewyrt, 2 hwcetecom, hwcetehealniy hwcefe- 
melaj hiocetemelwey 2 brunwyrty haraspreceL 

Aehnlich verhält es sich mit einer Reihe von 
Substantiven, in denen die Komposition mehr oder 
weniger gefühlt wurde, sodass echte und unechte 
Komposita nebeneinander stehen. (Die unechten Kom- 
posita sind in Klammern gesetzt"): cepsrinde; [cespanrind]'^ 
2 blodlces; 5 — e\ blodseten etc.; [blödes Ices 924.o]; cetel- 
hrum 452; [ceteleshrum 403o|; 4 eagece; 2 eagwcerce; 
[eagnawcerce häufig!]; 20 liferbylum\ liferadle etc.; 
[lifreitmnde\ lifreadle] lifreadlum]\ miltwcerc; 1 — e; 
[milteadle] 3 milteseocum] 3 miltewcerCy 5 — e]; 3 sid- 
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wcBVc; 3 — e; [aber stets sidan sare]; wambadl; toamb- 
seocan; [häufiger jedoch wamhecope] wamhewind] wambe- 
seocan etc.] — Bemerkenswert sind ferner lungewunde 
51 19 neben gewöhnlichem lungencedre; 4 lungenwunde ; 
lüngenivyrt; 18 lungenadle; cemetbed; cemetena hors und 
asmetan hors; pysena cyn 6820 und pysecyn 57 26. 

Elftes Kapitel. 

Schwachtonige Wörter und Vorsilben. 

1. Selbständige Wörter. 

§ 161. gif, i$i hiti hider, mid, sindy synd etc., 
vgl. § 7; ofy op, for § 10; oet, pcet, podte § 1; huonne, 
ponne, pon § 48 Anm. 3; on § 48 Anm. 1. Stets 
gleichen Vokal hat ac, de. Wegen der Akzente auf 
aCi on, gif, is, hü, of vgl. Einleitung. 

2. Vorsilben. 

§ 162. Die Vorsilben folgen den Regeln. Wir 
finden a — (betont a— und cb — : acumha, cesmogu); 
ar — , cet — , he— (betont bi — in bileofay mit Verlust 
des e in butan); ed—, for — , ge — , geond — (vgl. §115), 
of — , ofer — , op — , purh—f up — , under—, wip—^ ymb — 
und on — = *ent — ' onbind 75 26; = *an' onlege Sias 
etc. Bemerkenswert ist ferner onweg 19 24, 25 28 neben 
31 aweg. on tveg 101 1 ist zu trennen. Statt un — steht 
on — in onwcere 11 10 und onbind 75 26; statt on — ein- 
mal un— in unburnen 83 sq (vgl. Siev. § 56 Anm. 1). 

3. Abfall vortoniger Vokale. 

§ 163. Vortonige Vokale sind abgefallen in : pru- 
tene 71 17 (vgl. aprotane § 22); moniaca 21 1 und bisceop- 
wyrt etc. 
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B* Konsonantismus* 

Zwölftes Kapitel. 

§ 164. j: 

Im Anlaut haben wir lateinische Schreibweise in 
Johannes und iuniperi. Für urgerm. j dagegen findet 
sich regelrecht g: geogtid; giogoö; geong; geares; ofer- 
geare; geola; geohsa; gicpa etc. Einmal erscheint g 
auch in dem Fremdwort gerusalem. 

Inlautend haben wir ff: byrigbergena; eleberge; 
eowberge; hwßbergean; 2 hindbeygean; 2 streawbergean ; 
toinbergum; smerewigan; tiligean; pollegian; styrgende; 
^esargod, — Ausser in hnigie, swigie haben wir im opt. 
stets — ige^ z. B. socige; teorige. 

i: 3 streawberian; 2 polleie; poUeian; derian; 13 
tilian] getilian; sodan\ smyrian etc.; deriaö; sariad etc. 

§ 165. w: 

Im Leb. ist w durch die Rune wynn bezeichnet. 
Alte Schreibung zeigen forcuuolstan 16 5 (vgl. Bg. §463. 
In der Hs. ist übrigens getrennt forcu — uolstan)\ itouelle 
80 13. — Latein. Schreibweise zeigt: euangelista. Da- 
gegen erscheint to in den Lehnwörtern : win und mealwe. 
Ausserdem begegnen: 2 vyrc\ Vyrc; und vereinzelt 
vifi, viö neben gewöhnlichem wip^ wid; ablauvesse 51 34, 
lidseau 40 21, unspivle 51 25, nauper 63 19 neben nawper 
81 36 ; caules und laures s. § 58 ; alwe mit w aus ver- 
engt (§ 68 Anm. 1.) 

Anlautend ist w geschwunden infolge Kontraktion: 
2 aht; 2 ahte\ nanuht (neben nanwuht)] 5 naht] nahte; 
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innod etc.; nelle\ 3 nyte; nedhtnestig; niktnestig etc. 
§ 124. — Ausserdem ist w? gefallen in: batUy tu, 2 tuwa 
(neben twitoa)] hu; huru; 2 cucune. — Doppelformen 
hat das verbum cnuan; cnuwan (w aus einem Guttural 
hervorgegangen) § 23. — Wechsel zwischen g und w 
zeigen geswowunga neben 3 gestoogunga und 2 nigej 
niges neben niwe ntc. - Hiatus füllendes w tritt auf 
in ruwe^ 2 ruwan, rawe (vgl. Siev. § 173 Anm. 2). 

Auslautend wird w zu u, o oder a: 2 calu; mdu; 
wyrmmela; 2 geolu; 6 smeru] hiorotsmeru; s^neruwyrt; 
taru neben: melo; Aherenmelo; wyrmmelo\ geolo; mearo; 
smero; 3 sino; 2 hohsino und geola\ 2 mda\ acmela; 
beanmekt; 8 berentnela; 2 hwcetenme/a; rigenmela; 5 
smera. — Wegen cneoWj treow, seaw s. §§ 38 u. 39. 

Vor w entwickeln sich leicht Mittelvokale: cweo- 
dowes\ geoluwe; 3 meluwes] melowes; acmeluwes; 3 me- 
luwe] wyrmmeluwe] mearuwe\ mearuwran; 2 smeruwe] 
smeruvoe (opt.) ; smerewigan; 2 smirewan, — Daneben: 
2 geolwe; 2 melwes; 5 melwe; hwcetemelwe; mearwe; 3 
mef'we; 2 mei*wost\ 9 8merwe\ smerwe (opt.); 7 sinwe; 
2 sintvum. 

Fehlschreibung liegt vor in sefles 2425 (statt 
swefles) und in bewreow 10326 {w statt hf). 

§ 166. r, l, m, n. 

1) T fehlt in meah 3 32. rr ist vereinfacht in 
marubie. Unorganisches r findet sich in 2 leahtricj 
augenscheinlich auch in berindred 18 si (vgl. § 7). 

2) 1 ist silbisch in: adl etc.; 2 eaxl; henfttgl; 
[fugel]] 7 ^r^gf/; 1 —swüe; 3 hrcegl; 4 wc^/; s^Z; 1 
— gange; 2 swe^rZ; sno^; 5 spa^/; 12 swefl; husldisce; 
tuxl. — Phonetisch leicht erklärlich ist culmillan 19 i 
für sonstiges curmillan ; ebenso plumtreowes (vgl. Pog. 
§ 304) und cellendre. 
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Schreibfehler liegen vor in fullad 2888, swolga 
73 S6 (neben swoile)] wtdubindels für sonstiges tmdubindes 
(verwechselt mit byndels?) und geaglsmpe statt geagh 
swile 107. 

3) zn ist silbisch in: 3 cepm; epm\3 gelm] secUm; 
heafodwylm; welm. Statt m begegnet n in sipun 8820 
(wohl als Schreibfehler zu betraqhten; vgl. auch § 135). 

4) n ist silbisch in: hrefn; stefn\ tqcn. — Schreib- 
fehler liegen vor in harasprecel 102 is für sonstiges 
haransprecel; seminga b2is (statt semninga); neäktestigne 
5026 (statt neahtnestigne)* — 6 imn 1932 steht für on 
win, (Solche Fälle sind häufig im Heptateuch; vgl.. 
Wilkes § 169,»). Neben 2 onweg heisst es gewöhnlich 
aweg. — Assimilation von m und n ist eingetreten in 
emmicel; emfela. 

Wegen der Metathese von r, Z, m, n vgl. § 172. 

§ 167. i>, t, 1c. 

Diese Konsonanten folgen den Regeln. 

p ist geschwunden in sealm etc. — Für lat. p 
findet sich b in 3 amber, ambru, amberne (nach Kluge 
Anlehnung an ,Eimer*), sonst ist lat. ^ bewahrt: ampulla, 
cipe^ cyperen, ncep, pipan etc. — cuppan gegenüber lat. 
cüpa weist auf Kürzung des Vokals hin. — p vor t 
vgl. weiter unten, 

Lat. t ist geblieben in aprotane, bete, buteran, 
aber zu d geworden in eced, Iceden, morode, rüde. — 
sceattas 4326 ist ein Schreibfehler statt sceatas (wohl 
Verwechslung mit sceattas ,Schät2e'. — Für lat-, th er- 
scheint t in 2 tyriaca: 1 — n; gitrifan Tb und tt in 
gitte 7425 neben gewöhnlichem gyprife etc. § 131. 
— lyhwon 812 neben 2 lythwon und aivrat 10723 statt 
awrap sind Schreibfehler. — Vor t, st, d werden p und 
7c nach Vokalen zu f bez. %: elehtre etc. ; (eletre ist 
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Schreibfehler); leahttic; areahte; gedreht; gewicht) nefte; 
neftan. In gelehrten Fremdwörtern unterbleibt dieser 
Uebergang: lactucan; 2 lactucas. 

k ist stets durch c wiedergegeben. In Lehn- 
wörtern findet sich teils c, teils g: cruc, cruce, crticem, 
3 ceac, coc, cocnunga^ ctider etc.; Cucurbita^ crecisc, ci- 
rice etc.; dracontjan, draconzan^ fic^ fice etc. neben: 
greciscum^ 2 finicglan, siglan, gefigOf gefigom, g^figon 
(volkstümliche Weiterbildung.^). Auslautend steht ein- 
mal h: croh. Geschwunden ist c in slarian 18 33 lat. 
jSclarea'. Wegen c vor t vgl. weiter oben, ch haben 
wir in dem Fremdwort patriarcha. 

Stiminlose Spiranten. 

§ 168. f, p, s. 

f ist regelmässig durch f wiedergegeben. 

p und d werden unterschiedlos gebraucht; vgl. 
attarlape etc.; 200 oppe; 132 oöde; 82 sioide; 79 smpe\ 
31 seop] 23 seod; 29 beop; 31 beod. Auffällig sind 50 
clad neben 8 clap; 17 bcep neben 2 bced; 15 hwceper 
neben 1 J^wceder) Öicce neben 27 picce\ 170 Up neben 
94 biö. Indes eine bestimmte Regel lässt sich nicht 
aufstellen. Die Pronomine jedoch haben (wegen des 
Anlauts?) meistens p: 40 para, 272 pam neben 1 daraj 4 
dam und ganz entsprechend pUy pas etc., selten da, das. 
Im Auslaut wird Öd vereinfacht : syp *siedet'. — 
dy t-\-d^t: gebit; fint; sent etc. — pl ist zu dl ge- 
worden: adl etc.; wifgemcedla etc. — p finden wir 
ferner für gallorom. d<C^t (vgl. Pog. § 320) : sceperian 
*satureja'. (stcepwyrt dius statice ist ungewiss) ; siehe auch 
§ 167,3. Besonders in griech. Wörtern ist p häufig* 
(Bg. 328): celeponie etc. § 17. — p ist einmal verbessert 
worden für g in bogenes 95 31. Cock. bemerkt hierzu: 
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'in Lancashire g and p are both pronounced with so 
guttural an utterance that they are indistinguable'. Im 
Heptateuch erscheint auch einmal eahtogan statt eahtopan. 
Für 8 hat unsere Hs. zwei Zeichen, die Leonhardi 
durch s und S wiedergibt. 

§ 169. X (A). 

Im Anlaut ist Jb, geschwunden in : 2 armelu 'har- 
mala*; risoda und ehheolope (?); ferner infolge Zusammen- 
setzung: cmlipig etc.; awper\ natvper; nauper; nawa; 
ncebbe; ncefd; swceper. 

Irrtümlich zugefügte hramgealla\hromgeallan (neben 
ramgeallan) und homena 926 (neben 6 omenä). 

Neben hrot kommt einmal rot vor und neben 
hriefpo, heafodhriefdoy 2 riefpo, riefÖo, § 91. — Neben 
gewöhnlichem Mond erscheint ZowrfadZ 5338, 903. Sweet 
(Dict.) liest hlondadl, was das beste zu sein scheint. 
Cockaynes Uebersetzung *nostalgie* ist zwar nicht un- 
möglich, doch unwahrscheinlich. — Geschwunden ist 
h im Inlaut in: byrlan ; 4 pyrel ; 1 — e; ncespyrel; feores; 
hores] horas\ cnemesa; moru etc.; sester etc.; sweora 
§ 59; betweonum'j wcestmum; wylisc etc. ; tearmn; tearige 
etc., vgl. auch § 94 ff. — Auslautendes h ist gefallen 
in: mergeallan 908 (?); 3 merscmeargeallun; wealmore] 
9 wealwyrt; 3 — e; weofod und soo* — ÄA begegnet 
blos in: pohha, pohhan (vgl. Siev. § 220). 

Die Verbindung h + s erscheins als 

lis: 5 geohsa; gihsa. — 

x: eaxl etc.; 4 feax\ geoxa; leax; 1 — es; myxen- 
plante'y neorxna; sex etc.; 3 seax; 1 — es] 1 — e; 6 be- 
tweox] weax etc.; weaxan etc. — 

xs: seaxse 18io. 

Anm. hricsca 23 ^ ist verschrieben für hrysca (vgl. 
hrysca 2^^) oder für hrycsat hricsa^ hrixa (Metathese). 
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§ 170. z, d, 8, g. 

1) Urg. z erscheint regelrecht als r. 

. 2) Urg. d ist durchweg d. Indes neben 8 seadan 
kommt seadan 18 is vor und 29 sint neben 2 sindf 23 
sywd, 6 sindoriy syndon. — In stimmJoser Umgebung- 
wird d ZM t: mettrymnessum etc. — d ist gefallen in 
der Vorsilbe and — ; onbind] ongitan etc. — Als Gleit- 
laut ist d hinzugefügt in baldsamum 9 38 und endlefan. 
— d ist verschrieben für t in dedternessum 49 36 statt 
tederneasum, 

3) Für urg. 5, das im Ae. anlautend und nach 
m zu b wurde, sonst aber Spirant blieb, findet sich 
regelrecht b bezw. /"; bloss einmal begegnet u: celue 
52 37 und einmal innelbe. 

Für lat. V erscheint b in earban 21 u und anlautend 
in berbine 41 6, häufiger jedoch f: earfan\ fica; perfica 
(übrigens wohl ein Irrtum des Uebersetzers, vgl. § 20) ; 
6 lufestice; U — s Levisticum'. In 9 saluian^ 3 saluie 
dagegen hat sich die lat. Schreibweise erhalten. 

Für lat. 6 erscheint f in: deofol etc.; fefor etc.; 
2 gingt f er \ gingifran; safine etc.; trifola etc. Als Gleit- 
laut ist 6 eingeschoben in: 2 brembel; 2 — ceppel; 2 
— leaf] 1 — rinde (neben bremlas 80 12). 

Für hn findet sich fn in stefn. Häufiger erscheint 
m«: emne\ stemn; 3 —e und mit Assimilation: 6 em- 
micel; 44 emfela; nympe. Bemerkenswert ist efelaste^ 
6 efelastan, 

4) Urg. j ist durch j wiedergegeben. An- 
lautend steht g für griec , z: 2 gingifer] gingifran. — 

Inlautend schwindet g meistens vor Dentalen: 
vgl- §§ 3, 5, 6 Anm. 3: sced; wcen; 2 wcene; 6 aled; 
sena etc.; 2 renwceterel 3 renwynne; momes\ 2 ongean; 
mceden; 1 — cUd. (Wegen Jwlen; finul; finuglan vgl. 
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Siev. § 214, Anm. 9). Dazu kommen: adlies; 2 driumi 
[drigum]; flie etc.; smeawyrme § 30. 

Auslautend erscheint meistens g: dceg, mceg etc. 
Nach dunklen Lauten und Liquiden tritt durchweg 
A ein: dah; nah; loahmela; deah; eahmistas; 3 edhsealf 
(neben eagspalf; 8 — e; 4 eagece; eagwyrt; 1 eagwce^xe)] 
2 leah; 6 sleah; 3 asleah; pweah etc.; 2 loreoh; 9 be- 
loreoh ; gefoh ; ymhfoh ; 5 genoh ; troh ; geheoi'h ; 2 wearh- 
brcedan (neben weargbrcedan), einmal auch nach e: 
äweli 27 30. Vor d erscheint gleichfalls h : mihÖj astihdj 
oferstihd etc.; 7 gewihd, 

g wechselt mit u in adruwod (vgl. adrugige etc.) 
und geswouöung (neben gesioogen), ngt wird ncf : lendert- 
adl etc. 

Geminiertes jr wird meist durch cg wiedergegeben, 
z. B. : micge; picgean etc.; zweimal durch egg: micgge 
60 3; wicggan 40 23 neben 7 muegwyrt; 4 -— ^; mugcwyrt; 
mtccwyrt; 1 — e; mycwyHe; vgl. femer § 171 3. 

§ 171. skf z, c, g und cgf + Velarvokal. 

1) sJr erscheint stets als sc. Wegen Metathese 
s. § 172. • 

2) SS (= ds bez. fs) entsteht zuweilen durch 
Einschub eines Gleitlautes. Wir finden für z verschie- 
dene Schreibweisen: baldsamufn] balzame; 2 balzaman 
(neben 4 balsami ohne Gleitlaut) ; draconzan (neben 
dracontjan); bulentsan; 7 yntsarij 

3) Vor Velarvokalen wird nach palatalem c, 
flr> Cff oft e eingeschoben (2 X i) : 

nach c: bircean; 53 bisceopwyrt; 1 — c; bisceop- 
wirf; 6 ciricean\ cyncean; 2 drencec^; drencea; hrcßcean; 
täahrcecean; secean; spelcean] angoltwcßccean ; angel- 
twceccean; wceccean; 11 wyrcean[ 8 wyrceaö] wyrceap\ 
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nach g: 8 begea; feferfugean; nihtgengean; spjunge- 
an; syndrigea; 4 twegea und 2 feferfugian] 

nach cg\ 12 micgean; micgea; lecgead; onlecgean; 
secgean; 3 secgeap] secgead; 9 picgean; 2 picgean (opt); 
2 picgead; gepicgead. 

Daneben kommen Formen ohne eingeschobenes 
e vor: 

nach c: 26 drencas\ drencum; dolhdrencas^ 8 wyrt- 
drencas; 2 wyrtdrencum ; hrcecap] hrcecunga; 15 /ceco«; 
wwZcBCOs; reccan; secad; gesecaS] 2 ^ewco^; 2 wyrcad; 
2 wyrcanne; 

nach gf: ig^a; 5 niMgengan] twega] 8yndrigo\ syn- 
drigum; dysgunge; disgunge; 

nach cg: hcganne; 6 picganne; tvicggan; earwicga; 
2 ~n. 

Dreizehntes Kapitel. 

Metathesen. 

§ 142. r: cem; cemes; bceman etc. § 84; burnon; 
(aber bryne); geberste etc.; gebyrst; 5 tobyrst; burston; 
cersan etc.; 3 derstan (neben 3 drcestan; beordrcestd) ; 
ferse etc.; gcerse] ahyrste; gehyrste; hors etc.; perccwold\ 
14 sußeme; 6 supernan^ superno (neben subrenan 40 36 
ahd. sundröni)] yman etc.; geurnen; (aber blodryne etc). 

i; öw?Z etc.; «pa^Z etc.; rece/.s etc.; perxwold. Ob 
in gealhstvile; cealfadl (§ 72) mit Siev. (§ 183 Anm.) 
Metathese anzunehmen ist, scheint fragUch. 

J7X12: worsm; wursm neben 4 worms; 3 — e; 
wyrms; wyr$man\ yewyrsmed\ 2 — um, 

ssn: 14 Formen mit — sn — neben 10 Formen 
mit — ns — in dcesnan; clcensian etc. 

sp: (Bpsan; 1 — nwd; cepsrinde neben cespanrind. 
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sk: 3 aJisa; 39 ahsan; ellenaJisan; ansan (= ahsan); 
3 fixas\ scefixas; fenfixas; scilfixas; (neben 3 fiscas] 
eafisca; fisc; 2 —es; 1 — e); ricsa IO2; maxwyrt; 4 — ; 
tvylics (neben 2 wilisc ; 3 — um etc.) ; perxwold] 6 hetweox. 



Vierzehntes Kapitel. 

Doppelkonsonanten und Konsonantenkürzung. 

Im Leb. macht sich ein sehr starkes Streben be- 
merkbar, einfache Konsonanten zu setzen. So finden 
wir im Auslaut durchgehends einfache Konsonanten : 
fult weif wyl etc., ebenso in der Komposition: cropleac, 
gealadle, ferner bei Entstehung von Konsonantengruppen: 
ealney fulne, awyrd etc. Im Folgenden stelle ich daher 
hauptsächlich die Beispiele zusammen, die neben ein- 
fachen Konsonanten Doppelkonsonanten haben. Aus 
naheliegenden Gründen setze ich die spätere Ver- 
doppelung von r an die Spitze. 

§ 173. 1) Verdoppelung vor r nach etym. Längen : 
2 attor\ 3 atter\ 11 attre; 3 attres; atterberendum; 12 
aUorlapan; 2 attorladan; 5 attorlade; 5 attorlape; 2 
bkedderwcerce; 6 hattre] hwittre; 15 Muttor] 2 hlUttre; 
hluttran; 9 hluttrum; ahluttra\ ahlyttra] 3 ahlyttre; ge- 
hlyttre] ncedderwyrt. — Daneben ohne Verdoppelung: 
ator; ater; 2 atre; atorlapan; aterlcLÖe; 2 hlcedre; 22 
blcedran; 12 ncedran; ncederwyrte; 5 Jiatre; hltdor; hlutres. 

2) Bemerkenswert ist die Verdoppelung vor r in 
2 lattre neben 5 latre sowie in 5 attrum (lat. 'atrum'), 
sodann auch die Verdoppelung in: Icessa; Icessan', 12 
Icesse] 2 uppe] 2 preottyne neben preotyne. 
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Doppelkonsonanten neben einfachen Konsonanten. 

§ 174. Doppelkonsonanten : 

(Bf terra] aferran; 2 cemettan; 4 ceppel; 7 ceppla; 
(eppelcyn\ 2 hremheloeppel\ 8 sweglesceppel; 5 cellendre; 
1 — «; 4 cellendran; 5 ellenes] ellmrinde\ 4 felterre\ ge- 
gremme] 11 morgenne; 10 mettum; 26 mettas; 1 metta; 
8 uiperran; 2 licgean; gelicgean; licgeaö; 5 Zicgre; 2 gre- 
Zicgfe; of erliege) ebenso lecganne etc.; 5 sif^e; asitte; 2 
forsiUe; 2 gesiUan\ 2 gesitte] 2 5«^^g; onsettan] onsette; 
20 sellan; 8 — we; 15 «^ZZe; 3 sellaö\ gesellan ; 5 sceppan; 
sceppad] 3 8wille\ swülinga\ 3 stmllanne; picge etc. § 7 ; 
operre] AiOperra\ oderre] recce] 1 pisse] b pissa] pissum\ 
7 uferran] 2 uferre] 2 u^tetta; 8 — w; gewlcetta; 50 
«?i/fe; 2 tüillen. 

2) Einfache Konsonanten: 

ceßeran; 2 cemetan; cemetena; ceples; ^ aepla] toudu- 
cepla\ celender] celendre; 1 —5; 3 celendran; eines; elm- 
rind'j 5 — e; feuere; gremian; lige etc.. (imp.); ebenso 
Zegre; metum (ebenso me^e«, me^€ im sg.); morgene; 2 
niperan; 2 opera; rece; 2 ^'fe; 196 *eZe; srfj!>; seid; (ge- 
swete 5032 ist irrtümlich als opt. gefasst; sonst heisst 
das part. stets geswette); 14 «e^e; setest; seist] asete; 2 
scepeö] scepep; 5 stmZ^ (verb.); 53 stofZe; 2 smlas etc.; 
3 ^scs; 10 pisum] 8 pisne] 5 uferan; uferum; wlcetan. 

Anm. Bemerkenswert ist die Doppelkonsonanz in un- 
betonter Silbe. Ausser den bereits erwähnten Komparativen 
cefterra, aferra^ niperran, uferran etc. sowie cemettan neben 
ceftera etc. kommen vor: 2 clceppette\ clceppettung ; bealcettaw, 
hoppettan] swolgettan\ cunille] umducunille; vmducunellan] 
gagollan; 2 gagellan; gagille; (aber gagel, 1 — croppan)] slec- 
gete 6621 indes hat keine Verdoppelung. 

Konsonantenkürzung. 

§ 175. Konsonantenkürzung erfolgt regelmässig, 
wenn ein Konsonant an vorhergehende mehrfache oder 
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Doppelkonsonanz herantritt: tobyrst; gebyrst] gemylt 
etc.; awyldum] awerd; seid; selp; opfylö; geswetne etc. 

Endigt der Stamm auf wd, so wird nd+p^nt: 
fint; pint'y utsent; onsent; forstent; onwent. 

In der Komposition tritt durchweg Kürzung ein : 
picnesse) frecenesse; (frecemiesse) ; pynnes ; wealJiat; geal- 
adle] pocadl; cropleac etc. 

Beachtenswert sind indes Fälle wie: 2 deaivwyrme; 
2 deawwyrmmn \ ferner 25 tryrttruman (neben 1 wyr- 
trumarij das jedenfalls ein Schreibfehler ist). 

Doppelkonsonanten im Wort- und Silbenauslaut 

§ 176. Im Wort- und Silbenauslaut erfolgt durch- 
weg Vereinfachung der Doppelkonsonanz. 

1) Im Wortauslaut: 

crop; (eppelcyn; omcyn; pysecyn] pysenacyn; 7 fei; 
2 ful\ fulwel; ftdoft; 5 neb; 2 rib; por; 4 geswet (aus 
gesweted^ gestoett); 5 geswel; swol; 73 wel (adv.) etc. 
Ebenso in der Komposition cropleac etc. 

Fälle mit Doppelkonsonanz sind ganz vereinzelt: 
fidl 6839; well 2422, 80 1 (verb.); loyll 30 9; 2 sceall 
neben 67 wel; 7 wel (imp.); getoel; 138 wyl; 13 awyl; 
7 bewyl; getvyl und regelrechtem sceaL Bloss eal als 
einzige Ausnahme hat 18 eall neben 23 eal. 

2) Im Silbenauslaut ist die Vereinfachung noch 
strenger durchgeführt. Es heisst also stets ealne; ealra; 
eines; geswetne u. dgl, m. fullne 55 21 gegenüber 69 
fulne ist eine ganz vereinzelte Ausnahme. 
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Nachtrag zu den Akzenten. 



Während des Druckes dieser Arbeit ist eine Ab- 
handlung ^Ueber die Akzente in den angelsächsischen 
Handschriften (Prager deutsche Studien, achtes Heft) 
erschienen, verfasst von Prof. W. Keller (Jena), der so 
liebenswürdig war, mir auf meine Bitte einen Sonder- 
abzug zugehen zu lassen. Auch Keller kommt zu dem 
Ergebnis, dass der Apex durchaus nicht als aus- 
schliessliches Zeichen für Quantität anzusehen ist, 
sondern dass sich in der Akzentsetzung verschiedene 
Prinzipien kreuzen. Keller sucht die Akzentfrage ganz 
richtig paläographisch zu lösen. Gerade die Ver- 
wendung des Akzentes als diakritisches Zeichen führt 
uns auf den rechten Weg. Ich habe zwar dieses Prinzip 
erst an sechster Stelle aufgezählt, aber nach der Durch- 
sicht von weiterem Material möchte ich seine Bedeutung 
etwas höher anschlagen. Vor allem mache ich nochmals 
auf die Häufigkeit des Akzentes als Trennungs- bezw. 
Bindezeichens aufmerksam (S. 45 f.). Sodann verweise 
ich zur Ergänzung auf die Bemerkungen von W. Foerster 
Altfranz. Uebersetzung des XIII. Jhd. der Predigten 
Bernhards von Clairvaux (Rom. Forschungen, Bd. II, 
Erlangen 1886, S. 193). Foerster zeigt daselbst, dass 
Akzente auf gewissen Vokalen rein paläographisch sind 
und nur das Lesen erleichtern sollen." Besonders oft 
wird anlautendes a vor v (bezw. u) akzentuiert, z. B. 
dvret. Man vgl. hierzu die ae. Akzente auf der Vor- 
silbe a — . Interessant ist, dass deutsches w nie durch 
HU wiedergegeben wird (der erste Schreiber hat stets 
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Wy der zweite ausser einem Falle stets v). Scheint es 
nicht, als ob man den Unterschied zwischen deutschem 
und franz. w wiedergeben wollte? S. 37 habe ich be- 
reits vermutet, dass die Akzente auf totn, wtf eher 
wegen des W-Lsixxtes gesetzt wurden als wegen der 
Einsilbigkeit. Ist es doch gar nicht ausgeschlossen, dass 
auch Normannen, denen eben der whaut Schwierig- 
keiten bereitete, sich mit dem Angelsächsischen be- 
schäftigten. Dass ferner gerade dv- bezw. aü im 
Altfrz. so oft akzentuiert wird, zeugt wieder von der 
Zweckmässigkeit der Akzente, da u in dieser Ver- 
bindung bald konsonantisch, bald vokalisch sein konnte. 

Wie schwer es den Schreibern wurde, den rich- 
tigen Laut wiederzugeben, sehen wir bei Formen wie 
afz. out (habuit)j das leicht dialektischen Einflüssen 
ausgesetzt war (vgl. die Formen out, oüt, [ot); oft steht 
der Akzent zwischen beiden Vokalen, vielleicht um die 
monophthongische Aussprache anzudeuten). Aber die 
Schreiber wissen sich zu helfen. Wie sie dabei ver- 
schiedene Wege gehen, zeigt sich an einigen Beispielen, 
die ich dem afz. Uebungsbuch von Foerster und Kosch- 
witz entnehme: S. 75 Leodegar, Zeile 9: ddns (vgl. 
dhdnj S. 70, Passion, Vers 292) : Alexiusleben : Vers 
35 öö (Lampspringe) und Geo (Paris), ebenso Verse 
38, 57, 71, 77 etc. 

Aus derartigen Beispielen ist auf alle Fälle er- 
bichtlich, dass die Akzente keinesv^egs sinnlos sind. 
Es wäre auch sonderbar, wenn die Schreiber sich über- 
flüssige Arbeit machten. Daher erscheint mir auch 
Kellers Erklärung der Akzente auf den angelsächsischen 
Endungen nicht sehr wahrscheinlich. Es ist gewiss 
nicht unmöglich, dass Akzente für ursprüngliche Ab 
kürzungszeichen verlesen wurden. Ich möchte sof^jar 
die sechs Akzente des Wortes hleomöc (S. 140) für 
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Abkürzungszeichen halten (Tdeomocey Fünf hleomöe 
stehen in Leb. III, das mehrfach durch einen Strich 
abkürzt, z. B. berg 109», Aber gerade aus diesem 
Beibehalten der Abkürzung erkennen wir, dass der 
Schreiber sich keine doppelle Arbeit macht. Er schreibt 
eben hieamdc und Jdeomocs, aber nicht etwa Meomöce. 
Keller glaubt, bei der Dativendung — um habe der 
Schreiber in seiner Vorlage über u einen schräg 
stehenden Abkürzungsstrich vorgefunden, habe aber 
bei der Auflösung der Abkürzung bei flüchtigem Hin- 
sehen das Abkürzungszeichen für einen Apex verlesen 
und bei der nachträglichen Einsetzung der Akzente 
nochmals mechanisch auf das — um einen Strich ge- 
macht (und analog auch auf Endsilben, die iiicht auf 
Ncisal endeten). Gewiss, die Schreiber verfahren zu- 
weilen sehr mechanisch. Aber Maschinen sind es doch 
nicht. Ich verweise auf S. 23 dieser Abhandlung, wo 
ich versucht habe, eine Reihe von Fehlern psychologisch 
zu erklären. Die Annahme sodann, der Schreiber 
habe die Akzente nach Beendigung der Seite erst auf- 
gesucht und aufs Geradewohl hineingeworfen und zwar 
schlauer Weise am Anfang oder am Ende der Zeile, 
um den Anschein der Sorgfalt zu erwecken, heisst den 
Schreiber sich unpraktisch vorstellen (S* 29) und ander- 
seits als verschmitzten Kunden. Man darf ferner 
wohl annehmen, dass Schreiber wie Korrektoren über 
die Bedeutung der Zeichen durch die Schultradition 
aufgeklärt wurden. 

Kellers Hinweis auf das geringere Auftreten der 
Akzente bei Silben ohne Nasal ist m. E. belanglos, 
da die Endungen t^, oc weit seltener als die Endung 
— um vorkommen. Es verhält sich übrigens mc, oc : 
üc, öc = 29 : 19=1 : 0,65 (6 Jdeomöc sind dabei nicht 
mitgezählt), aber um : um = 765 : 138 = 1 : 0,18 und 
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an : an = 251 : 20 = 1 : 0,09. Wie kommt es, d 
WC, öc so ungleich häufiger als — um apiziert ist, < 
wqhl die Akzente doch nur infolge eines Missverstäi 
nisses auf diese Endungen geraten sind? Warum 
ferner — an seltener apiziert als — mm obwohl es do 
auch aufgelöst wurde? Ueberdies ist die Zahl c 
Akzente auf Endsilben, die nicht auf Abkürzüngszeicli 
zurückzuführen sind, doch entschieden zu gross (s. 
42), als dass man sie durch mechanisches Abschreib 
erklären könnte. Wie die Frage vielleicht zu lösen i 
s. S. 38 fr.). 

Für die in lat. Hss. so oft apizierte Dativendu 
— is nimmt Keller (S. 8) Bezeichnung der Länge j 
Aber will denn der Akzentuator im Grunde genomm 
etwas anderes als den Leser auf die^ richtige Aussprac 
aufmerksam mnchen.? Ob er is speziell von der G 
nitivendung unterscheiden will, sei^ dahingestellt. E 
des Lateinischen nur einigermassen Kundiger wür 
beide Endungen wohl kaum verwechseln. Keller ka 
sich eben nicht von der Ansicht trennen, dass d 
Apex in erster Linie die Quantität bezeichnet. I 
aber, wo Quantität nicht in Frage kommen kann, nimi 
er Bezeichnung des Tones an. . S. 63 habe ich gleic 
falls behauptet, dass der Ton in Betracht komm 
kann und zwar als Satzton (Beispiele bei Keller S, \\ 
als Verston (Keller verweist mit Recht auf Otfri 
vielleicht erklärt sich das auffallige j Erscheinen d 
Akzente am Anfang oder am Ende der Zeile im Be 
wulf so am besten, da geradejda meistens die To 
stellen liegen; vgl. ferner S. 45) und als Wortton. V 
Satz und Verston sind Beweise natürlich nicht leic 
zu erbringen; aber immerhin haben Kellers Beispie 
viel Wahrscheinlichkeit für sich. Anders ist es ir 
dem Wortton. Für Keller ist Bezeichnung des Woi 
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tones neben Länge und Einsilbigkeit ein Hauptprinzip. 
Aber schon betreffs der Akzentschreibung nach Notker 
muss er selbst gestehen : ,,den Wortakzent besonders 
hervorzuheben fand man bald überflüssig** (S. 6), und 
bezüglich der Wortakzente in lat. Hss. bemerkt er, 
dass sie nur bei schwierigen Wörtern gesetzt werden 
(S. 11). 

Mit Recht fasst Keller die Urkunden ins -Auge. 
Schon die älteste insular abgefasste Urkunde spricht 
für die Zweckmässigkeit der Akzente. Wenn darin 
2 m^, s^j 2 r^ apiziert sind, so geschieht das deshalb, 
„weil diese Einsilbler stets mit dem Nachbarwort zu- 
sammengeschrieben sind** (S. 10). An der Hand 
weiteren Materials folgert nun Keller, dass die Ein- 
silbigkeit oft für die Akzentuierung massgebend ist und 
so sehr in den Vordergrund tritt, „dass man sogar die 
eigentliche Bedeutung* des Zeichens vergisst und es 
auch auf solche Wörtchen setzt, die einen kürzen 
Vokal haben.** Ich schreibe der Einsilbigkeit weniger 
Bedeutung zu (vgl, S. 51 ff. u. S. 64). Darin bestärkt 
mich die auffällige Erscheinung, dass gewisse Einsilbler 
(auch betonte) nicht apiziert werden. Man vgl. nur: 
189 pon, 5 pon, 2 pan, 31 seop, 23 seoö, 43 seZ, 50 clad^ 
8 clapy 37 gnid, 25 bind. Selbst bei den apizierten 
Wörtchen werden Unterschiede gemacht. Ist es reiner 
Zufall, dass wir im Leb. 8 üpj aber blos 1 up und in 
den Compositis 10 üp— neben 1 up— haben, während 
neben 11 üt 13 ut und neben 15 üt— 41 ut— stehen? 
(S. 53). Vgl. ferner S. 49 man, mön: Soll die Ein- 
silbigkeit oder die Zufälligkeit der Akzente infolge irr- 
tümlichen Verlesens aus Abkürzungszeichen eine hin- 
reichende Erklärung sein.? Vgl. weiter: 12 eac, 69 eäc, 
14 geot, 9 geöt, 12 ontret 3 öntre, 4 ontran, 1 öntran^ 
98 wyrCi 5 wyrCf 11 beon^ 7 beön. 
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S. 3 weist Keller darai^f hin, dass gerade in det 
alexandrinischen Zeit, als viele Ausländer das Griechische 
sprechen und lesen lernten, die Bezeichnung durch 
Akzente nötig war, und dass gerade in dieser Zeit die 
Akzente am häufigsteh auftreten. Also die Bedürfnisse 
der Schule haben grossen Anteil an der Akzentsetzung. 
Soll es für das Englische viel anders sein? (s. S. 40 ff,). 

Zum Schlüsse will ich noch an einigen weiteren 
Beispielen zeigen, mit welchen Schwierigkeiten die 
Schreiber zu kämpfen hatten, wenn sie den Laut genau 
wiedergeben wollten. Dadurch wird vielleicht mancher 
Akzent verständlich. Im Ahd. erscheint auslautendes 
w als (seltener u). Dieser Laut war aber von dem 
gewöhnlichen o verschieden. Inlautendes i ist ahd. ein 
sehr schwacherv Laut, zumal zwischen Vokalen. Sehr 
schwierig war die Bezeichnung der ^-Laute. Umlaut- e 
ist geschlossen, das germanische e aber offen. Schon 
früh indes trat vor gewissen Konsonantengruppen, 
namentlich vor st Zusammenfall ein. Der jüngere 
i-Umlaut von a hinwiederum ist offen. Dieser wirkte 
bereits im Ahd., ist jedoch in der Schrift wohl nur 
gelegentlich durch Akzente angedeutet. Das Alphabet 
versagte weiter, um den reduzierten Vokal der Flexions- 
und Endsilben wiederzugeben. Ferner war ei aus age 
verschieden von ei aus ege u. dgl. m. 

Aehnlich ist es im Ae. Zur Ergänzung früherer 
Beispiele führe ich das so oft apizierte sce an. Im 
Gregorius (Zupitza-Schipper, Alt- und Me. Uebungsbuch, 
1902, Verse 23, 24) reimt se auf he. Im östhchen 
Mittelland wird nämlich ce verengt. Femer war a — 
aus on — (vgl. onweg und aweg) von gewöhnlichem 
velarem a sicher verschieden. Man vergleiche weiter 
e und ea, eä (ältere Schreibungen) oder Fälle wie com- 
pedon oder cdmphades neben cömpade (Keller S. 20). 
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Doch damit will ich die Erörterung über die 
ntfrage vorläufig schliessen. Die Frage ist zwar 
lange nicht gelöst, doch hoffe ich einige Finger- 
zur Lösung gegeben zu haben. Die Schwierigkeit 
it hauptsächlich darin, dass jede Hs. eigentlich 
für sich betrachtet werden muss. Wenn jedoch 
leuausgaben die Akzente sorgfaltiger beachtet 
n, und wenn einmal ein besser gesichtetes Material 
gt, dann wird man wohl auch zu einem sicheren 
nis gelangen. 
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Berichtigungen und Ergänzun 



S. 37 Z. 1 lies: die gleiche Erschei; 
wir im Lateinischen. S. 52 Z. 20 gif\ £ 
streiche önUcgende S. 61 letzte Z. of\ S. ( 
wreoh, S. 71 Anm. 2, ergänze: gewcege 33 
wege?). S. 81 Z. 3 (von unten) consolde; 
fundian] S. 84 Z. 13 unmeltunge. S. 91 
S. 97 /?a,s (statt J&^is). S. 101 Anm. 2 z 
Lehnt sich der zweite Bestandteil vielleicht 
mölu an? S. 103 § 39 Anm.: vgl. ahd. errc 
Z, 10 (von unten) lithe and pliant; S. 107 
S. 114 Anm. 3 vgl. deutsch germen (germe 
Z. 2 beping; Z. 16 weaxcanddle; S. 162 1 
lestan'y S. 163 Z 3 (von unten) heafode ist 
fehler zu betrachten; S. 171 § 169 cuem 
§ 174i niperran. 

Zu den Literaturangaben ergänze: I 
Sprache der ae. Glossen im Ms. Harley 3S 
Btr. zur Anglistik, Heft XV, 
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